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Vorwort 

Aufgabe  diefer  Arbeit  folltc  cs  fein,  eine  Untcrfuchung  darüber  anzuftellen,  ob  die 
neueften  Vorfchläge,  die  aus  den  Kreifen  des  Mittelftandcs  zur  Bekämpfung  des 
Borgunwcfcns  gemacht  worden  find,  tatfächlich  eine  wirkfamc  Heilung  diefes  Krebs- 
fehadens  herbeiführen  werde.  Zu  diefem  Zwecke  war  es  notwendig,  im  Anfänge  der 
Arbeit  auf  das  Borgunwefen  cinzugehen  und  die  Mittel,  die  bisher  fowohl  bei  uns 
in  Dcutfchland  als  auch  in  den  benachbarten  Ländern  hiergegen  verfucht  worden  find, 
näher  zu  erläutern.  Es  ergab  fich  dabei,  da^  die  Bekämpfungsmethoden,  die  im  An- 
fänge fehr  einfach  geftaltet  find  und  manchmal  draftifch  wirken,  im  Laufe  der  Zeit 
eine  immer  größere  Verfeinerung  erfuhren.  Von  den  Boten,  die  mit  einer  roten  Mütze 
bedeckt,  die  Kunden  im  Aufträge  einer  Vereinigung  von  Gefchäftsleuten  auffuchen 
und  zur  Bezahlung  der  fchuldigcn  Beträge  mahnen,  geht  man  über  zur  Einführung 
des  Rabattmarken fyftems  und  endet  bei  den  Einziehungsämtern  und  -genoffenfehaften 
und  bei  der  Diskontierung  von  Buchforderungen.  Gerade  diefe  beiden  letzten  Maß- 
nahmen des  Mittelftandcs  folltcn  auf  ihre  Vor-  und  Nachteile  unterfucht  werden. 
!m  Laufe  meiner  Arbeit  bin  ich  zu  dem  Rcfultat  gekommen,  daß  die  Einziehungs- 
ämter unter  Umftänden  eine  erfolgreiche  Bekämpfung  des  Borgunwefens  einleiten 
können,  daß  dagegen  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  mit  Vorficht  aufzu- 
nehmen ift.  Die  allgemeine  Einführung  diefer  letztem  Krcditart  ift,  abgefehen  von 
den  wirtfchaftlichcn  Erfchütterungen,  die  fie  im  Gefolge  haben  würde,  auch  aus  fon- 
ftigen  Gründen  volkswirtfchaftlich  unzuläffig.  Bcftätigt  wird  diefes  mein  Rcfultat 
durch  die  gerade  in  der  letzten  Zeit  fich  mehrenden  Äußerungen  aus  den  beteiligten 
Kreifen  felbft.  Es  ift  daher  zu  erwarten,  daß  die  Diskontierung  von  Buchforderungen, 
die  allerdings  fchon  mancherorts  Platz  gegriffen  hat,  keine  größere  Ausdehnung 
nehmen  wird.  Zum  Schluffe  meiner  Arbeit  habe  ich  noch  einige  Mittel  angegeben, 
die  meines  Erachtens  in  mancher  Hinficht  zur  Bekämpfung  des  Borgunwefens  bei- 
tragen  werden. 
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Das  Borgunwefen  in  Handwerk  und  Kleingewerbe 


1.  Das  Borgunwesen  in  Handwerk  und  Kleingewerbe 

Allerorts  mehren  fich  die  Klagen  des  gewerblichen  Mittelftandes  über  da-« 
Borgunwefen.  Gerade  in  heutiger  Zeit  finddiefe  Klagen  befonders  laut  geworden, 
und  mancherlei  Mittel  und  Wege  hat  man  vorgefchlagen,  um  dem  gewerb- 
liehen  Mittelftande  zu  helfen.  Um  diefe  Beftrebungen  zu  verftehen,  müffen 
wir  uns  zunächfi  den  Begriff  des  gewerblichen  Mittelftandes  klarlegen. 

Unter  gewerblichem  Mittelftand  verfteht  man:  „Gewiffe gewerbliche  Unter- 
nehmer, Handwerker  und  Kaufleute  mit  kleinem  und  mittlerm  Umfange  ihrer 
Gefchäftsbetriebe,  die  fich  als  Mittelklaffe  fühlen,  fich  von  den  kapitalkräftigen 
Unternehmern  in  Handel  und  Induftrie  bedroht  fehen,  infolgedeffen  auf  eine 
gegenfeitige  Intereffengemeinfchaft  hinweifen.“ Zwar  ift  das  Borgunwefen 
fo  alt  wie  das  Handwerk  felbft,  denn  bereits  die  Zünfte  klagten  über  fchlechtes 
Zahlen  und  langes  Borgen.  Jung“)  bezeichnet  es  als  ,. Erbübel“  des  Hand- 
werkerftandes.  Doch  fcheint  der  Handwerkerftand  des  Mittelalters  im  allge- 
meinen durch  das  langfame  Einkommen  feiner  Au^enftände  in  feiner 
wirtfchaftlichen  Entwicklung  nicht  allzu fchwer  gefchädigt  worden  zu  fein, 
vielmehr  fuchte  mancher  Handwerksmeifter  das  Borgfyftem  noch  zu  fördern, 
denn  cs  wird  berichtet,  da^  die  Aujzenftände  „der  Stolz“  der  alten  Meiftcr 
gewefen  feien,  und  da(z  ein  Handwerker  es  gerne  gefehen  habe,  wenn  die 
ganze  Stadt,  vom  Ratsherrn  bis  zum  Kleinbürger,  fein  Schuldner  gewefen 
fei.  Diefe  Zeiten  find  vorüber;  heute  find  es  gerade  die  fchwer  einzu- 
treibenden  Au^enftände,  die  den  Handwerker  und  unfern  gewerblichen 
Mittelftand  in  feinem  wirtfchaftlichen  Weiterkommen  lähmen. 

Volkswirtfchaftlich  läfzt  fich  der  durch  das  Borgen  in  Anfpruch  genommene 
Kredit  nach  keiner  Seite  hin  rechtfertigen,  befonders  wenn  man  bedenkt, 
da(z  das  Nichtbezahlen  gekaufter  Waren  häufig  aus  Nachläffigkeit  oder  Be- 
quemlichkeit gcfchicht.  Es  ifttypifch,  da^  der  Kredit  von  dem  kon furnierenden 
Publikum,  Angehörigen  des  Mittelftandes,  fchr  häufig,  alfo  wirtfchaftlich 
fchwächcrn  Perfonen  gegenüber  in  Anfpruch  genommen  wird,  während  man 
dem  Induftriellen,  dem  Grojzkaufmann,  den  Konfumvercinen,  den  Waren- 
häufern  gegenüber  diefen  Kredit  nicht  benutzt. 

Die  Folgen  des  Borgunwefens  find  gar  nicht  abzufchätzen.  Jung^) 

Handwörterbuch  der  Staatswiffenfehaften  I9IO,  734. 

-)  Jung,  Das  Borgunwefen  im  Handwerk.  Düffeldorf  I909. 

J u n g a.  a.  0.  6. 
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Die  Bekämpfung  des  Borgunwefens 


[chätzt  die  Auftenftände  der  Handwerker  in  einer  mittlern  Stadt  pro  Jahr 
auf  5-  bi:  800  000  M.  Hieraus  ergibt  fich,  da^  für  den  Gefchäftsbetrieb  ein  grö|ze- 
rcs  Kapi  al  erforderlich  ift,  als  der  Durchfehnittsgewerbetreibende  zu  verzinfen 
vermag.  Es  werden  z.  B.  nach  Oexmann^)  im  rheinifch-weftfälifchen  In- 
duftriebt zirk  nur  20  bis  25  Prozent  der  beftellten  Schneiderwaren 
Cofort  bei  Empfang  bezahlt,  die  übrigen  75  bis  80  Prozent  werden  erft  nach 
vier  bis  [echs  Monaten  beglichen.  Noch  verbreiteter  ift  das  Borgen  bei  den 
Schu  f t e r n.  Hier  werden  nur  etwa  10  Prozent  der  aus  der  Werkftatt 
gelieferti  n Waren  fofort  bezahlt.  Eine  Ausnahmeftellung  nehmen  in  diefer 
Hinficht  die  Metzger  ein.  Da  fie  felbft  den  Bauern  das  Vieh  bar  bei  Abnahme 
bezahlen  müffen,  verlangen  fie  auch  von  ihrer  Kundfehaft  fofortige  Bar- 
zahlung, und  nur  die  grö|zern  Hotels  und  Reftaurants  haben  eine  längere 
Zahlung  ifri ft.  Allerdings  befteht  monatliche  Zahlung  auch  bei  Privatkunden 
in  gro|ze  n Umfange.  Wider  Erwarten  herrfcht  auch  im  Bäckergewerbe 
ein  ausgedehntes  Borgfyftem.  Nach  Oexmanni)  follen  im  rheinifch- 
wcftfälif  :hen  Induftriebezirk  zwei  Drittel  aller  Backwaren  auf  Borg  geliefert 
werden.  Hauptfächlich  find  es  Waren,  die  von  den  fogenannten  Brotwagen 
verkauft  werden.  Jeder  bekommt,  was  er  gebraucht,  und  der  Führer  des 
Wagens,  meift  ein  junger  Burfche,  notiert  die  Entnahmen  und  den  Namen 
des  Kurden.  Da|z  dabei  Ungenauigkeiten  und  Schädigungen  des  Bäcker- 
meifters  Vorkommen,  liegt  auf  der  Hand.  Die  kleinern  Waren  (Brötchen 
ufw.)  wjrden  vielfach  gegen  monatliche  Bezahlung  geliefert.  In  dem 
gleichen  Ma|ze  herrfcht  das  Borgfyftem  bei  den  Kolonialwaren- 
händlern. Ganz  andere  Zahlungsverhältniffe  finden  fich  bei  den  Ti  f c h- 
lern  uid  Bauhandwerkern.  Es  hat  diefes  feinen  Grund  in  der  völlig 
umgefta  teten  Arbeitsweife  diefer  Handwerke.  Während  der  Tifchlermeifter 
früher  Möbel  faft  ftets  auf  Beftellung  arbeitete  und  auch  ziemlich  lange  Kredit 
geben  mujzte,  haben  heute  viele  Tifchler  Verträge  mit  Möbelgefchäften  ge- 
fchloffer,  für  die  fie  auf  Lager  oder  Beftellung  arbeiten.  Von  diefen  wird  meift 
bei  Lieferung  oder  monatlich  bezahlt.  Doch  treffen  diefe  Zahlungsverhält- 
niffe meines  Erachtens  nur  für  Tifchler  und  Bauhandwerker  zu,  die  fürgröjzere 
Gefchäfti  arbeiten.  Bei  den  Ti  fehlem  auf  dem  Lande  und  folchen,  die  für 
Private  arbeiten,  blüht  das  Borgunwefen  gerade  wie  bei  andern  gewerblichen 
Kleinbetrieben  auch.  Befonders  ift  das  bei  denjenigen  Betrieben  der  Fall, 
die  fich  hauptfächlich  mit  Reparaturarbeiten  befaffen.  Diefe  müffen 
häufig  n cht  lange  auf  den  Eingang  ihrer  Forderungen  warten. 

Die  Folge  davon,  da^  die  Handwerker  ihren  Kunden  die  Waren  fo  lange 
auf  Bori  liefern  müffen,  ift  die,  da^  die  Handwerker  felbft  bei  ihren  Liefe- 
ranten e nen  verhältnismäfzig  hohen  und  langen  Kredit  in  Anfpruch  nehmen 
müffen.  Da|z  ein  Handwerker,  der  von  vornherein  damit  rechnen  mu^, 
feine  Fo  derungen  erft  nach  Monaten  bezahlt  zu  erhalten,  einen  bedeutenden 
Preisauf  chlag  nehmen  mu^,  ift  klar.  Vielfach  ift  diefes  jedoch  nicht  möglich, 
fo  dafz  der  Handwerker  und  Detaillift  den  Zinsverluft  zu  tragen  hat.  Auf 
eine  ähn  iche  Weife  fucht  fich  der  Lieferant  zu  entfehädigen.  Wie  hoch  diefe 

0 e X m a n n,  Barzahlung  und  Kreditverkehr  in  Handel  und  Gewerbe.  Stutt- 
gart und  Berlin  1906,  22  und  26. 
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Entfehädigungsfumme  feitens  der  Handwerker  meiftens  veranfchlagt  wird, 
geht  nach  Oexmann^)  aus  dem  Beifpiel  einer  Anzahl  grojzer  Schneider- 
firmen hervor,  die  bei  Barzahlung  innerhalb  30  Tagen  4 Prozent  Skonto  ge- 
währen, während  nach  drei  Monaten  netto  zu  zahlen  ift.  Durch  die  Inan- 
fpruchnahme  von  Kredit  gerät  der  Handwerker  und  Detaillift  naturgemäß 
tiefer  und  tiefer  in  die  Abhängigkeit  feines  Lieferanten.  Er  kann  fich  vielfach 
von  ihm  gar  nicht  frei  machen  und  muß  fich  fchlechtere  Waren  und  erhöhte 
Preife  gefallen  laffen.  Die  beftehende  Abhängigkeit  hindert  ihn  auch  gar  oft, 
fich  Einkaufsgenoffenfehaften  anzufchließen.  Dazu  tritt  der  Nachteil  der 
nichteinbringbaren  Forderungen.  Jeder  Gefchäftsmann  hat  ein  Verluftkonto 
infolge  diefer  nicht  einbringbaren  Forderungen.  Wegen  der  langen  Zeit, 
die  zwifchen  Kauf  und  Zahlung  liegt,  wird  manche  Forderung  ftrittig. 

Suchen  die  ältern  Lieferanten  ihre  Kunden  durch  langes  Kreditgeben 
an  fich  zu  feffeln,  fo  nehmen  die  jüngern  Induftrie-  und  Handelszweige  eine 
ganz  entgegengefetzte  Stellung  ein.  Je  neuer  das  Unternehmen,  defto  kürzere 
und  feftere  Zahlungsbedingungen.  Kartelle  und  Syndikate  haben  faft  fämt- 
lich  einen  Tag  im  Monat  als  Termin  für  alle  zu  leiftenden  und  empfangenden 
Zahlungen  eingeführt.  Petroleum  und  Spiritus  werden  nur  gegen  bar  verkauft. 
Durch  die  Bildung  der  Kohlenfyndikate  ift  auch  der  Kohlenhandel  organi- 
fiert,  und  die  Zechen  können  heutzutage  feft  damit  rechnen,  ihre  fämtlichen 
Gelder  am  20.  jeden  Monats  vom  Syndikat  bar  zu  erhalten.  Gleiche  Verhält- 
niffe  finden  fich  in  der  Eifeninduftrie.  Mit  Ausnahme  der  meiften  Fertig- 
fabrikate find  faft  alle  Zweige  der  Eifeninduftrie  fyndiziert.  Alle  diefe  Syn- 
dikate betrachten  es  als  ihre  vornehmfte  Aufgabe,  durch  ihre  Zahlungsbedin- 
gungen zur  Regelung  und  Sicherung  der  Kreditverhältniffe  beizutragen.  Alle 
abgenommenen  Waren  find  bar  am  15.  des  der  Lieferung  folgenden  Monats 
an  das  Syndikat  zu  bezahlen.  Die  höchfte  Stufe  der  Vollkommenheit  in  der 
Zahlungsweife  findet  fich  wohl  bei  den  fogenannten  Markenartikeln.  Etwa 
40  bekannte  Firmen  wie  Liebig,  Maggi,  Kathreiner  haben  fich  zu  einer  Kon- 
vention  zufammengetan  und  für  ihre  Waren  Groffiften  und  Detailliftenprcife 
feftgefetzt,  deren  Nichtinnehaltung  ohne  weiteres  den  Verluft  des  Verkaufs- 
rechts nach  fich  zieht.  Barzahlung  ift  allgemein  üblich.  Es  war  diefes  einer 
der  wichtigften  Schritte  unferer  Großinduftrie,  niemals  das  Borgfyftem  ein- 
reißen zu  laffen  und  mit  aller  Macht  dagegen  anzukämpfen.  Weicht  die  Groß- 
induftrie  von  diefern  Prinzip  ab,  fo  ift  auch  ihre  Überlegenheit  in  wirtfehaft- 
licher  Beziehung  dahin.  Gerade  diefe  ftraffen  Zahlungsbedingungen  find  es 
aber  gewefen,  die  die  in  Betracht  kommenden  gewerblichen  Kreife  in  Bedräng, 
nis  gebracht  haben.  Ohne  Zweifel  find  alle  Beftrebungen,  die  fchlechten 
Zahlungsfittenzu  befeitigen,  anzuerkennen,  aber  fie  find  größtenteils  befchränkt 
geblieben  auf  den  Verkehr  zwifchen  Groffift  und  Kaufmann  und  haben 
fich  nicht  fortgefetzt  bei  den  Verbrauchern.  Man  hat 
nach  Lansburgh'^)  das  Reformwerk  am  verkehrten  Ende  der  Kredit- 
pyramide angefangen,  indem  man  zuerft  die  Bafis  ftatt  der  Spitze  abtrug. 
In  erfter  Linie  mußten  Detailliftcn  und  Handwerker  als  oberfte  Schicht  damit 

0 e X m a n n a.  a.  0.  3. 

-)  „Bank“,  Juli  I9IO,  598. 
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beginnen,  ihre  Abnehmer  zur  Barzahlung  zu  erziehen.  Dadurch  waren  fic 
imftance,  ihre  Lieferanten  prompt  zu  bezahlen,  und  die  verbefferten  Zahlungs- 
fitten h itten  fich  dann  bis  zur  Stätte  der  Produktion  fortgefetzt.  Heute  ift  die 
Lage  d :rart,  da|z  der  Kleinkaufmann  und  Handwerker  ganz  genau  wei|z, 
wann  e-  feine  Zahlungen  Iciftcn  mu|z,  aber  nicht,  wann  die  Zahlungen  an 
ihn  erfcigen.  Mancherlei  Verfuche  find  gemacht  worden,  um  auch  im  Mittel- 
ftand  ähnliche  Zahlungsfitten  einzuführen,  wie  fie  in  der  Gro|zinduftrie  üblich 
find,  ab  ;r  der  Erfolg  war  bis  heute  nur  ein  recht  befcheidener.  Genoffenfehaften 
wurden  ins  Leben  gerufen,  Handwerkerbanken  gegründet  und  ähnliche  In- 
ftitute,  aber  folange  fich  der  Mittelftand  nicht  ganz  feft  zufammenfchliefzt 
und  vereint  vorgeht,  wird  feine  Kapitalkraft  und  Konkurrenzfähigkeit  gegen- 
über de  Gro|zinduftrie  weit  Zurückbleiben.  Gerade  der  Mangel  an  Solidaritäts- 
gefühl ft  es,  der  heutzutage  im  Mittel ftande  jeden  durchgreifenden  Erfolg 
fcheiter  a läjzt.  Jeder  einzelne  fagt  fich,  wenn  ich  nicht  borge,  tut  cs  ein  anderer. 
Er  fürc  \tet  fogar,  feinen  Kredit  zu  fehädigen,  wenn  er  auf  Barzahlung  drängt, 
weil  bei  dem  Publikum  fich  die  Meinung  hcrausbilden  könne,  mit  feinem 
Betrieb,  müffc  cs  nach  der  finanziellen  Seite  fchlecht  ftehen.  Immer  wieder 
mu|z  dtr  Mittelftand  darauf  hingewiefen  werden,  daf?  das  Borgunwefen  nur 
durch  temeinfames  Vorgehen  befeitigt  werden  kann.  Sonft  helfen  alle  An- 
kündigi  ngen  wie  ,,Zicl  drei  Monate“,  eventuell  fo  und  fo  viel  Prozent  ,,Vcr- 
zugszin  en“  gar  nichts,  denn  der  Abnehmer  läjzt  trotzdem  einfach  die 
Zahlun  (sfrift  vcrftreichen.  Hält  der  Mittelftand  jedoch  diefen  Termin  genau 
ein  und  verlangt  an  ihm  auch  Zahlung,  und  weijz  der  Kunde,  dajz  ihm  bei  der 
Konkuircnz  ähnliche  Mafznahmen  bevorftchen,  dann  ift  der  Mittelftand 
einen  grojzen  Schritt  weitergekommen. 

Abc  meines  Erachtens  ift  das  Publikum  nicht  allein  für  die  fchlcchten 
Zahlun  »sfitten  verantwortlich  zu  machen.  Ein  nicht  minder  grofter  Vorwurf 
trifft  dfS  Handwerk  und  die  Kleingewerbetreibenden  felbft.  Denn  es  ift  eine 
cbenfo  bekannte  Tat  fache,  dajz  fich  der  Handwerker  mit  der  Überfendung 
von  Re  ;hnungcn  niemals  beeilt,  ja,  dajz  es  feitens  der  Kundfehaft  oft  er  ft  der 
wiederholten  Aufforderung  bedarf,  um  eine  Rechnung  über  gelieferte  Arbeiten 
zu  erheben.  Und  meiftens  fruchtet  nicht  einmal  das  mehrfache  Mahnen, 
weil  cs  iben  dem  Handwerker  von  alten  Zeiten  her  in  Flcifch  und  Blut  über- 
gcgang<  n ift,  Rechnungen  erft  am  Jahresfehluffe  oder  am  Schluffe  eines 
Quartal  > zu  fenden.  Es  ift  diefes  nicht  immer  Nachläffigkeit,  auch  nicht  Mangel 
an  Zeit  nein,  es  ift  einfach  der  altgewohnte  Schlendrian,  der  fich  aus  Grojz- 
vaters  ileit  in  das  moderne  Wirtfchaftsleben  hinübergerettet  hat. 

Die  mmer  gröjzer  werdenden  Schäden  des  Borgunwefens  bei  Handwerkern 
und  Kl  üngewerbetreibenden  gaben  Vcranlaffung  zu  Einrichtungen  der  ver- 
fchicdei  ften  Art,  die  teils  aus  diefen  Krcifen  felbft  hervorgegangen  find,  teils 
durch  d c in  grojzen  Verbänden  organifierten  Handwerker  und  Klcinkauflcute 
ins  Leb  ;n  gerufen  wurden.  Unter  den  Einrichtungen,  die  mehr  lokalen  Cha- 
rakter Laben,  find  zu  nennen  die  fogenannten  ,,fchwarzen  Liften“  und  die 
Boten  rüt  der  „roten  Mütze“.  Doch,  wie  überall,  zeitigen  auch  diefe  Bcftre- 
bungen  mancherlei  Auswüchfe.  So  geht  z.  B.  folgende  Bekanntmachung 
einer  füddeutfehen  Handwerkskammer  entfehieden  zu  weit,  die  befagt:  ,,Gcht 
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ein  Kunde  mit  feiner  Arbeit  von  einem  Meiftcr  zu  einem  andern  Meifter,  fo 
darf  der  andere  für  dcnfclbcn  keine  Arbeit  anfertigen,  bevor  nicht  eine  Quittung 
vorgclegt  wird,  dafi  dem  erften  Meifter  alles  bezahlt  ift.“^)  Eine  derartige 
Majznahmc  wird  fich  in  der  Praxis  kaum  durchführen  laffen.  Ziel  mujz  aller- 
dings fein,  die  Barzahlung  in  möglichft  grof^cm  Umfange  durchzuführen. 
Einzclfälle,  wo  diefes  nicht  möglich  ift,  wird  cs  immer  geben.  Ein  kleiner 
Beamter  mit  zahlreicher  Familie  wird  z.  B.  in  dem  meiften  Fällen  feine  Rech- 
nungen ftets  am  Quartalsanfang  begleichen.  Auf  der  andern  Seite  will 
jeder  fich  erft  davon  überzeugen,  ob  die  ihm  gelieferte  Ware  auch  tatfäcblich 
dem  dafür  geforderten  Preifc  cntfpricht,  ob  z.  B.  die  Uhr  gut  geht  oder  der 
Anzug  gut  fitzt,  ln  erftcr  Linie  mujz  der  gewerbliche  Mittelftand  Front  machen 
gegen  folche  Elemente,  die  lediglich  darauf  ausgehen,  mit  Hilfe  der  Pump- 
wirt fchaft  und  auf  Ko  ften  der  Klcinkauflcute  ficheine  Lebenslage  zu  vcrfchaffen, 
die  ihnen  gemäjz  ihrem  Einkommen  und  Lcbensftellung  nicht  zufteht. 

J u n g a.  a.  0.  2. 
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2.  Internationale  Bestrebungen  zur  Beseitigung  des 

Borgunwesens 

ln  l>eutfchland  war,  wie  bereits  dargelegt,  das  Borgunwefen  eine  ftän- 
dige,  w;it  verbreitete  Erfcheinung.  Doch  bleiben  auch  andere  Länder  nicht 
davon  verfchont.  Denn  die  Beftrebungen,  dem  Mittelftande  durch  die  Bekänip- 
fung  de:  Borgunwefens  zu  helfen,  find  international.  So  fagt  z.  B.  das  im  Jahre 
I9O8  ai  f dem  11.  Internationalen  Mittel ftandskongre^  zu  Wien  tagende  „In- 
ftitut  f our  l’ctude  du  probleme  des  classes  moyennes  in  einem  Rund- 
fchreib«  n:  ,,La  section  du  Credit,  qui  devait  ctre  la  principale  dans  la  pensee 
des  organisateurs  du  Congres,  reunit  le  plus  grand  mombre  d’auditeurs.“ 

Tat|ächlich  ift  auch  die  Kreditfrage  allen  Kongrejzteilnehmern  äufüerft 
wichtig  erfchienen,  und  der  Sitz  des  Verbandes  hat  in  Belgien  fogar  die  Regie- 
rung in  diefem  Sinne  zu  beeinfluffen  gefucht.  Die  Folge  davon  war,  da|z  dort 
zwei  Gc  fetzesvorlagen  zur  Hebung  der  mittel ftändifchen  Kreditnot  eingebracht 
wurden  die  einander  unterftützen.  Der  eine  Entwurf  regt  die  Errichtung 
einer  Zintralkaffe  für  kleingewerblichen  Kredit  an,  ein  zweiter  fchlägt  ge- 
fetzlich  : Mafznahmen  zur  Befeitigung  des  kleingewerblichen  Borgunwefens  vor. 

Be  gien  ift  überhaupt  wohl  das  Land  gewefen,  in  dem  fich  die  Re- 
gierung eingehender  mit  diefer  Frage  befchäftigt  hat.  Auf  Grund  einer  königl. 
Ordre  v urde  dort  im  Jahre  1902  eine  Kommiffion  beftellt,  deren  Aufgabe  es 
vor  allem  fein  follte,  die  Verhältniffe  der  Kleinbürger  einmal  einer  genauen 
Prüfuni  zu  unterziehen  und  eventuell  die  Einrichtung  einer  Zentralkaffe  zur 
Hebung  des  M Ittel ftandes  vorzufchlagen.  ln  der  Denkfchrift  deifer  Kom- 
miffion heifzt  es:  ,,Sur  le  principe,  tout  le  monde  est  d’accord;  le  credit  ctant 
räme  d ;s  affaires,  sa  bonne  Organisation  est  indispensable  ä l’autonomie  ccono- 
mique  les  classes  moyennes.“^) 

Auf  dem  eben  genannten  Kongrejz  im  Jahre  1908  zu  Wien  wurden  dann 
hauptfä:hlich  im  Anfchlujz  an  das  belgifchc  Vorgehen  folgende  Grundfätze 
aufgefh  11t; 

1.  D>r  Kongreß  hält  es  für  wünfehenswert,  dajz  die  im  kleingewerblichen 
Kredit-  und  Zahlungswefen  herrfchenden  Übelftände,  insbefondere  die  Kredit- 
not uiK  das  Borgunwefen,  zunächft  auf  dem  Wege  der  genoffenfchaftlichen 

,,1  iank-Archiv“  I909/IO,  68. 
ank-Archiv“  1909/10,  68. 
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Selbfthilfe,  nötigenfalls  auch  durch  ft  a a 1 1 i c h e Mafznahmen  und  gefetz- 
liehe  Beftimmungen  gehoben  werden. 

11.  Zur  Erreichung  diefes  Zieles  empfiehlt  der  Kongrefz; 

1.  Förderung  der  kaufmännifchen  Bildung  der  Handwerker; 

2.  Adminiftrative,  eventuell  gefetzliche  Reform  der  beftehenden  gewerb- 
lichen Kreditgenoffenfehaften,  Befeitigung  der  Gebrechen  und  Auswüchfe 
derfelben,  Neuerrichtung  folcher  Genoffenfehaften. 

3.  Gründung  und  Vermehrung  der  gemeinfamen  wirtfchaftlichen  Unter- 
nehmungen der  Gewerbetreibenden  (Werk-Mafchinen,  Rohftoff-  und  Magazin- 
genoffenfehaft). 

4.  Errichtung  von  Kreditkaffen,  welche  von  öffentlichen  Körperfchaften 
verwaltet  werden,  für  wirtfchaftlich  tieferftehende  Gebiete. 

5.  Errichtung  eines  Zentralbureaus  für  die  belehrende  und  kontrollierende 
Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen  Kreditwefens. 

6.  Heranziehung  von  Sparkaffen  und  ähnlichen  Inftituten  zur  intenfivern 
Pflege  des  gewerblichen  Kredits. 

7.  Überleitung  der  regcllofen  Notftandsunterftützungen,  ferner  der  ephe- 
mären  und  mifzbräuchlichen  Kreditvereinsgebilde  und  organifierten  Kredit- 
einrichtungen. 

8.  Bereit ftellung  öffentlicher  Geldmittel  in  der  Form  von  Zentralinftituten, 

HL  Der  Kongrefz  empfiehlt  weiter  den  Regierungen  und  Intereffenten 

zum  Studium  die  Fragen,  ob  und  in  welchen  Fällen  der  gewerbliche  Kredit 
durch  die  Eskomptierung  von  Buchforderungen,  durch  die  Erlaffung  eines 
Gefetzes  über  Warenfchuldanerkenntniffe,  durch  die  Errichtung  gemeinnütziger 
Rabatt fparvereine,  Barzahlung  der  Fakturen  und  ähnliche  Mittel,  ferner  durch 
die  gefetzliche  Regelung  der  gewerblichen  Konditionskartelle  wirkfam  geför- 
dert werden  könne.“ 

Durch  diefe  auf  den  grofzen  internationalen  Kongreffen  erörterten  Fragen 
und  gefafzten  Refolutionen  wurden  die  Regierungen  aufmerkfam.  Man  zeigte 
fich  gefetzlichen  Mafznahmen  zur  Befeitigung  des  Borgunwefens  gegenüber 
nicht  mehr  fo  ablehnend  wie  in  frühem  Zeiten,  ln  Luxemburg  legte 
die  Regierung  auf  Erfuchen  den  Handelskammern  fowohl  im  Jahre  1896 
als  auch  im  Jahre  1906  einen  Gefetzentwurf  vor,  um  an  Stelle  der  langfriftigen 
Kreditgewährung  für  den  Mittel ftand  kurzfriftigere  Zahlungstermine  zu 
fchaffen.  Die  Beftimmungen  diefes  Entwurfs  find:  “) 

1. 

Die  Kaufleute  und  Handwerker  werden  ermächtigt,  von  ihren  Schuldfor- 
derungen, die  fich  auf  den  Detailverkauf  und  auf  Arbeitslieferungen  beziehen, 
2 Prozent  Zinfen  zu  fordern,  und  zwar  nach  Ablauf  des  dritten  Monats  nach 
erfolgter  Lieferung. 

11. 

Diefe  Zinfen  find  jedoch  nur  dann  berechtigt,  wenn  der  Kaufmann  oder 
,, Bank-Archiv“  I909/J0,  68. 

M ü f f c 1 m a n n,  Bekämpfung  des  Borgunwefens.  Jahrbuch  für  Nat.  und  Stat. 
III.  Folge.  40.  Bd.  356. 
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Handw«  rker  feinem  Schuldner  im  gleichen  Monat  der  Lieferung  eine  genaue 
Rechnu  lg  zufchickt  und  den  Empfang  derfelben  beftätigt  erhalten  hat;  gleich- 
zeitig  mu^  die  Rechnung  die  Textwiedergabe  des  Artikels  I diefes  Gefetzes 
enthalt»  n. 

III. 

Diefj  Gefetzesbeftimmungen  jedoch  haben  keine  Gültigkeit  in  bezug  auf 
die  Lief  ^rungenunddie  Arbeiten,  die  dem  Schuldner  zu  Induftrie-  und  Handels- 
zwecken  gemacht  find. 

In  Luxemburg  wurde  diefer  Entwurf  mit  einigen  nebenfächlichen  Än- 
derungdi  am  23.  Juni  1907  zum  Gefetz  erhoben. 

In  E e 1 g i e n hat  man  zunächft  einen  andern  Weg  eingefchlagen.  Man 
hat  ficE  nicht  an  die  Gläubiger  „wider  Willen“,  fondern  an  die  gedanken- 
lofen  S(  huldner  gewandt.  Erft  in  zweiter  Linie  wandte  man  fich  an  die  Gefetz- 
gebung,  Den  Schuldnern  fuchte  man  ins  Gewiffen  zu  reden,  indem  man  fic 
darüber  aufzuklären  fuchte,  welche  Schädigung  der  kleinen  Gefchäftsleute 
und  dei  Allgemeinheit  aus  folchem  Kreditmijzbrauch  im  Kleinverkehr  ent- 
ftände,  and  man  gründete  einen  ,,Belgifchen  National- Verband  zur  Förderung 
der  Barzahlung“.  Auf  die  ge  fetzgebenden  Faktoren  wirkte  man  ein,  indem 
man  fo  gendes  Gefetz  in  Vorfchlag  brachte; 

I. 

Fall  »keine  be  fondern  Abmachungen  getroffen  werden,  find  die  ausftehenden 
Förden  ngen  für  Lieferungen  feitens  der  Kleinkau fleutc  und  Arbeiten  und  Lei- 
ftunger  feitens  der  Handwerker  einen  Monat  nach  zugeftellter  Rechnung 
oder  zugeftelltem  Rechnungsauszug  einklagbar. 

Wird  am  Verfalltage  keine  Zahlung  geleiftet,  fo  find  die  Gläubiger  berech- 
tigt, vierteljährlich  von  der  Gefamtfumme  Prozent  Zinfen  zu  bean- 
fpruchen. 

II. 

Die|e  Verfügung  hat  jedoch  nur  dann  Geltung,  wenn  der  Lieferant  ihrer 
auf  der  Rechnung  oder  dem  Rechnungsauszug  ausdrücklich  Erwähnung  tut. 

Ferner  hat  er  als  Beweis  diefer  Formalität  die  Rechnung  in  ein  Kopierbuch 
einzutrigen  und  den  Wortlaut  des  Artikels  I auf  dem  Abfehnittsftreifen  der 
Faktur«  n in  einem  befondern  Regifter  unterzubringen. 

III. 

Auf  Lieferungen  und  Arbeiten,  die  aujzerhalb  des  Bereiches  des  Klein- 
vcrkehis  liegen,  finden  die  vorliegenden  gefetzlichen  Beftimmungen  keine 
Anwendung. 

Wa:  ift  nun  im  allgemeinen  von  der  Einführung  gcfetzlicher  Majznahmen 
zur  Er  virkung  auf  die  Barzahlung  im  gefchäftlichen  Verkehr  zu  halten? 
Fruchtl  OS  find  fie  dort,  wo  die  Gewerbetreibenden  nicht  organifiert  find,  fei  es 
in  Star  desvertretungen,  Einkaufsgenoffenfehaften  od.  dgl.  Solange  nicht 
die  Organifation  in  ihrer  Gefamtheit  auf  ihre  Mitglieder  einen  Druck  zur  Be- 
nutzun;;  der  ihnen  gefetzlich  zuftehenden  Befugniffe  ausübt  und  die  Mit- 

V ;i.  Mitteilungen  des  Internationalen  Verbandes  zum  Studium  des  Verhältniffe 
des  Miti elftandes  im  „Bank-Archiv“  1909/10,  68. 
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glieder  auch  in  diefer  Hinficht  kontrolliert,  wird  der  einzelne  Gewerbetreibende, 
der  heute  aus  Furcht  vor  der  Konkurrenz  nicht  einmal  feine  Schuldner  zu  mahnen 
wagt,  fich  viel  weniger  dazu  verftehen,  Verzugszinfen  zu  berechnen.  Gerade 
bei  uns  herrfchen  in  diefer  Beziehung  unter  den  Gewerbetreibenden  grojze 
Meinungsverfchiedenheiten.  Was  der  eine  Beruf  eingeführt  hat  und  mit  Er- 
folg  betreibt,  glaubt  der  andere  auf  keinen  Fall  bei  fich  einführen  zu  dürfen. 
Erft  dann,  wenn  Innungen,  Genoffenfehaften,  Vereinigungen  den  Gefetzen 
ihre  Wirkung  verbürgen  und  Gewähr  bieten,  da|z  diefe  auch  eingehalten 
werden,  dürften  folche  gefetzliche  Majznahmen,  wie  die  eben  in  Luxemburg 
erwähnten,  am  Platze  fein,  ln  einem  folchen  Falle  gewähren  fie  ohne  Zweifel 
eine  gro^e  moralifche  Unter ftützung.  Ein  befonderer  Vorteil  einer  derartigen 
gefetzlichen  Beftimmung  ift.  dajz  der  Gewerbetreibende  dadurch  zu  einer 
ordnungsmäßigen  Führung  feiner  Bücher  angehalten  wird. 

In  Luxemburg  verlangt  das  Gefetz  ausdrücklich,  daß  eine  genaue  Rechnung 
eingefandt  fein  muß,  ui\d  ihr  Empfang  muß  beftätigt  werden.  Der  Schuldner 
wird  fich  hüten,  eine  Rechnung  zu  beftätigen,  die  nicht  zu  Recht  befteht. 
Anderfeits  wird  der  Kaufmann,  um  das  Renomee  feines  Gefchäftes  hochzu- 
halten, darauf  bedacht  fein,  ftets  richtige  Rechnungen  auszuftellen. 

Noch  weiter  als  die  bisherigen  gefetzlichen  Beftimmungen  ging  der  37- 
Allgemeine  Vereinstag  der  Deutfch-öfterreichifchen  Genoffenfehaften,  auf 
dem  die  Lage  der  Kleingewerbetreibenden  eingehend  behandelt  wurde. 
Dcrfelbe  erftrebte  die  Erlaffung  eines  Gefetzes  über  die  Warenfchuld- 
anerkenntniffe.  Die  Beftimmungen  diefes  Gefetzes  hätten  folgende  Forderungen 
zum  Ausdruck  zu  bringen: 

1.  Jeder,  d^r  jemandem  Waren  auf  Kredit  geliefert  hat,  kann  von  dem 
letztem  verlangen,  daß  er,  wenn  nicht  die  Ausftellung  eines  Wechfels  verein- 
bart ift,  feine  Schuld  aus  der  Warenlieferung  durch  Unter fchrift  eines  in 
befonderer  Form  ausgefertigten  ,,Warenfchuldanerkenntniffes“  beftätigt. 

2.  Die  Nichtbeftätigung  innerhalb  beftimmter  Frift  wäre  durch  Nach- 
teile, die  für  den  Warenentnehmer  daran  geknüpft  werden,  zu  ahnden,  z.  B. 
dadurch,  daß  dem  Gläubiger  das  Recht  zuerkannt  wird,  in  diefem  Falle  die 
Schuld  fofort  einzutreiben,  ohne  Rückficht  auf  die  gewährte  Kreditfrift. 

3.  Barzahlung  oder  Akzeptation  eines  Wechfels  innerhalb  der  angegebenen 
Frift  enthebt  von  der  Anerkennungsfrift. 

4.  Der  Stempel  für  das  Warenfchuldanerkenntnis  darf  keinesfalls  höher 
fein  als  der  Wechfelftempel.  Die  auf  das  Anerkenntnis  gefchriebene  Zeffion 
muß  ftempelfrei  fein.^) 

Diefer  Antrag  ging  ohne  Zweifel  etwas  zu  weit,  als  daß  er  gefetzliche  Formen 
hätte  annehmen  können,  was  auch  tatfächlich  nicht  gefchehen  ift.  Es  wäre 
zu  befürchten  gewefen,  daß  dadurch  die  Wechfel,  die  doch  immerhin  ein  allen 
gefetzlichen  Vorfchriften  am  beften  genügendes  Schuldanerkenntnis  darftellen, 
aus  dem  Handelsverkehr  befeitigt,  zum  mindeften  arg  verringert  worden  wären. 

,, Blätter  für  Oenoffenfehaftswefen“  I91O,  235. 
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3.  ß^kämpfun^  des  Bor^unwesens  in  Deutschland. 
Die  Gründung  von  i^abattsparvereinen 

ln  )eutfchland  fah  man  bisher  von  gefetzlichen  Majznahmen  grö|zern 
Umfam  es  ab;  die  einzelnen  Organifationen  wiefen  ihre  Mitglieder  ftets  auf 
den  W<g  der  Selbsthilfe  hin.  So  nahm  z.  B.  der  9.  Deutfehe  Handwerker, 
und  Ge  verbekammertag  im  Jahre  1908  eine  Refolution  an,  da|z  zwecks  Ein- 
führuni  der  Barzahlung  fich  empfehle:  „Einführung  einer  einheitlichen 
Rechnungsform,  Einführung  eines  Skontos  von  20  Prozent  im  Falle  Sofortiger 
Zahlung  oder  Zahlung  innerhalb  vier  Wochen  nach  Zustellung  der  Rechnung 
und  für  alle  nicht  innerhalb  drei  Monaten  nach  Zustellung  der  erSten  Viertel- 
jahrsret  hnung  berichtigten  Beträge  die  Anrechnung  von  4 Prozent  Verzugs- 
zinSen.  In  ähnlicher  WeiSe  Suchte  die  Deutsche  Mittelstandsvereinigung  im 
lntereS|j  ihrer  Mitglieder  zu  wirken.  Eine  Reihe  von  Organisationen  hat 
durch  5eSchlu|z  ihre  Mitglieder  verpflichtet,  vierteljährlich  oder  monatlich 
die  Rechnungen  auszu Schreiben.  Auf  den  Rechnungen  iSt  ein  Vermerk  über 
dieSen  UeSchlujz  enthalten.  Von  wesentlichem  Vorteile  dürfte  die  Aufklä- 
rung .arbeit  unter  den  Konsumenten  Selber  Sein.  Auch  hier  Sind 
BeiSpieh  gegeben.  So  z.  B.  in  Belgien  das  des  ,,Belgi Sehen  Nationalverbandes 
zur  Förierung  der  Barzahlung“,  das  des  ,,Barzahlungsvcrbandes  zu  Tournee“. 
Die  Mil  tel  Stands  frage  iSt  zu  einem  groS^en  Teil  eine  Erziehungsfrage  des  Pu- 
blikum:. Durch  die  PreSSe,  durch  allgemeine  Organisationen,  wie  Volksvcrein, 
mujz  dt  n Konsumenten  die  Barzahlung  als  Sittliche  Pflicht  näher  gebracht 
werden.  Größere  Vorteile  verSprechen  auch  die  VerSuche,  die  z.  B.  einzelne 
Handwt  rkskammern  mit  Druckformularen,  Zirkularbriefen  uSw.  gemacht 
haben,  die  Sic  den  einzelnen  Handwerksmeistern  zur  Verfügung  Stellten,  um 
die  Ku  \den  zu  überzeugen,  da|z  die  geSamte  Handwerkerschaft  pünktliche 
Zahlum'sweiSen  einführen  will. 

Der  gewerbliche  Mittelstand  war  Sich  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr 
des  Schidens  bewujzt  geworden,  den  das  BorgunweSen  ihm  zufügte.  Suchten 
die  Verhandsleitungcn  und  Verbandstage  durch  Aufstellung  von  Grundsätzen, 
die  für  die  Allgemeinheit  in  Betracht  kamen,  dem  Übel  entgegenzuarbeiten. 
So  bildeten  Sich  aus  den  einzelnen  Kategorien  der  Gewerbetreibenden  heraus 
Einrich  ungen  und  Bestrebungen,  die  Speziell  nur  für  eine  gewiSSe  KlaSS« 
von  ihnen  in  Betracht  kommen.  Es  liegt  dieSes  auch  in  der  Natur  der  Dinge. 
So  begannen  zuerSt  diejenigen  KreiSe,  die  infolge  der  kleinen  Beträge  der  von 
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ihnen  verkauften  Waren  und  der  grojzen  Menge  von  Kunden  am  wenigsten 
in  der  Lage  waren,  Kredit  zu  gewähren,  damit,  bei  ihren  Kunden  die  Barzah- 
lung  durch  Gewährung  von  Sogenannten  Rabattmarken  einzuführen. 
DieSes  geSchah  auf  folgende  Art  und  WeiSe.  Eine  Anzahl  Firmen  an  einem  Orte 
Schliejzen  Sich  zur  Gründung  eines  Sogenannten  Rabatt  Sparvereins  auf  ge- 
meinnütziger Grundlage  zuSammen.  Von  einer  Zentrale  werden  Marken 
an  die  Mitglieder  zu  dem  darauf  bezeichneten  PreiSc  verkauft.  Die  Mitglieder 
haben  unter  Sich  vereinbart,  dajz  jeder  von  ihnen  verpflichtet  iSt,  auch  die  bei 
einem  andern  Mitglied  ausgegebenen  Marken,  die  in  Markenbüchern  geSammclt 
werden,  in  Zahlung  zu  nehmen  oder  gegen  bares  Geld  umzutau  Sehen.  Nach 
einer  gewiSSen  Zeit,  alle  Monate  etwa,  werden  die  in  Zahlung  genommenen 
Marken  bei  der  Zentrale  wieder  eingetauScht.  Bei  Solchen  Vereinigungen 
kommt  der  Nutzen  vollständig  dem  Konsumenten  zugute.  Die  Marken,  die  er 
bei  den  Kaufleuten  als  Rabatt  auf  die  bar  bezahlten  Waren  erhalten  hat.  Sind 
bares  Geld  und  werden  Seitens  der  Zentrale  hiergegen  eingetauScht.  Viel  un- 
günstiger Steht  Sich  der  KonSument,  wenn  Solche  Marken  nicht  von  den  ver- 
einigten  Kaufleuten,  Sondern  von  einem  Unternehmer  ausgegeben  werden. 
Letzterer  verkauft  die  Marken  an  jeden  Kaufmann,  der  die  Einführung  dieSes 
Systems  für  vorteilhaft  hält,  zu  dem  wirklich  auf  den  Marken  angegebenen 
PreiSe.  Die  Einlösung  der  Marken  findet  jedoch  Später  nicht  bei  den  die  Marken 
ausgebenden  Kaufleuten  Statt,  Sondern  bei  dem  Unternehmer.  DieSer  löSt 
die  Marken  aber  nicht  in  bar  ein.  Sondern  gibt  als  Gegenwert  dafür  aus  Seinem 
einem  Bazar  ähnlichen  Laden  RamSchware  ab,  meistens  Gegenstände,  für 
deren  Erwerb  häufig  gar  kein  Bedürfnis  vorliegt,  und  die  man  unter  gewöhnlichen 
Umständen  nie  erStehen  würde.  Bei  dieSem  SyStem,  wilde  RabattgeScIl Schäften 
genannt,  kommt  dem  Konsumenten  nicht  wie  im  erSten  Falle  der  gewährte 
Rabatt  in  vollem  Umfange  zugute. 

Gegen  das  Rabattmarken  Sy  Stern  wird  vielfach  angeführt,  dajz  die  Qua- 
lität der  Waren  bei  Rabattgewährung  ohne  entSpre- 
chenden  Preisauffchlag  unbedingt  leiden  müSi'c,  oder 
da,^  dergewährtc  Rabatt  N’onvornhcreitiaufdiePrciSe 
draufgeSchlagen  würde.  Das  iSt  jedoch  durchaus  nicht  der  Fall. 
Denn  überlegt  man  Sich  einmal,  welchen  Nutzen  der  Geschäftsmann  durch 
das  RabattmarkenSyStem  hat.  So  wird  man  bald  anderer  AnSicht  Sein.  Durch 
weg  iSt  das  RabattmarkenSyStem  derart  eingerichtet,  dajz  bei  einem  Einkauf 
von  25  Pf.  ein  Rabatt  von  I Pf.  gewährt  wird  oder  in  Prozenten  ausgedrückt 
von  100  M.  4 Prozent.  Der  Kaufmann  verliert  alSo  auf  jeden  PoSten  4 Prozent. 
Da  er  jedoch  anderseits  gleich  bares  Geld  bekommt  und  Somit  auch  Seinen 
Lieferanten  bei  der  Regulierung  Seiner  Schulden  2 Prozent  Skonto  in  Abzug 
bringen  kann,  beschränkt  Sich  Sein  VcrluSt  auf  2 Prozent.  DieSe  2 Prozent 
anscheinender  VerluSt  Stehen  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  den  ungeheuren  Vor- 
teilen der  Barzahlung.  AbgeSehen  davon,  dajz  alle  Mahn-  und  KlageSachcn 
RiSikoprämien  und  Sonstige  Ausfälle  infolge  der  nicht  cinbringbaren  Forde- 
rungen gar  nicht  mehr  Vorkommen,  erhöht  Sich  auch  die  UmSchlagsfähigkcit 
des  Geschäftes  dadurch  um  das  Vielfache.  Das  gegenseitige  Überbieten  in  der 
Rabattgewährung  fällt  weg.  EbenSo  der  Sonderrabatt,  da  der  Rabattsparverein 
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nur  eit  en  einheitlichen  Rabatt  kennt.  Das  Zugabewefen,  die  Fefttagsgefchenke 
verfeh  vinden.  Die  Rabatt fparvereine  find  wie  keine  andere  Organifation 
gceign  ;t.  eine  vorzügliche  Grundlage  für  den  Solidaritätsgedanken  abzugeben 
und  fi  hren  zur  Milderung  des  Konkurrenzkampfes  und  zur  Befeitigung  der 
übertriebenen  koftfpieligcn  Reklame.  Weiter  bieten  fie  ein  kräftiges  Mittel 
zur  Bekämpfung  des  unlautern  Wettbewerbs.  Kaufleuten  und  Gewerbe- 
treiber den,  die  fich  durch  folche  Praktiken  vergehen,  kann  der  Eintritt  in  den 
Rabat!  fparverein  verweigert,  oder  fie  können  aus  dcmfelben  ausgefchloffen 
werdet . Ein  Drauffchlagen  des  Rabatts  auf  den  Verkaufspreis  ift  deshalb 
unntötlich,  weil  die  Konkurrenz  ja  um  foviel  billiger  liefern  könnte. 

Ga  AZ  zur  Geltung  kommt  der  Rabatt  fparverein  erft  in  Verbindung  mit 
der  E nkaufsgenoffenfehaft.  Die  Vorteile  des  gemeinfchaftlichen 
Einkat.fs  überwiegen  bei  weitem  die  Opfer,  die  das  Mitglied  des  Rabattfpar- 
verein;  im  Intereffc  der  Barzahlung  zu  bringen  gezwungen  ift. 

Nicht  immer  läjzt  fich  jedoch  bei  den  Mitgliedern  der  Rabatt  fparvereine 
die  fo  ortige  Barzahlung  glatt  durchführen.  Es  gewährt  z.  B.  vielfach  der 
Bäckei . der  feinen  Kunden  an  jedem  Morgen  in  der  Frühe  die  Brötchen  liefert 
und  dis  Zahlung  erft  am  Ende  des  Monats  oder  der  Woche  empfängt,  trotzdem 
die  orisüblichen  Rabattmarken. 

De'  erftc  derartige  Verein  entftand  1898  in  Hannover.  Diefe  Bewegung 
unter  len  Kleinkaufleuten  gewann  derart  an  Ausdehnung,  dafz  heute  70  000 
lnhab( r von  Detailgefchäften  dem  Verbände  der  Rabattfpar- 
vereine,  Sitz  Bremen,  angehören.  Die  Erfolge  der  Rabatt  fparvereine 
waren  über  Erwarten  grojz.  ln  faft  allen  Städten  und  Plätzen  haben  fie  Ein- 
gang gefunden,  und  mancherorts  hat  fich  der  Umfatz  durch  die  Ausgabe 
von  Rabattmarken  verdoppelt,  ja  verdreifacht.  Neben  der  Einführung  der  Bar- 
zahlurg  richteten  fich  diefe  Vereine  vor  allem  gegen  die  Warenhäufer  und 
Konfu  nvcrcine.  A!fo  ein  typifches  Kampfmittel  für  den  Mittclftand.  Die  Be- 
mühui  gen  waren  recht  erfolgreich,  denn  an  verfchiedenen  Orten  ging  der 
Umfat'.  der  Konfumvereine  nach  Gründung  der  Rabattmarkenvereine  wefent- 
lich  ZI  rück.  Wenn  der  Rabatt  fparverein  die  Forderung  erfüllt,  da|z  er  alle 
Branchen  des  Detailhandels  umfajzt,  fo  wird  öfter  die  Erfahrung  gemacht, 
dafi  ai  ch  die  Waren,  die  die  Konfumvcreinsmitgliedcr  in  den  Konfumvereinen 
haben  können,  bei  den  Rabattfparvereinsmitgliedern  gekauft  werden,  um  eben 
das  Markenbuch  eher  voll  zu  bekommen.  Der  Rabattfparverein  befeitigt 
zuglei(  h das  Lieferantengefchäft  des  Konfumvereins.  Diefer  ftellt 
nichts  anderes  dar  als  einen  Sonderrabatt.  Gefetzlich  das  Lieferantengefchäft 
zu  verbieten,  ift  nicht  angängig.  Der  Rabattfparverein  befeitigt  es  auf  dem  Wege 
der  Sclbfthilfe.  Einem  leider  nur  geringen  Teile  des  gewerblichen  Mittel  ftandes, 
wie  den  Kolonialwarenhändlern,  Kurzwarenhändlern,  Bäckern,  Drogenhänd- 
lern, l<urz  denjenigen  Kleinkaufleuten,  deren  Verdienft  fich  aus  dem  Verkauf 
von  Cegenftändcn  von  verhältnismäjzig  geringem  Wert  zu fammen fetzt,  war 
hierduxh  geholfen.  Der  weitaus  größte  Teil  litt  jedoch  immer  noch  unter 
den  Eiligen  des  Borgunwefens.  Es  waren  das  vor  allem  die  Handwerker  und 
die  b leinkaufleute,  bei  denen  der  Verkauf  eines  Artikels  fchon  eine  relativ 
grofee  Summe  ausmacht,  wie  Eifenwarenhändler,  Uhrmacher  und  die  grojze 
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Klaffe  derjenigen,  die  nur  auf  Beftellung  arbeiten,  wie  Tifchler,  Schneider, 
Anftreicher,  Schuhmacher  u.  dgl.  Finden  bei  diefen  mehrere  Verkäufe  auf 
Borg  ftatt,  fo  ift  bereits  ein  grojzer  Teil  des  Betriebskapitals  feftgelegt, 
der  fonft  nutzbringend  verwendet  werden  könnte.  Man  fann  auf  Mittel 
und  Wege,  um  fich  die  feftgelegten  Gelder  zur  rechten  Zeit  wieder  zu 
verfchaffen,  alfo  die  Nachteile  des  Borgunwefens,  nicht  das  Borgen  felbft 
zu  befeitigen,  und  fchritt  zur  Gründung  von  Kreditgenoffenfehaften, 
Volksbanken  u.  dgl.  Die  Vorteile,  die  derartige  Einrichtungen  unferm  Mit- 
tel ftande  bieten,  find  gar  nicht  zu  verkennen.^)  Manchem  Handwerker 
wurde  durch  den  Kredit,  den  diefe  Inftitute  ihm  einräumten,  über  grojze 
Schwierigkeiten  hinweggeholfen.  Diefer  Kredit  war  aber  in  vielen  Fällen 
bald  ausgenutzt,  und  der  Geldmangel  war  wieder  vorhanden.  Durch  die 
Eröffnung  der  neuen  Kreditquelle  bei  einer  Volksbank  oder  einem  ähn- 
lichen Inftitute  hatte  mancher  Handwerker  oder  Kleinkaufmann  noch 
weniger  Wert  auf  die  Einbringung  feiner  Aufienftände  gelegt,  und  diefe  waren 
in  gleichem  Majze  angewachfen,  als  er  den  Kredit  bei  einer  Bank  in  An- 
fpruch  nahm.  Diefes  mochte  feinen  Grund  haben  einerfeits  in  dem  Umftandc, 
dajz  dem  gewerblichen  Mittelftande  für  die  erfte  Zeit  hinreichend  Mittel  feitens 
der  Banken  zur  Verfügung  ftanden,  anderfeits  darin,  dajz  der  Kleingewerbe- 
treibende nun  um  fo  weniger  mahnte,  aus  Furcht,  cs  möchten  ihm  feine  Kunden 
verloren  gehen.  Einen  weitern  Grund  für  die  Zunahme  des  Borgunwefens 
in  gewiffen  Zeiten  ficht  Jung^)  in  der  gcfetzlichcn  Zinsbefchränkung  auf 
4 Prozent  für  Handwerker forderungen.  Er  fchreibt  darüber:  „Was  auf  dem 
allgemeinen  Handels-,  Börfen-  und  Geldmärkte  üblich  ift,  und  was  der  Staat 
felbft  fanktioniert,  mujz  auch  dem  erwerbstätigen  Mittelftande  geftattet  fein. 
Anpaffung  des  Zinsfatzes  an  die  jeweilige  wirtfchaftlichc  Lage!  7^2  Prozent 
Rcichsbank-,  8 bis  10  Prozent  Girant- Diskont!  ln  folchen  Zeiten,  wie  wir  fic 
1907  hatten,  find  ja  diefe  ,4  Prozent*  eine  direkte  Prämie  zur  Nichtbezahlung 
von  Handwerker  forderungen.  Ein  Schncidermeifter,  den  ich  kenne,  hatte  im 
Jahre  1905  2000M.  Au^enftände,  1906  8000M.,  1907  10000  M.  Bei  einer  großen 
Anzahl  kleiner  und  klcinfter  Friftungen  im  Handwerk  ift  es  ebenfo,  nur  da^ 
diefe  fich  nicht  helfen  können  durch  Krcditnahmc  und  dadurch  zugrunde 
gehen.  Mit  dem  Geldc,  welches  man  dem  Handwerker  fchuldet,  geht  man 
lieber  zur  Bank,  fpekuliert  und  verdient  5 bis  8 Prozent  damit!  Mahnt  der 
Handwerker  auch,  oder  fetzt  er  die  , berühmten*  4 Prozent  in  Rechnung  — 
nun,  was  fchadct’s,  3 bis  4 Prozent  verdient  man  immer  noch,  wenn  man  die 
Handwerker  nicht  bezahlt.**  So  ganz  unrecht  hat  diefer  alte  Handwerksmeifter 
nicht.  Alle  diefe  Umftände  trugen  dazu  bei,  dajz  der  Handwerker  und  Klein- 
kaufmann bald  die  Höchftgrenze  des  ihm  feitens  der  Bank  eingeräumten 
Kredits  erreicht  hatte  und  fich  der  Mangel  an  Betriebsmitteln  wieder  fühlbar 
machte.  Woher  folltc  man  jetzt  die  zur  Begleichung  der  Groffiftenrechnungen 
und  die  zur  Bezahlung  der  Gehilfen  und  Arbeiter  notwendigen  Geldmittel 
nehmen?  Das  bei  Errichtung  des  Gcfchäftcs  vorhandene  Geld  und  die  im 
Laufe  der  Zeit  erfparten  Mittel  lagen  zum  gröfiten  Teile  feft  in  Aufienftändcn 

S.  Seite  81  ff. 

J u n a.  a.  0.  6. 


2* 


20 


Die  Bekämpfung  des  Borgunwefcns 


oder  waren  zur  Vergrö|zerung  des  Betriebs  benutzt  w'orden.  Der  Bankkredit 
war  er  chöpft.  Der  einzige  Weg,  ("ich  die  nötigen  Geldmittel  zu  verfchaffen, 
lag  in  der  Eintreibung  der  Au|zenftände.  Selbft  mochte  man  die  Kunden  nicht 
mahne  a,  aus  Furcht,  fie  möchten  ,,abfpringen“.  Die  Mahnung  und  Einziehung 
mu|zte  von  anderer  Seite  gefchehen.  Dazu  kam  ein  pfychologifches  Moment. 
Trat  a \ Stelle  des  Gewerbetreibenden  ein  Dritter,  bisher  ganz  Unbeteiligter, 
dem  Kunden  gegenüber  und  mahnte  ihn,  die  Forderung  zu  bezahlen,  glaubte 
der  fäiimige  Zahler  eher  an  die  Geldnot  feines  Lieferanten  und  bezahlte 
leichte  . 

Ma  \ fchritt  daher  in  verfchiedenen  Städten  zur  Gründung  von  fogenannten 
Einziel  lungsämtern. 
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4.  Einziehunjsämter  und  Einziehungs^enossenschaften 

Der  Name  Einziehungsämter  i ft  im  Grunde  genommen  nicht  ganz  zutreffend. 
Denn  derartige  Inftitute  füllten,  wenn  fie  an  Kreditgenoffen fchaften  ange- 
fchloffen  find,  keineswegs  lediglich  dazu  dienen,  die  Forderungen  einzuziehen 
oder  ,, einzutreiben“,  fie  füllten  nach  Jung^)  eine  Kaffe,  eine  Bank  fein, 
bei  der  jeder  Handwerker  fein  Konto  hat,  fo  dafz  alle  Zahlungen  nicht  an  ihn, 
fondern  an  diefe  Kaffe  auf  fein  Konto  geleiftet  werden  können,  ähnlich  den 
Einzahlungen  auf  Giro-Konto  bei  den  Banken.  Es  ift  die  Zahlftelle  für  Liefe- 
ranten und  Fabrikanten.  Erft  in  zweiter  Linie  foll  fich  die  Bank  mit  dem  ,, Ein- 
treiben“ der  Forderungen  befaffen.  Die  Errichtung  derartiger  Kaffen  hat 
fich  befonders  für  größere  Städte  fehr  empfohlen.  Häufig  waren  es  dort  die 
fchlechten  und  weit  abgelegenen  Wohn-  und  Werkftattsräume,  die  den  Kunden 
davon  abhielten,  feine  Rechnungen  fofort  nach  dem  Empfang  der  Ware  zu 
bezahlen.  Der  gute  Wille  war  vorhanden,  aber  die  Begleichung  der  Rechnung 
wurde  immer  wieder  verfchoben,  bis  man  gelegentlich  in  die  Gegend  des  be- 
treffenden Handwerkers  oder  Kleinkaufmannes  kam.  Hat  der  Handwerker 
aber  auf  feinen  Rechnungsformularen  etwa  den  Vermerk  ftehen:  ,, Zahlungen 
bitte  an  mich  oder  auf  mein  Konto  laufender  Rechnung  bei  der  Kreditgenoffen- 

fchaft  zu  ...  N zu  leiften“,  dann  ift  die  Möglichkeit  für  eine  baldige 

Begleichung  der  Rechnung  entfehieden  gröjzer,  denn  die  Gefchäftsräume  der 
Banken  befinden  fich  meiftens  in  belebteren  Strajzen.  Zahlt  nun  der  Kunde 
an  den  Handwerker  oder  an  die  Bank  zugunften  des  letztem,  fo  ift  die  Sache 
erledigt.  Erfolgt  aber  trotz  mehrfacher  Zufendung  der  Rechnung  keine  Bezah- 
lung, fo  übergibt  der  Handwerker  oder  Kleinkaufmann  die  Forderung  dem 
Einziehungsamtc  und  zediert  fie  in  rechtsgültiger  Form.  Nach  einer  Entfchei- 
dung  des  Reichsgerichts  kann  nämlich  eine  Forderung  nicht  in  der  Weife  ab- 
getreten werden,  daft  der  fie  Abtretende  berechtigt  bleibt,  fie  einzuziehen, 
es  bleibt  nur  der  Weg  der  f ö r m 1 i c h e n Z e f f i o n.  Benutzt  wird  für  der- 


artige Zwecke  ein  Formular  folgenden  Inhalts: 

Die  aus  beifolgender  Rechnung  fich  ergebenden M Pf. 

trete  ich  nebft Prozent  Zinfen  feit  dem unter  Anerkennung 


der  mir  bekannten  Bedingungen  an  das  Einzichungsamt  zu ab 

und  leifte  für  die  Richtigkeit  und  Sicherheit  Gewähr. 

den  . . . ten 191  - 

J u n a.  a.  0.  7- 
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Von  der  erfolgten  Zeffion  benachrichtigt  der  Gläubiger  feinen  Schuldner; 
gleichzeitig  erfucht  das  Einziehungsamt  den  Schuldner,  alle  Zahlungen  nur 
an  es  z 1 leiften  und  macht  darauf  aufmerkfam,  da^  fie  nur  dann  rechtsgültig 
find.  E waige  Wünfehe  bezüglich  Teilzahlungen  werden  nach  Rückfprache  mit 
dem  fri  hern  Gläubiger  berück fichtigt.  Erfolgt  auf  die  erfte  Aufforderung  des 
Einziehungsamtes  keine  Zahlung,  fo  ergeht  eine  zweite  Mahnung.  Bleibt 
auch  d efe  ohne  Erfolg,  fo  wird  die  gerichtliche  Klage  anhängig  geniacht, 
und  zwar  führt  in  Nei^e  z.  B.  das  Einziehungsamt  den  Proze|z  felbft. 

Die|e  Einziehungsämter  können,  wie  gefagt,  Einrichtungen  der  Kredit- 
genoffe  ifchaften  fein.  Sie  können  aber  auch  als  eigne  Einrichtungen  auf 
genoffeifchaftlicher  Grundlage  beftehen.  Man  fpricht  dann  von  Einzie- 
hungigenoffenfehaften.  Dabei  ift  doch  die  Möglichkeit  geboten, 
da^  fie  im  Anfehlujz  an  eine  Kreditgenoffen fchaft  arbeiten.  Es  gibt  aber  auch 
Einziehungsämter,  die  als  Sondereinrichtungen  von  Organifationen,  Innungs- 
ausfehi  ffen,  Handwerksfekretariaten  arbeiten.  Die  Methode,  nach  der  fie 
arbeiten,  ift  ungefähr  die  gleiche,  wie  fie  oben  befprochen  wurde.  Die  Einzie- 
hungsä nter,  die  als  Einrichtungen  der  Organifation,  wie  Innungsausfchüffe, 
beftehe  können  am  beften  arbeiten,  wenn  ihre  Träger,  alfo  z.  B.  die  Innungs- 
ausfehi  ffc,  juriftifche  Perfonen  find.  Intereffant  ift  es,  feftzuftellen,  wie  die 
Wirkur  gen  derartiger  Zeffionen  feitens  des  Handwerkers  auf  deffen  Kunden 
find.  J u n g.^)  der  Leiter  einer  derartigen  Einziehungsgenoffenfehaft,  bemerkt 
dazu:  „Der  eine  bezahlt  unter  vielen  Entfchuldigungen  fofort.  Andere  bitten 
um  Stu  idung  oder  Gewährung  von  Ratenzahlungen,  und  das  find  die  meiften. 
Wieder  andere  fchimpfen  über  die  Art  und  Weife,  wie  wir  dazu  kommen, 
fie  zu  mahnen,  da  fie  uns  nichts  fchuldig  find.  Diefc  werden  dahin  belehrt, 
da|z  der  Handwerker  ebenfo  Geld  braucht,  wie  jeder  andere  Menfch  zur  Bezah- 
lung feiner  Lieferanten,  zum  Lebensunterhalte  ufw.,  und  da(z  unfere  Genoffen- 
fchaft  Niel  eher  in  der  Lage  ift,  jede  Bequemlichkeit  in  betreff  des  Zahlungs- 
modus ;u  gewähren.“  Ein  Leiter  einer  Einziehungsgenoffenfehaft  fchreibt: 
,,Wir  hiben  gefunden,  dajz  gerade  der  Appell  bei  der  weiblichen  Kundfehaft 
an  ein  gewiffes  Ehrgefühl  und  die  Vermutung  einer  gewiffen  finanziellen 
Leiftun -sfähigkeit  nicht  immer  vergeblich  gewefen  find.“  Diefelbe  Anficht 
vertritt  3r.  Wienbeck  auf  dem  12.  Deutfehen  Handwerks- und  Gewerbekammer- 
tage 19  1 zu  Düffeldorf.  Er  äufzert  fich  folgendermajzen:  ,, Gerade  das  Mittel, 
daß:  wi  ■ ohne  grojze  Schreibereien  direkt  an  die  Leute  herangetreten  find, 
da^  wii  mit  ihnen  ein  Wort  der  Vernunft,  ein  menfchliches  Wort  zu  fprechen 
gewöhnt  find,  hat  uns  außerordentlich  viel  genutzt  und  hat  den  großen  Vor- 
zug der  Billigkeit  für  fich.“  Die  Einziehungsämter  gewinnen  an  Bedeutung 
dadurcf , daß  fieAuskunftsftellen  über  die  Zahlungsfähigkeit  eines  Be- 
fiel lers  ind.  Der  Mittel  ftand  wird  vor  manchen  Verluften  bewahrt  bleiben,  wenn 
die  Einziehungsämter  all  die  Kunden,  bei  denen  Zahlungsbemühungen  ohne 

*)  J i n js  a.  a.  0.  8. 

„Kölnifchc  Zeitung“,  24-  April  1912. 

St(  nographifchcr  Bericht  über  die  V'crhandlungen  des  !2.  Deutfehen  Handwerks- 
und Ge\  erbekammertags  zu  Düffeldorf  I9IL  54- 
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Erfolg  blieben,  in  die  ,,fchwarze  Lifte“  eintragen  und  den  Mitgliedern  bekannt 
geben. 

Verhältnismäßig  leicht  arbeiten  kann  ein  Einziehungsamt  für  Handwerker 
und  Kleinkaufleute  befonders  da,  wo  bereits  eine  Kreditgenoffenfehaft  vor- 
handen ift.  Einer feits  fchon  deshalb,  weil  ihr  feitens  der  Gefchäftswelt  nicht 
mehr  dasjenige  Mißtrauen  entgegengebracht  wird,  mit  welchem  fie  fonft 
den  Neugründungen  gegenübertritt,  anderfeits  weil  eine  beftehende  Genoffen- 
fchaft  viel  vertrauter  mit  der  Zahlungsweife  und  den  Vermögensverhältnifjen 
der  Gefchäftsleute  ift.  Jedoch  find  auch  die  Erfahrungen  der  andern  Former 
von  Einziehungsämtern  nicht  ungünftig. 

Nach  den  Statuten  der  Einziehungsgenoffenfehaft  in  Hannover  werden 
alle  natürlichen  Perfonen,  die  fich  durch  Verträge  verpflichten  können,  ebenfo 
Korporationen,  Firmen,  Handelsgefellfchaftcn  und  Genoffenfehaften  aufge- 
nommen. Neben  dem  Eintrittsgeld  hat  jedes  Mitglied  einen  Gefchäftsantei! 
zu  erwerben,  deffen  Höhe  auf  50  M.  feftgefetzt  ift.  Selbftverftändlich  behält 
fich  die  Genoffen  fchaft  vor,  den  einzelnen  Genoffen  jederzeit  auszufchließen, 
fei  es  in  Fällen  des  Verluftes  der  bürgerlichen  Ehrenrechte,  im  Konkurs,  oder 
in  dem  Falle,  daß  er  feinen  Verpflichtungen  gegen  die  Genoffenfehaft  in  irgend- 
einer Weife  nicht  nachkommt.  Die  Ausfchließung  erfolgt  durch  Befchluß 
des  Vorftandes  und  des  Auffichtsrates.  Als  Organe  der  Genoffenfehaft  wirken 
der  Vorftand,  Auffichtsrat  und  Generalverfammlung.  Der  Vorftand  wird 
meiftens  befoldet  und  vertritt  die  Genoffenfehaft  gerichtlich  und  außergericht- 
lich. Aufgabe  des  Auffichtsrates  ift  es,  die  Abrechnungen  des  Vorftandes  zu 
prüfen  und  am  Schluffe  eines  jeden  Rechnungsjahres  die  Bilanz  durchzufehen 
und  zu  genehmigen.  Die  Generalverfammlung  tritt  einmal  im  Jahre  zufammen, 
meiftens  nach  Feftfetzung  der  Bilanz,  ln  der  Generalverfammlung  ift  dem 
Vorftande  und  Auffichtsrat  Entlaftung  zu  erteilen,  find  außerdem  etwaige  An- 
trägeauf  Abänderung  und  Ergänzung  der  Statuten,  Erhöhung  oder  Herabfetzung 
der  Gefchäftsanteile,  .Auflöfung  der  Genoffenfehaft  u.  dgl.  zu  genehmigen 
oder  abzulehnen.  Neben  dem  Gefchäftsanteil,  den  jedes  Mitglied  erwerben  muß. 
haftet  es  meiftens  noch  mit  einer  gewiffen  Summe,  gewöhnlich  100  M.  An 
Gebühren  für  bezahlte  Forderungen  berechnet  die  Genoffenfehaft  durch- 
fchnittlich  2 Prozent.  In  Fällen  jedoch,  in  denen  der  Rechtsweg  befchritten 
wird,  erhöht  fich  diefer  Satz  auf  3 bis  5 Prozent.  Auslagen  für  Porto,  Stempel, 
Gerichtskoften  find,  foweit  fie  vom  Schuldner  nicht  eingetrieben  werden  können, 
vom  Gläubiger  der  Genoffenfehaft  zu  erfetzen.  Während  einige  Genoffen- 
fehaften die  Forderungen  nur  für  ihre  Mitglieder  einziehen,  gibt  es  auch  viele, 
die  diefes  auch  für  Nichtmitglicder  beforgen.  Selbftverftändiich  erhöhen  fich 
die  Gebühren  für  folche  Perfonen. 

Im  allgemeinen  fcheinen  diefe  Einziehungsgenoffenfehaften  ganz  gute 
Erfolge  aufzuweifen.  Die  der  Einziehungsgenoffenfehaft  in  Neiße  übergebenen 
Beträge  belie.fen  fich  auf  (f.  umfeitige  Tabelle.): 
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Die  Leitungen  melden  faft  täglich  die  Neugründungen  diefer  Inftitute. 
fiandwei  kskammern  und  Handelskammern  intereffieren  fich  fehr  dafür. 
Es  ftellü  n die  beiden  eben  genannten  Inftitute  in  Hannover  z.  B.  der  dortigen 
Einziehungsgenoffenschaft  bereitwillig  eine  Summe  ohne  Rückvergütung 
zur  Verliigung,  um  die  erften  Schwierigkeiten  überwinden  zu  helfen.  Mit- 
glieder dir  Genoffenfehaft  in  Hannover  find  neben  Innungen  und  Arbeitgeber- 
verbänden die  Ortsgruppe  des  Hanfabundes,  der  Haus-  und  Grundbe fitzerverein 
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und  der  Verein  der  Zahnärzte.  Mehr  und  mehr  hat  fich  bei  derartigen  Genoffen- 
fchaften  die  Überzeugung  Bahn  gebrochen,  da^  nicht  das  Schreiben  von  For- 
mularen und  das  Befchreiten  des  Rechtsweges  am  empfehlenswerteften  ift, 
fondern  das  fuggeftive  Behandeln  der  Perfonen.  Neben  der  Einziehung  von 
Forderungen  für  ihre  Mitglieder  und  in  gewiffen  Fällen  auch  für  Nichtmit- 
glleder  betreibt  die  Einziehungsgenoffenfehaft  in  Hannover  die  Erteilung  und 
Vermittlung  von  gefchäftlichen  Auskünften  über  Kreditwürdigkeit  und 
Zahlungsfähigkeit,  die  Einführung  der  Buchführung  bei  ihren  Mitgliedern 
und  endlich  die  Erteilung  von  Ratfehlägen  bei  gefchäftlichen  Schwierigkeiten 
und  gegebenenfalls  die  Herbeiführung  von  Vergleichen. 

Das  Gefchäftslokal  befindet  fich  in  den  Räumen  der  dortigen  Handwerks- 
kammer. Zum  Einzug  übergeben  wurden  im  Anfänge  nur  folche  Forderungen,, 
an  deren  Eingang  die  Gewerbetreibenden  kaum  noch  gedacht  hatten.  So 
ift  es  erklärlich,  da^  die  Einziehungsgenoffenfehaft  in  Hannover  im  erften 
Jahre  von  den  ihr  zum  Einzug  übergebenen  Forderungen  nur  18  Prozent, 
fpäter  20  Prozent,  dann  23  Prozent  wirklich  einzlehen  konnte.  Ferner  ift  dort 
die  Einrichtung  getroffen,  da^  die  Korporationen,  etwa  die  Innungen,  die  fich 
anfchliejzen  wollen,  nur  für  die  Innung  felbft  eine  gewiffe  Anzahl,  vielleicht 
für  je  50  Mitglieder  einen  Anteil,  ander  Genoffenfehaft  nehmen  müffen.  Damit 
befitzen  dann  fämtliche  Innungsmitglieder  den  Anfpruch,  zu  den  Gebühren 
für  die  Mitglieder,  aifo  zu  den  billigem  Gebühren,  bedient  zu  werden.  Hier- 
von ift  in  fehr  weitgehendem  Majze  Gebrauch  gemacht  worden. 

Es  wäre  nun  die  Frage  zu  unterfuchen,  inwiefern  tragen  derartige  Einrich- 
tungen zur  Befeitigung  der  Geldnot  in  unferm  gewerblichen  Mittel ftande  "bei, 
inwiefern  befeitigen  fiealfodas  Borgunwefen.  Ohne  Zweifel  lag  indem  Gedanken, 
dem  Gewerbetreibenden  durch  Verringerung  feiner  Au^enftände  wieder  Be- 
triebsmittel zu  verfchaffen,  ein  gefunder  Kern.  Man  kann  natürlich  nicht  daran 
denken,  durch  folche  Einrichtungen  das  Borgen  und  den  Kredit  überhaupt 
abzufchaffen  zu  wollen.  Eine  grojze  Anzahl  von  Gewerbetreibenden  wird  felbft 
der  Anficht  fein,  da^  fie  der  Kundfehaft  einen  gewiffen  Kredit  zur  Verfügung 
ftellen  mujz.  Ein  gefunder  Kredit  wird  ln  unferer  Zeit  immer  nötig  fein,  um 
das  Gefchäft  zu  beleben  und  aufrecht  zu  erhalten.  Deshalb  haben  derartige 
Einziehungsgenoffenfehaften  fich  in  erfter  Linie  gegen  das  ungefunde  Kredit- 
geben feitens  unferes  gewerblichen  Mittelftandes  zu  richten.  Glaubt  der  Hand- 
werker oder  Kaufmann  feinem  Kunden  hinreichend  Zeit  und  Gelegenheit 
gegeben  zu  haben, feine  Rechnungen  zu  begleichen, und  ift  diefes  nicht  gefchehen, 
dann  übergebe  er  ruhig  feine  Forderungen  einer  derartigen  Genoffenfehaft 
zum  Einzug.  In  einem  j^olchen  Falle  ift  es  meines  Erachtens  fogar  beffer, 
wenn  der  Handwerker  nicht  felbft  den  fäumigen  Schuldner  mahnt,  fondern 
dies  durch  eine  derartige  Genoffenfehaft  beforgen  läjzt.  Vieles  lä^t  fich  in 
diefer  Hinficht  mit  Hilfe  der  Preffe  erreichen.  Daneben  mu(z  natürlich  auch 
von  den  Handwerkskammern,  Innungen,  Gew'erbevereinen  auf  diefe  Einrich- 
tung  hingewiefen  werden.  Noch  eine  andere  Frage  erhebt  fich  bei  diefer  Gelegen- 
heit. Ift  unfer  heutiges  konfumierendes  Publikum  reif  für  derartige  Mafz- 
nahmen?  Diefe  Frage  ift  nicht  ohne  weiteres  zu  bejahen.  Seit  Jahren  hat 
fich  das  Publikum  an  ein  langfames  und  gelegentliches  Bezahlen  der  Hand- 
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werkei  Forderungen  gewöhnt.  Allzu  fchroff  darf  der  Übergang  nicht  vollzogen 
werdet  , um  fo  weniger,  als  fich  ohne  Zweifel  unter  den  Gewerbetreibenden  immer 
Aufzerfeiter  finden  werden,  die  in  dem  Nichtmitmachen  ihren  Vorteil  zu 
finden  hoffen. 

Sei  ens  der  Einziehungsgenof[enfchaften  und  -ämter  find  nach  Möglich- 
keit alle  Härten  zu  vermeiden,  weil  fonft  die  Gefahr  vorlicgt,  da|z  ein  Teil 
der  Kl  nden  des  Handwerkers  ,,abfpringt“.  Die  Gebühren,  die  der  Handwerker 
zu  zah  en  hat,  find  auch  im  allgemeinen  nicht  zu  hoch  bemeffen.  Dazu  kommen 
die  Verteile,  die  dem  Gewerbetreibenden  nach  dem  relativ  rafchen  Eingänge 
feiner  Au^enftände  durch  die  Barzahlung  feiner  Lieferanten  entftehen.  Ge- 
lingt e .,  in  einer  Stadt  eine  gro|ze  Anzahl  von  Kleinkaufleuten  und  Handwerkern 
als  Mitglieder  einer  derartigen  Genoffen fchaft  zu  gewinnen,  und  wei|z  das 
Publik  jm,  dafz  es  faft  bei  allen  Kleinkaufleuten  ähnliche  Zahlungsbedingungen 
antriff:,  dann  hat  der  gewerbliche  Mittelftand  einen  gro|zen  Schritt  zur  Befei- 
tigung  des  Borgunwefens  getan.  Leider  liegen  heutzutage  die  Verhältniffe 
vielfach  fo,  da|z  man  nur  dann  zum  Kleinkaufmann  und  Handwerker  geht, 
wenn  nan  feine  Waren  auf  Kredit  kaufen  will.  Hat  man  Geld,  dann  geht  man 
ins  Warenhaus.  Allzu  ängftliche  Gemüter  aus  dem  gewerblichen  Mittel ftande 
fürcht  m,  dafz  ihnen  der  kleine  Kundenkreis,  den  fie  fich  bis  jetzt  noch  erhalten 
haben  verloren  gehen  würde,  wenn  fie  fchärfere  Zahlungsbedingungen  ein- 
führer . Meines  Erachtens  wird  das  nicht  der  Fall  fein.  Das  Handwerk  fteht 
in  den  Rufe,  im  Gegenfatze  zu  den  grojzen  Kaufhiiufern,  etwas  Gutes  und 
Dauerhaftes  zu  liefern.  Es  wird  deshalb  auch  ftets  von  dem  kon furnierenden 
Publikum  in  Anfpruch  genommen  werden.  Aujzerdem  gibt  es  zahlreiche 
Fälle,  in  denen  der  Konfument  ohne  Inanfpruchnahme  des  Handwerkers 
feine  Uedürfniffe  gar  nicht  befriedigen  kann,  wo  er  aifo  direkt  gezwungen  ift, 
fich  d :m  gewerblichen  Mittelftande  zuzuwenden.  Alle  diefe  Momente  dürfen 
das  Eihkommen  der  Kleingewerbetreibenden  bei  Einführung  energifcher  Majz- 
nahm«  n zur  Befeitigung  des  Borgunwefens  nicht  beeinträchtigen.  Zu  erftreben 
ift  eir  Verband  diefer  Einrichtungen  über  ganz  Deutfchland,  dann  kann  es 
nicht  daran  fehlen,  dajz  im  Laufe  der  Zeit  eine  ganz  andere  Erziehung  der 
Kund  chaft  zuwege  gebracht  wird,  und  da(z  endlich  die  Klagen  über  das  Borg- 
unwefm  im  wefentlichen  verftummen  werden.  Tatfächlich  befteht  denn 
auch  lie  Neigung,  überall  derartige  Einrichtungen  zu  gründen.  So  hat  der 
Detail  iftenverein  in  Kiel  ein  Einziehungsamt  nach  dem  Mufter  von  Hannover 
gegründet,  ln  Euskirchen  befteht  gleichfalls  ein  gewerbliches  Einziehungsamt 
auf  gcnoffenfchaftlicher  Grundlage.  Die  Einrichtung  einer  folchen  Genoffen- 
fchaft  planen  die  Handwerkskammer  in  Bromberg,  die  Nürnberger  Vieh- 
markt )ank,  die  Handwerkskammern  in  Osnabrück  und  Mannheim,  der 
Arbeit  geberverband  in  Kiel,  die  Gefchäftsftelle  des  Verbandes  württembergi  fcher 
Gewetbevereine,  die  Handwerksvereinigung  zu  Stuttgart  und  die  Gewerbebank 
zu  Du  sburg.  Praktifche  Erfolge  über  die  Wirkung  derartiger  Einziehungsän’iter 
liegen  neben  Öfterreich  auch  in  Holland  vor.  Das  dortige  Bureau  des  „Ver- 
eins y.mfterdamer  Krämer“,  welches  fich  in  der  Haupt  fache  mit  dem  Bei- 
treibeu  der  Forderungen  befafzt,  foll  recht  günftig  arbeiten. 

Es  ift  daher  zu  verftehen,  wenn  majzgebende  Pcrfönlichkciten  und  genaue 
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Kenner  unferes  Mittelftandes  darauf  dringen,  dajz  auch  diefe  Art  von  Bank- 
gefchäften  immer  mehr  bei  uns  eingeführt  wird.  So  fagt  z.  B.  Dr.  H a m p k e ^): 
„Dadurch,  dajzdie  Einzichungsämtcr  der  Kreditgcnoffcnfchaftcndie  Einziehung 
überfälliger  Rechnungen  übernehmen,  werden  fie  für  den  Handwerker  erft 
das,  was  fie  fein  follen.“ 

Auf  dem  diesjährigen  Deutfehen  Handwerks-  und  Gewerbekammertag 
wurde  vielfach  die  Frage  erörtert,  ob  die  Handels-  und  Handwerkskammern 
durch  die  Gründung  und  Förderung  derartiger  Einrichtungen  fo  tief  in  das 
gefchäftliche  Erwerbsleben  eingreifen  follen.  Der  Syndikus  der  Handwerks- 
kammer in  Hannover  bejahte  fie  und  führte  aus:  ,,Sclbft  wenn  in  Betracht 
kommen  follte,  dajz  diefe  Tätigkeit  nicht  mehr  in  dem  Rahmen  der  Reichs- 
gewerbeordnung ganz  liegen  follte,  haben  wir  fie  doch  in  den  Rahmen  unferer 
Tätigkeit  aufgenommen.  Ich  zweifle  nicht,  da^  die  Bundesregierungen,  wenn 
fie  Bedenken  tragen  füllten,  die  Reichsgewerbeordnung  nach  diefer  Richtung 
ändern  würden.  Wir  find  der  Meinung,  dajz  die  Gewerbeordnung  fich  immer 
anpaffen  und  ändern  mu^  nach  den  praktifchen  Verhäitniffen  der  Gegen- 
wart. Die  Hannovcrfche  Einziehungsgenoffenfehaft  hat  noch  keine  andern 
Aufgaben  ihres  Statuts  in  Angriff  genommen  als  diefe;  die  Leitung  hofft 
aber,  da^  fie  auch  zu  andern  Aufgaben  übergehen  wird,  zu  Unterricht  in  Buch- 
führung, zu  Vergleichen  bei  gefchäftlichen  Schwierigkeiten  und  zur  Auskunfts- 
erteilung über  Kreditfähigkeit.“ 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafz  derartige  Genoffenfehaften  manches  Gute 
im  Intereffe  ihrer  Mitglieder  vollbringen  können,  und  ohne  Zweifel  in  der 
Lage  find,  falls  fie  fich  in  beftimmten  Grenzen  halten,  das  Borgwefen  cinzu- 
fehränken  und  das  Handwerk  beffern  Zeiten  entgegenzu führen.  Aber  zu 
vermeiden  ift  cs,  derartige  Einziehungsämter  zu 
Prozcjzburcaus  zu  machen,  was  leicht  dadurch  ge- 
jehehen  kann,  dafz  die  Handwerker  vor  allem  faule  oder 
zweifelhafte  Forderungen  abtreten  und  zur  Einzie- 
hung übergeben.  Derartige  Prozefzbureaus  inVerbin- 
düng  mit  Kreditgenoffenfehaften  müffen  letztere 
in  der  öffentlichen  Meinung  diskreditieren.  Man  foü 
daher  die  Führung  der  Prozeffe  den  abtretenden  Gläubigern  überlafj'cn. 

..Blätter  für  Oenoffenfehaftswefen“  I9!0,  Nr.  4. 
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5.  ik^riff  und  Entwicklung  der  Diskontierung  von 

Buchforderungen 

Duich  die  Errichtung  der  Einziehungsgenoffenfehaften  hatten  befonders 
diejeniijen  Kreife  unferes  gewerblichen  Mittelftandes  dem  Borgunwefen  einen 
Damm  entgegenzu fetzen  verfucht,  bei  denen  der  jeweilige  Warenverkauf 
oder  de  jeweilige  Dienftleiftung  fchon  eine  relativ  hohe  Summe  ausmacht. 
Zu  ne  men  find  hier  Ti  fehler,  Uhrmacher,  Schneider,  Eifenwarenhändicr, 
Anftreicher,  Schufter,  Klempner.  Ein  anderer  Teil  des  gewerblichen  Mittel- 
ftandes,  nämlich  der,  bei  dem  die  Tageseinnahmen  fich  aus  vielen  und  kleinen 
Summi  n zu fammen fetzt,  hatte  fchon  vorher  das  Borgunwefen  durch  Ausgabe 
von  Rabattmarken  befeitigen  wollen.  Die  Entwicklung  war  aifo  folgende: 
Anfants  gemeinfames  Vorgehen  durch  Aufftellen  von  fogenannten  fchwarzen 
Liften,  Daneben  Mahnung  der  fäumigen  Schuldner  durch  Männer  mit  der  roten 
Mütze.  Durch  die  Einführung  des  Rabattmarken fyftems  gelingt  es  einem 
Teile  des  gewerblichen  Mittelftandes  das  Borgunwefen,  wenn  auch  nicht  zu 
bcfeitUcn,  fo  doch  einzudämmen.  Bei  dem  andern  Teile  fteigt  der  Mangel  an 
flüffigerv  Mitteln  weiter,  und  mit  der  Ausdehnung  der  Kreditinftitute  fuchen 
beide  ' eile  diefen  Mangel  durch  Inanfpruchnahme  des  Bankkredits  zu  be- 
feitiger.  Hiervon  macht  natürlich  derjenige  Teil,  der  feine  Waren  in  gröjzern 
Poften  abfetzt  und  der  bis  dahin  am  meiften  unter  dem  Borgunwefen  litt, 
ftärkeri  Gebrauch.  Wenn  auch  der  Bankkredit  erfchüpft  ift,  geht  man  dazu 
über,  nehr  Gewicht  auf  die  Eintreibung  feiner  Aufzenftände  zu  legen,  und 
man  g ündet  Einziehungsgenoffenfehaften.  Mit  dem  Aufkommen  der  Ein- 
ziehun;;sgenoffenfchaften  konnten  unferc  mittlern  Kaufleute  und  Handwerker 
dadurc  dajz  fie  ihre  Forderungen  der  Genoffenfehaft  zum  Einzug  übergaben, 
nach  ^Ablauf  einer  gewiffen  Frift  mit  einiger  Sicherheit  auf  den  Eingang  ihrer 
Aufzen  tände  rechnen.  Doch  fchien  felbft  diefes  Syftem  den  Mangel  an  flüffi- 
gern  K ipital  nicht  zu  befeitigen,  denn  gewiffc  Kreife  des  gewerblichen  Mittel- 
ftandes  wollten  für  ihre  Buchforderungen  fofort  bares  Geld  haben.  So  ging 
man  dt  zu  über,  dieBuchforderungendurchDiskontierung 
fofort  flüffig  zu  machen,  aIfo  wiederum  ein  Syftem,  das  nicht 
dem  B3rgcn  felbft  entgegentritt,  fondern  die  Nachteile  des  Borgens  be- 
feitiger  will. 

An{  erfeits  mochte  auch  der  Mangel  an  Einziehungsgenoffenfehaften 
oder  dij  Abneigung  gegen  den  Eintritt  in  derartige  Inftitute  wegen  der  damit 
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verbundenen  obligatorifchen  Übernahme  eines  Gefchäftsanteils  manchen  dazu 
veranlaffen,  fich  diefer  neuen  Idee  zuzuwenden.  Dazu  taten  Banken,  Zei- 
tungen  und  Körperfchaften  das  ihrige,  indem  fie  den  Gedanken  aufgriffen 
und  eifrig  propagierten.  So  fuchte  man  auch  in  Deutfchland  nach  dem  V'or- 
bilde  Öfterreichs  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  cinzuführen. 

Unter  Diskontierung  von  Buchforderungen  verfteht  man  die  vollkommene 
Abtretung  — förmliche  Zeffion  auf  Grund  des  Bürgerlichen  Gefetzbuches 
— von  Buchausftänden  zu  dem  Zwecke,  die  Buchforderungen  dem  Gefchäfts- 
betrieb  unmittelbar  nutzbar  zu  machen.  Es  follen  aifo  Vermögensobjekte, 
die  zurzeit  im  Gefchäftsbetrieb  brach  liegen  und  keine  nutzbringende  Ver- 
wendung finden,  in  bares  Geld  verwandelt  werden.  Wirt fchafti ich  handelt 
es  fich  vorzugsweife  um  die  Vermehrung  der  flüffigen  Mittel  des  Kreditfuchers 
oder  um  eine  Verwertung  aufzenftchender  Forderungen  zu  Kreditzwecken. 
Infofern  befteht  aifo  zwifchen  dem  Buchforderungsdiskont 
und  Wechfeldiskont  — wenigftens  foweit  es  fich  um  Gejehäfts- 
und  Warenwechfel  handelt  — kein  Unterfchied.  Der  Unterfchied  tritt  erft 
von  der  rechtlichen  Seite  in  Erfcheinung.  Denn  beim  Gefchäftswcchfcidiskont 
tritt  neben  der  urfprünglichen  Warenforderung  die  Wechfelfordcrung.  Letztere 
kann  ohne  die  Warenforderung  übertragen  werden.  Beim  Wcchfel  ift  die  For- 
derung gegen  den  Akzeptanten  von  der  Rcchtmä^igkeit  und  dem  Beftande 
der  Warenforderung  im  allgemeinen  unabhängig;  ferner  werden  alle  Teilnehmer 
an  der  Wechfelbegebung  durch  ihre  Unter fehriften  verpflichtet,  wodurch  fich 

die  Kreditwürdigkeit  des  Wechfels  enorm  fteigert,  und  fchliejzUch  ermöglicht 
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die  einfache  Form  der  Übertragung  eine  unbegrenzte  Zirkulation,  die  natür- 
lich für  die  Verwendbarkeit  im  Verkehr  von  grofzer  Bedeutung  ift.  Im  Gegen- 
fatze  zur  Diskontierung  von  Gefchäftswcchfeln  fehlt  es  bei  der  Diskon- 
tierung von  Buchforderungen  an  einer  befondern  Form  für  die  Diskon- 
tierung. Nur  die  Formen,  die  uns  das  Bürgerliche  Gefetzbuch  zur  V'erfügung 
ftellt,  kommen  hierfür  in  Betracht.  Es  find  das  die  Verpfändung  und 
die  Zeffion  der  Forderung.  Der  Unterfchied  zwifchen  beiden  ift  klar. 
Bei  der  Verpfändung  bleibt  die  Forderung  im  Vermögen  des  bisherigen  Gläu- 
bigers, der  dem  Pfandnehmer  oder  Diskontgeber  nur  ein  dingliches  Rcchi 
an  der  Forderung  beftellt.  Bei  der  Zeffion  tritt  dagegen  der  Diskontgeber 
völlig  in  die  Rechts ftellung  des  bisherigen  Gläubigers  ein.  Aus  diefen  Dar- 
legungen ergibt  fich  bereits,  da(z  fich  in  der  Praxis  bei  der  Diskontierung  von 
Buchforderungen  mancherlei  rechtliche  Schwierigkeiten  ergeben  können, 
auf  die  wir  weiter  unten  noch  zu  fprcchen  komm.cn. 

Für  die  ländliche  Bevölkerung  ift  das  ,, Verhandeln  von  Forderungen“ 
nichts  Neues.  Gewerbetreibende,  Händler,  Ärzte,  Tierärzte,  .Apotheker  ufw. 
pflegen,  v/enn  fie  eine  Gegend  verlaffen,  ihre  Aujzenftände  zu  verkaufen, 
ein  Gefchäft,  das  um  fo  feltcncr  mehr  geübt  wird,  als  die  Landbevölkerung  heute 
rafcher  bezahlt  als  in  frühem  Jahrzehnten,  weil  fie  fich  der  Geld-  und  Kredit- 
wirtfehaft  infolge  der  faft  überall  verbreiteten  Spar-  und  Darlehnskaffen 
anpaffen  konnte.  In  einer  Spezialität  hat  fich  das  Verhandeln  von  Forderungen 
allerdings  erhalten  und  felbft  weiter  entwickelt:  beim  Verhandeln  von  Kauf- 
geldern (Zielfriften,  Steiggeldern,  Reftkauffchillingen).  an  welchem  Gefchäft 
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fich  htutc  nicht  nur  Privatperfonen,  fondern  auch  Kreditgenoffenfehafterv 
und  iaiidwirtfchaftliche  Zentralkaffen  beteiligen. 

Dar  eben  blühte  auch  der  Handel  mit  Forderungen,  die  etwas  zweifelhafter 
Natur  waren,  Meiftens  waren  es  Kaufleute  der  Stadt,  die  nebenbei  Geld- 
und  Gdegenheitsgefchäfte  betrieben.  War  jemand  in  Verlegenheit  geraten 
und  ko  mte  er  fich  auf  andere  Weife  nicht  leicht  bares  Geld  verfchaffen,  oder 
wollte  ir  feinen  Schuldner  nicht  felbft  verklagen  und  pfänden,  fo  übertrug 
er  fein«  Forderung  an  diefe  Lokalbankiers  und  nahm  das  Bargeld  dafür  fofort 
in  Em[  fang.  Die  Geldgeber  verfprachen  fich  von  der  Geldverlegenheit  des 
Gläubis  ers  und  der  Notlage  des  , .verhandelten  Schuldners“  einen  erheblichen 
Gewinr , der  im  Anfänge  des  Gefchäftes  bereits  in  einem  bedeutenden  Forde- 
rungsn.ichlajz  beftand  und  fich,  falls  der  Schuldner  nicht  mehr  rechtzeitig 
zahlen  connte,  durch  Zinfen  und  Provifion  noch  fteigertc.  Aber  auch  größere 
Ge  fei  lf(  haften  betrieben  diefen  Gefchäftszweig,  natürlich  in  befferer  Form. 
So  wirl  berichtet^),  da|z  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  offiziell 
bereits  n den  50er  Jahren  von  einem  Gothaer  Vorfchuf/.verein  betrieben  wurde. 
Auf  den  erften  allgemeinen  Vereinstag  der  Vorfchufzvercine,  der  im  Jahre 
1858  ZI  Weimar  ftattfand,  wurde  diefes  Thema  erörtert  und  der  Befchlu^  gc- 
fajzt,  „da^  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  den  Vereinen  zur  Er- 
wägum  und  tunlichen  Berückfichtigung  empfohlen  werde,  infofern  nicht, 
wo  die  /erhältniffe  eine  größere  Diskretion  erfordern,  dasfelbe  durch  eine  Ver- 
bürgun  < der  Kunden  und  Arbeitgeber  für  die  vorfchujzfuchenden  Lieferanten 
crreichi  werden  könne.“ 

Der  Gedanke,  die  Buchforderungen  diskontieren  zu  laffen,  entftand  zuerft 
in  Deui  fchland  und  nicht  in  Öfterreich,  wie  Schreiber und  Müller 
angeben.  Das  beweift  vor  allem  obige,  bereits  im  Jahre  1858gefa|zte  Refolution, 
währen  i fich  in  Öfterrcich  die  Anfänge  hierzu  erft  feit  20  Jahren  finden.  Im 
An  fehlt  (z  an  den  Befchlujz  des  Weimarer  Vereinstages  fchreibt  Schulze- 
Dclitzfch  im  Jahre  1859  in  der  „Innung  der  Zukunft“  folgendes: 

,,Da|z  unfern  Gewerbetreibenden,  befonders  aus  dem  Handwerkerftande, 
durch  (as  lange  Hinziehen  der  Bezahlung  ihrer  Rechnungen  oft  grojze  Ver- 
legenheit bereitet  werden  kann,  wei^  jedermann.  Meift  mit  unzulänglichem 
Kapital  verfehen,  trifft  fie  die  Säumigkeit  ihrer  Kunden  empfindlich,  indem 
die  ausf  leibenden  Gelder  ihnen  gerade  zur  Unrechten  Zeit  fehlen,  wo  fie  vielleicht 
durch  taren  Ankauf  ihrer  Rohftoffe  fich  einen  Vorteil  fchaffen  könnten  oder 
gar,  we  1 fie  nun  felbft  nicht  die  ihnen  von  den  Produzenten  geftatteten  Friftcn 
innezufalten  imftande  find,  bei  diefen  den  Kredit  verlieren.  Dem  foll  da- 
durch aDgeholfen  werden,  da|z  unferc  Vorfchujzvereine  auf  folchc  Au^enftände 
Gelder  lerleihen.  Jedenfalls  hindert  nichts,  dajz  bei  unfern  Vereinen  einige, 
wenn  n cht  alle  der  gefamten  Auswege  zugleich  zugeiaffen  werden,  um  einem 
für  die  weniger  bemittelten  Gewerbetreibenden  fo  drückenden  Übelftand  ab- 
zuhelfeii.  Und  wozu  der  Unterzeichnete  dringend  rät,  das  ift:  eine  ernfte  und 

„Hank“,  Juli  19IO,  600. 
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offene  Ausfprache  an  das  Publikum  durch  den  Vereinsvorftand  etwa  in  einem 
Lokalblatt  zu  erlaffen,  worin  die  Einführung  der  getroffenen  Maftregeln  be- 
kannt gemacht,  und  die  Unfitte,  welche  gerade  bei  den  wohlhabenden  und 
gebildeten  Ständen  am  meiften  eingeriffen  ift,  den  redlichen  Arbeiter  durch 
ein  unverantwortliches  Einhalten  mit  feinem  fauer  verdientem  Lohne  in  fchwere 
Sorgen  und  Schaden  zu  bringen,  auf  den  ihm  von  der  Not  abgerungenen  Mahn- 
ruf aber  die  Kundfehaft  zu  entziehen,  wie  fie  es  verdient,  gebrandmarkt  und 
mit  Bekanntmachung  der  Namen  derjenigen  gedroht  wird,  welche  fich  weder 
zur  Zahlung  noch  zur  Annahme  einer  Affignation  (d,  h,  der  von  dem  Verein 
zu  diskontierenden  Zahlungsverpflichtung)  vorkommendenfalls  verftehen. 
Anders  wird  diefem  tief  eingeriffenen  Unfug  fchwerlich  beizukommen  fein.“i) 

Dann  erläutert  Schulze- Delitzfch  die  verfchiedenen  Formen,  in  denen  die 
Vorfchujzvereine  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  in  die  Praxis  um- 
fetzen  können  und  fchlägt  vor:  Zeffion  der  Buchforderung,  Akzeptierung 
eines  Wechfels  durch  den  Buchfchuldner  und  fchliejzlich  — welcher  Weg 
von  ihm  befonders  empfohlen  wird  — die  Übernahme  einer  Bürgfehaft  durch 
den  Buchfchuldner  für  Verbindlichkeiten  feines  Gläubigers  an  die  Genoffen- 
fchaft. 

Seit  dem  oben  erwähnten  Allgemeinen  Vereinstage  im  Jahre  1858  haben 
die  Genoffen fchaften  die  angeregte  Frage  für  längere  Zeit  aus  dem  Auge 
verloren. 

Forfcht  man  nach  den  Urfachen,  weshalb  diefer  Gefchäftszweig  fich  fo 
wenig  eingebürgert  hat,  fo  wird  man  diefes  in  erfter  Linie  der  etwas  jehwer- 
fälligen  Art  der  praktifchen  Ausgeftaltung  zuzufchreiben  haben.  Die  Forderung 
wurde  an  die  Genoffen fchaft  abgetreten  und  der  Buchfchuldner  zu  der  fchrift- 
lichen  Erklärung  veranlajzt,  da^  er  von  der  Zeffion  Kenntnis  erhalten  habe 
und  an  die  Genoffenfehaft  Zahlung  leiften  werde.  Dajz  nicht  viele  Schuldner 
fich  zu  einer  folchen  Erklärung  bereit  finden,  liegt  auf  der  Hand.  Ferner 
ift  auch  wohl  die  Vermutung  nicht  unbegründet,  dajz  das  Bedürfnis  nach  der 
Diskontierung  von  Buchforderungen  nicht  eben  grojz  war. 

, .Blätter  für  Genoffenfehaftswefen“  19O8,  651. 
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6.  Die  Entwicklung  der  Diskontierung  von 
Buchforderungen  in  Österreich 

ln  Dcutfchland  beachtete  man  die  damals  gcta|zte  Refolution  weniger. 
Dagegen  griff  man  in  ÖCterreich  diefen  Gedanken  auf,  und  die  ganzen  Kredit- 
und  vVirtfchaftsverhältnil'l’e  diefes  Landes  fehienen  dafür  geschaffen  zu  [ein, 
diefen  Gedanken  bei  Umfetzung  in  die  Praxis  einen  guten  Nährboden  zu 
geben.  Dort  hat  [ich  der  Wechfel  nie  recht  einbürgern  können.^)  Die  laxen 
Zahl  mgsgewohnheiten  vertrugen  fich  nicht  recht  mit  der  aujzerordentlichcn 
Strerge,  die  dem  Wechfelrechte  innewohnt.  Zudem  lag  cs  nicht  in  der  Praxis 
des  ( fterreichifchen  Geschäftsverkehrs,  die  Abnehn\er  zu  Strikten  Zahlungs- 
weiftn  zu  erziehen;  die  gro(ze  Konkurrenz,  die  namentlich  in  der  Textilbranche 
hcrr|;ht,  brachte  es  mit  fich,  dafz  man  den  Abnehmern  in  den  Zahlungs- 
modi litäten  immer  grö|zcre  Erleichterungen  gewährte.  Dort  gibt  der  Hand- 
werk ir  Seinen  Rohstofflieferanten  in  der  Regel  keine  Akzepte,  während  bei 
uns  lumciSt  Seitens  der  Rohstofflieferanten  WcchSel  auf  die  Handwerker 
gezogen  werden,  durch  deren  Diskontierung  fich  erftcre  Bargeld  verfchaffen. 

Dazu  kommt  noch  folgendes; 

In  Österreich  gehört  zur  Aufrcchthaltung  felbSt  eines  mittlcrn  Fabrik- 
betri  .bs  ein  für  unfere  Verhältnisse  recht  gro|zcs  Kapital,  das  einerseits  für  den 
Ank<  uf  von  Rohmaterialien,  Zahlung  von  Arbeitslöhnen  und  Sonftigen  Koften, 
ande  feits  in  der  rechnungsmä|zigcn  Bclaftung  der  Abnehmer  verwendet  wird. 
Fcrn;r  ift  cs  fehr  Schwer,  von  der  österreichischen  Bevölkerung,  die,  wie  be- 
reits angedcutet,  größtenteils  von  den  Erntecrträgni  SS^’^  ihres  Be- 
zirke» abhängig  ift,  für  ihre  Einkäufe  Wechfelakzepte  zu  erlangen.  Die  ftarke 
Konkurrenz  veranlaßt  viele  ReiSendc  der  Fabrikanten,  allzuleicht  Kredite  zu 
gewähren.  So  kommt  es,  daß  viele  Firmen  öfter  mehr  als  ihr  eignes  Vermögen, 
ja  So^ar  50,  60  und  mehr  Prozent  ihrer  Aktiven  in  Buchforderungen  fcStgeiegt 
habc\,  Pranger'^)  Schreibt  darüber;  ,, Die  großen  FabriketabliSScmcnts  haben 
Sehr  gefündigt,  indem  fic  dem  kleinen  Handclsmanne  die  Waren  auf  neun 
Mon.itc  Ziel  und  darüber  hinaus  geben  und  nach  dem  Ablauf  der  Verfall- 
frift  noch  prolongieren.  So  ift  das  Akzept  aus  denA  Warenverkehr  faft  voii- 
Stäncig  verschwunden.  Die  kleinern  Fabrikanten  und  Händler  find  gezwungen, 
ihre!  Kunden  die  gelieferten  Waren  auf  ein  Jahr  und  länger  zu  kreditieren, 
wem  S'c  Glicht  ihre  GeSchäftc  einigen  großen  Firmen  überlaSScn  wollen,  die 
mit  \bSicht  immer  längere  Kredite  gewähren,  um  den  Abfatz  auf  Koften 
ihrer  minder  kapitalkräftigen  Konkurrenz  zu  vergrößern. 

Cie  Fabrikanten  fahen  Schließlich  ein,  daß.  eine  derartige  gegenseitige 
Abladung  der  Kunden  auf  die  Dauer  nicht  auszuhalten  fei  und  gründeten  Ver- 
einig jngen,  deren  Mitglieder  fich  bei  Strafe  verpflichteten,  über  eine  gewiffc 
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Frist  hinaus  keinen  Kredit  mehr  zu  gewähren.  Doch  Schlugen  dieSe  VerSuchc 
meistens  fehl,  hauptsächlich  weil  gewiSSe  OutSiders  dieSe  für  Sic  günStige  Lage 
auszunutzen  trachteten.  Da  unter  den  angeführten  Verhältnissen  alSo  in  Öster- 
reich an  eine  Einbürgerung  desWechSels  in  den  weiten  KreiSen  der  Abnehmer 
Schwer  zu  denken  war.  Suchte  man  dem  Bedürfnisse  zunächst  durch  die  Zu- 
laSSung  nicht  akzeptierter  Tratten  zum  Diskont  abzuhclfcn.  BeSonders  war  es 
die  ÖSterreichiSch-UngariSche  Bank,  die  dieSes  SyStem  einzuführen  ver- 
fuchte.  Nennenswerte  Erfolge  jedoch  Sind  hiermit  nicht  erzielt  worden. 

Anfangs  der  90er  Jahre  kam  man  auf  den  Gedanken,  durch  ,,Eskomptie- 
rung  von  Buchforderungen“  jenen  KreiSen  der  Unternehmer,  deren  Abnehmer 
dem  WcchSelverkehr  nicht  zugänglich  waren,  eine  Mobilisierung  ihrer  For- 
derungen zu  ermöglichen.  Damals  begründeten  die  Österreichische  Kredit- 
anstalt für  Handel  und  Gewerbe  und  die  Allgemeine  BodenkrcditanStalt,  beide 
in  Wien,  die  Wiener  KrcditgeSell Schaft  für  Handel  und  Gewerbe,  deren  Haupt- 
aufgabe es  Sein  Sollte,  kaufmännische,  buchmäßig  nachzuwei Sende  Warenfor- 
derungen zu  diskontieren.  Die  Entwicklung  dieSer  GenoSSenSchaft  iSt  bisher 
recht  günstig  geweSen.  Es  wurden  im  erSten  Geschäftsjahre  1892  rund  5 Milli- 
onen Kronen,  im  Jahre  1904  rund  34^  und  1908  rund  55  Millionen  Kronen 
Buchforderungen  diskontiert.  Der  günStige  Geschäftsgang  veranlaßte  die 
andern  Banken,  ähnliche  InStitute  ins  Leben  zu  rufen,  und  So  entstand  in 


kurzer  Zeit  eine  ganze  Reihe  von  GcnoSSenSchaften,  die  Sich  lediglich  dieSem 
Geschäftszweige  widmeten.  Über  die  Entwicklung  dieSer  österreichischen 
Eskompte-GefellSchaften  gibt  Thorwart  im  Bank-Archiv^)  intereSSante 
Mitteilungen.  Er  führt  die  ErgebniSSe  bis  zum  Jahre  1907  an. 


Gcfchäftsjahr 

Anzahl  der 
Mitglieder 

Zahl 

der  Ein- 
reichungen 
im  Jahre 

üefamtbetrag  der 
Diskontierungen 
im  Jahre 
Kronen 

Gefamtbetrag  der 
benutzbaren 
Maximalkredite 
Kronen 

Wiener 

Krcditgcfellfchaft  für  Indu| 

ftrie  und  Handel  in 

Wien  gegr.  1892 

1897 

153 

1564 

20  568  000 

8 610  000 

1900 

239 

2626 

27  671  000 

1 1 830  000 

1904 

321 

3675 

34  553  000 

13  400  000 

1907 

392 

6781 

54  222  366 

19  685  000 

19O8 

55  421  000 

Öftcrreichifchc  Diskontogcfeiifchaft  in  Wien  gegr. 

1894 

1897 

247 

2487 

33  7I8OOO 

12  100  000 

1900 

258 

2854 

37  468  000 

13  290  000 

1904 

403 

4781 

65  321  000 

22  260  000 

1907 

572 

8350 

95  027  7I8 

33  270  000 

Eskomptegefclifchaft  für  Induftrie  und  Hände!  in  Prag  gegr.  I9OO 


1900 

97 

506 

4 622  000 

27I6OOO 

1904 

250 

2704 

26  036  000 

8 024  000 

1906 

1907 

314 

4056 

34  450  831 

27  247  000 

9 491  500 
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L aneben  gibt  Thorwart  eine  Überficht  über  die  jeweiligen  Bilanzen,  die 
ein  [üd  geben  von  den  Verluften  unter  Namensnennung  der  betreffenden  Fir- 
men. 


apuapjAIQ 

. 2‘J 

Zufchufz 
zu  der 
Vcrluft- 
divi- 
dende 
Kr. 

oooQO  'S  'Q 

\n  iTi  iT)  OO'C^C  Win 

'omo  oc  m m ^ fS 

Gcfamt- 

betrag 

der 

Verlufte 

Kr. 

^ooo  omo  *“5^2 

«gooo  oesc 

oo»n  m 

enr-r^  — cs>c  ^ ^ 

-o  . ",  „ 

Verlufte 
gedeckt 
aus  dem 
Jahres- 
gewinnc 
Kr. 

r i e u n 

3?  000 
7 000 
36  500 

( c h a f 1 
a n d c 1 

7 159 
69  500 

Verlufte 
gedeckt 
aus  dem 
Jahres- 
gewinnc 
Kr. 

o o o m c 

3 oo  « — ~o  | j 

•o  oo  c 

c 3 

Gewinn 

Kr. 

;g0c^40  o 

in  — ^ OvO' 

Im  Laufe 
des  Jahres 
vorg.  Dis- 
kontierung 

Kr. 

Ottoooc 
^oo  — vo  — CO— 

^coor^  — vooo 

OOCNI  -^CV|OOr4  !2.i2- 

ommo  :3“^ 

^co'^»n  r^ooO'  coco 

Buchforde- 
rungen am 
Jahrcsfchl. 

Kr. 

CP  

^-00  00  — OfO'rr 

Zr^coo  t-cMoo  '"'oln 

^GOOsCS  w—  oc  '—SS 

^ — cs  o 

Verluft- 
referve  am 
Jahresfchl, 

Kr. 

Wiener 

415  485 
430  085 
466  593 

Ö 

423  974 
520  935 
651  883 

0 m p t c g c 

144  139 
210  525 

Gefchäfts- 
anteile am 
Jahresfchl. 

Kr. 

1 253  000 
1 469  500 
1 810  500 

1 322  000 
I 525  500 
1 735  000 

E s k 

606  000 
619  000 

Jahr 

mor^  mo 

ooo  ooo  oo 

o>  ö O O Os  O Os  o 

V *n  den  zur  Diskontierung  hereingegebenen  Forderungen  wurden  vor  Fälligkeit 
notle  dend  bei  der  Wiener  Krcditgcfellfchaft  im  Jahre 

1^06  111623  Kronen  0,25  Prozent  der  Gefamtfumme 

1907  156  249  Kronen  0,30  Prozent  der  Gefamtfumme 
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bei  der  Öfterrcichifchen  Diskontogefell fchaft  im  Jahre 

1905  225  807  Kronen  0,29  Prozent  der  Gefamtfumme 

1906  220949  Kronen  0,25  Prozent  der  Gefamtfumme 

1907  292901  Kronen  0,31  Prozent  der  Gefamtfumme 

Wie  die  Direktion  jedoch  mittcilt,  wurden  fämtlichc  notleidende  Forderungen 
von  den  Einreichern  wieder  eingclöft. 

Aus  der  Mitgliedfchaft  wurden  von  der  Öfterrcichifchen  Diskontogcfellfchaft  aus- 
g’fchloffen 

1905  18  Genoffen 

1906  14  Genoffen 

1907  25  Genoffen 

feitens  eines  bisher  nicht  erwähnten  Inftituts,  nämlich  der  Prager  Diskontgefell- 
fchaft 

1905  36  Genoffen 

1906  66  Genoffen 

Die  beiden  andern  Gefelifchaften  bringen  in  ihren  Bilanzen  über  diefen  Punkt 
keine'- Mitteilungen. 

Eine  weitere  auffallende  Erfcheinung  liegt  darin,  da^  mit  der  Ausdehnung  des 
Inftituts  und  der  Zunahme  der  zur  Diskontierung  hereingereichten  Forderungen 
diefe  immer  kleiner  werden.  Es  kam  nämlich  bei  der  Prager  Eskomptegcfellfchaft 
die  Einzelforderung 

im  Jahre  I9OO  auf  306  Kronen. 

„ 1902  „ 306 

„ 1904  285 

„ 1905  „ 184 

„ 1906  „ 164 

Heute  find  es  rund  40  Inftitute,  die  diefen  Gefchäftszweig  betreiben.  Die 
weitaus  grö|zte  Zahl,  nämlich  23,  unter  diefen  find  Genoffenfehaften.  Danach 
kommen  7 Aktiengefell fchaften  und  etwa  10  Privatfirmen.  Laut  Statut  der 
Wiener  Kreditgefell  fchaft^)  für  Induftrie  und  Handel  werden  nur  eigenberech- 
tigte phyfifche  oder  juriftifche  Perfonen,  protokollierte  Handelsfirmen,  Gefeli- 
fchaften mit  befchränkter  Haftung  und  Aktiengefellfchaftcn  aufgenommen. 
Über  die  Aufnahme  entfeheidet  der  von  der  Generalverfammlung  zu  wählende 
Vorftand,  welcher  zugleich  den  den  einzelnen  Mitgliedern  zu  gewährenden 
Kredit  feftfetzt;  für  letztere  mu|z  das  Mitglied  in  der  Regel  für  10  Prozent, 
mindeftens  aber  5 Prozent  Anteilfeheine  in  Höhe  von  500  Kronen,  manchmal 
auch  250  Kronen  erwerben.  Den  Betrag  der  zu  übernehmenden  und  zum  vollen, 
in  bar  einzuzahlenden  Anteil fcheine  beftimmt  ebenfalls  der  Vorftand.  Jedes 
Mitglied  haftet  für  die  Verbindlichkeiten  der  Genoffenfehaft  bis  zur  Höhe  des 
ihm  eingeräumten  Kredits,  gleichgültig,  ob  cs  ihn  ganz  oder  teilweife  oder 
überhaupt  nicht  in  Anfpruch  nimmt;  zum  mindeften  erftreckt  fich  diefe  Er- 
fatzpflicht  auf  feine  Gefchäftsanteile  und  auf  einen  weitern  Betrag  in  gleicher 
Höhe.  Der  Zinsfufz  für  die  Diskontierung  richtet  fich  nach  den  jeweiligen 
Gcldverhältniffen.  Aujzerdem  kommt  dabei  die  Bonität  der  einzelnen  Objekte 
in  Betracht.  Die  Genoffenfehaften  untcrfcheiden  zwifchen  Sicherheiten  zweiter 
und  dritter  Güte,  daneben  erheben  fic  einen  Beitrag  zu  den  Gefchäftskoften. 
Das  die  Genoffenfehaften  finanziell  unter ftützende  Bankinftitut  findet  die 
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Sioerheit  für  den  der  Genoffenfehaft  gewährten  Diskont-  oder  Akzept- 
Kredit  in  den  von  deren  Mitgliedern  eingezahlten  Gefchäftsanteilen  und  dem 
glc  eben  Betrage  derfelben,  zu  deren  eventuellen  Aufbringung  fich  die  Mit- 
gli«  der  gemä|z  den  Statuten  verpflichtet  haben.  Ferner  in  der  Haftung  der  Mit- 
glif  der  für  den  ihnen  eingeräumten  Kredit,  und  zwar  in  deffen  voller  Höhe, 
fovie  in  den  von  der  Genoffenfehaft  diskontierten  Buchforderungen  und  in 
dci  mit  diefen  eingereichten  Eigenwechfeln  der  Mitglieder  und  endlich  in  den 
amiefammeltcn  Referven  der  Gefell fchaft.  Das  Rifiko  für  das  Bankinftitut 
ift  alfo  möglichft  befchränkt.  Die  Wiener  Kreditgcfellfchaft^)  war  Ende  1907 
ihr  in  Bankiers  mit  einem  Giroobligo  von  10  249768  Kronen  verpflichtet; 
hierfür  waren  folgende  Sicherheiten  vorhanden: 


Mitgliederanteile  der  Genoffenfehaft  1810  500  Kronen 

Angefammelte  Referven 525  476 

Haftung  der  Mitglieder  für  ein- 
geräumte Kredite 22  677  000 

Diskontierte  Buchforderung  ....  12926284 
Eigenwechfel  der  Genoffenfehaft  12  926  284 

Verfchiedene  Deckungen  152  304 

51017  848  Kronen 


Es  ftanden  alfo  einem  Giroobligo  von  rund  10  Millionen  Kronen  Sicher- 
he  ten  in  Höhe  von  50  Millionen  Kronen  gegenüber,  was  für  die  Bilanz  ein 
relitiv  günftiges  Bild  gibt. 

Die  Mitglied  fchaft  erlifcht  durch  freiwilligen  Austritt,  Kündigung  der 
Genoffenfehaft  oder  Ausfchlujz.  Letzterer  findet  ftatt  bei  eintretendem  Ver- 
mi  gensverfall  des  Mitgliedes,  und  wenn  diefes  ohne  Zu ftimmung  der  Genoffen- 
fdaft  feine  Buchforderungen  anderweitig  diskontieren  lä^t  oder  fich  darauf 
Ge  d verfchafft.  Aus  dem  erzielten  Reingewinne  der  Genoffenfehaft  foll  den 
Mi  gliedern  zunächft  eine  Dividende  bis  höchftens  4 Prozent  gezahlt  und  von 
dem  Reft  nach  Dotierung  eines  Penfionsfonds  einem  Spezialverluftrefervefonds 
dn  i Achtel  und  dem  allgemeinen  Refervefonds  ein  Achtel  zugewiefen  werden, 
wobei  die  Verluftreferve  aber  nicht  unter  3 Prozent  des  bi!anzmä|zigen  Aus- 
ftaides  an  offenen  Buch  fordern  ngen  finken  foll.  Die  noch  verbleibenden 
vier  Achtel  unterliegen  der  Verfügung  des  Vorftandes. 

Das  Mitglied  bietet  ihm  zuftehende  Forderungen  gegen  Dritte  unter  ge- 
naier  Bezeichnung  der  Herkunft  — anzugeben  find  Name  des  Schuldners, 
Ta^  der  Rechnungserteilung,  Betrag,  Fälligkeit  ufw.  — der  Genoffenfehaft 
zu  Diskontierung  an.  Genaue  Vorfchriften  hierüber  befinden  fich  in  den  Ge- 
fet äftsbedingungen  und  Statuten  der  Genoffenfehaft.  Ift  die  Leitung  bereit, 
die  Diskontierung  vorzunehmen,  fo  erfolgt  die  definitive  Zeffion  der  Forderung 
fei  ens  des  Gläubigers  an  die  Genoffenfehaft.  Die  Grenze,  bis  zu  der  die  For- 
dei ungen  belieben  werden,  fchwankt  zwifchen  70  und  80  Prozent  des  Nominal- 
we*tes.  Der  Schuldner  wird  von  der  erfolgten  Zeffion  meiftens  nicht 
benachrichtigt,  aufzer  in  den  Fällen,  in  denen  es  ratfam  erfcheint,  z.  B.  wenn 
fic  1 dem  Eingänge  der  Forderung  voraus  ficht!  ich  Schwierigkeiten  entgegen- 
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ftclien  werden.  Die  Einziehung  der  Forderung  gefchieht  nach  wie 
vor  durch  den  Erftgläubiger;  derfelbe  wird  dadurch  gleich fam 
Beauftragter  der  Genoffenfehaft  und  mu|z  fich  ausdrücklich  verpflichten, 
alle  ihm  auf  die  diskontierten  Forderungen  zuflie|zenden  Beträge  und  Werte 
als  ein  ihm  anvertrautes  Gut  anzufehen,  welches  von  ihm  fofort  nach  Eingang 
der  Genoffenfehaft  abzuliefern  ift.  Die  volle  Buchforderung  geht  in  dem  Augen- 
blicke der  Diskontierung  an  die  Genoffenfehaft  über,  gleichgültig,  wie  hoch 
diefelbe  beliehen  worden  ift,  und  das  Mitglied  haftet  für  die  Richtigkeit,  Ein- 
bringlichkeit,  vollen  und  pünktlichen  Eingang  der  Forderung  noch  neben 
dem  Buchfchuldner.  Zur  leichtern  Geltendmachung  der  ihr  aus  diefer  Haftung 
des  Mitgliedes  zuftehenden  Rechte  übergibt  es  der  Genoffenfehaft  fein  eignes 
Akzept  in  Höhe  der  diskontierten  Forderung  oder  eine  Tratte  auf  den  Buch- 
fchuldner in  gleicher  Höhe.  Die  Genoffenfehaft  gibt  diefe  Wechfel  an  die  hinter 
ihr  ftehende  Bank,  von  der  fie  gegründet  ift  und  finanziell  unterftützt  wird, 
weiter.  Der  Diskontnehmer  bleibt  jedoch,  wie  bereits  dargelegt,  trotz  der 
Zeffion  felbft  für  den  richtigen  Eingang  der  Forderung  haftbar,  und  um  ihm 
diefe  Verpflichtung  ftets  vor  Augen  zu  halten,  erfolgt  eben  die  Ausftcjlung 
der  Wechfel.  Für  den  Fall,  da(z  eine  diskontierte  Forderung  nicht  zu  Recht 
befteht  oder  hinfichtlich  ihres  rechtlichen  Beftandes  eine  Änderung  erfährt 
oder  von  dem  Einreicher  auf  andere  Perfonen  übertragen  wird,  oder  von  dem 
Drittfchuldncr  in  irgendeiner  Weife  beftritten  wird,  ift  das  Mitglied  verpflichtet, 
die  empfangene  Zahlung  ohne  weiteres  zurückzugeben.  Ebenfo  bei  nachträg- 
lichen Ver  fchiebungen  an  den  diskontierten  Forderungen  infolge  etwaiger  Waren- 
rückfendungen  oder  Preisnachläffe.  Teilt  die  diskontierende  Anftalt  jedoch 
dem  Drittfchuldner  die  erfolgte  Abtretung  mit,  fo  hat  diefer  natürlich  die 
Zahlungen  nur  an  die  Genoffenfehaft  zu  leiften.  Kommt  cs  zur  Klage,  fo  ift 
der  Kreditnehmer  verpflichtet,  die  nötigen  Beläge  herbeizufchaffen  und  even- 
tuell einen  Koftenvorfchu^  zu  leiften.  Alle  Koften,  die  dem  Inftitut  hierdurch 
entftehen,  find  ihm  natürlich  vom  Einreicher  zu  erfetzen.  Die  Ausftellung 
einer  befondern  Urkunde  über  die  Zeffion  erfolgt  mit  Rückficht  auf  die 
hohen  Stempelkoften  nicht,  wird  jedoch  in  den  Gefchäftsbedingungen  meiftens 
Vorbehalten.  Der  Diskontnehmer  ift  nur  verpflichtet,  die  Abtretung  in  feinen 
Gefchäftsbüchern  erfichtlich  zu  machen  und  darüber  der  Genoffenfehaft  eine 
Nota  zugehen  zu  laffen.  Zur  Kontrolle  behält  fich  die  Genoffenfehaft  das 
Recht  vor,  jederzeit  in  die  Gefchäftsbücher  der  Mitglieder  Einficht  zu  nehmen. 
Kommt  der  Tag  der  Fälligkeit  der  Forderung,  fo  wird  mit  dem  vom  Schuldner 
gezahlten  Betrage  entweder  das  meiftens  etwas  fpätcr  fällige  Akzept  ein- 
gelöft,  oder  der  Betrag  wird  vom  Diskontnehmer  an  die  diskontierende  Bank- 
anftalt  zum  Ausgleich  der  bevor fchufzten  Forderung  abgeführt. 

In  Öfterreich  liegen  die  Verhältniffc  heute  fo,  da^  die  ,, Verpfändung  des 
Hauptbuches“,  wie  man  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  auch  wohl 
nennt,  ein  alltäglicher  Vorgang  geworden  ij^t.  Der  Leiter  einer  Wiener  Akticn- 
gefcll fchaft,  die  gleichfalls  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  betreibt, 
fchreibt:  ,,Die  Diskontierung  von  Buchforderungen  ift  ein  ganz  reelles 

,, Blätter  für  Gcnoffcnfchaftswcfen“  1906,  Nr.  12. 
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Gef  ;häft.  Wir  haben  dabei  bisher  faft  keinen  Verluft  gehabt,  aber  man  mu^ 
die  Kunden  genau  überwachen,  da  fehr  leicht  Mijzbräuche  verkommen  können. 
Der  eine  Kunde  führt  die  einkaffierten  Beträge  nicht  ab,  der  andere  kreditiert 
leid  itfinnig,  weil  er  wei^,  da|z  ihm  die  Buchforderungen  diskontiert  werden 
ufw 

dan  mu^  alfo  die  Zügel  ftraff  halten  und  braucht  dazu  ein  bis  zwei  Per- 
fon« n,  welche  ftändig  die  Kontrolle  in  den  Büchern  der  Kundfehaft  üben. 
Ferner  mu^  die  Kundfehaft  eine  vollkommen  richtige  kaufmännifche  Buch- 
fühi  ung  haben,  und  wir  mußten  fchon  manches  Gefchäft  ablehnen,  da  die 
Buchführung  zu  wünfehen  übrig  lie|z.“ 

)ie  in  Öfterreich  fich  mit  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  befaffen- 
den  Inftitute  waren  Genoffenfehaften  nur  dem  Namen  nach. 

Die  Großbanken  mochten  das  mit  der  Einführung  eines  neuen  Gefchäfts- 
zwe  ges  ftets  verbundene  Rifiko  nicht  felbft  übernehmen.  Sie  finanzierten 
dah  ;r  diefe  Genoffenfehaften.  So  fteht  die  öfterreichifche  Diskonto-Gefell- 
fcht  ft  in  ausfchließlicher  Beziehung  mit  dem  Wiener  Bankverein,  die  Kredit- 
gefcllfchaft  mit  der  öfterreichifchen  Kreditanftalt.  Die  Banken  erreichten  da- 
dun h,  daß  fie  felbft  vor  jedem  Verlufte  gefiebert  waren,  denn  es.  haftete  ihnen 
für  das  der  Genoffenfehaft  gegebene  Betriebskapital  der  Buchfchuldner,  der 
Bucigläubiger,  das  eigne  Vermögen  der  Genoffenfehaft  und  die  Haftfummc 
der  Mitglieder.  Diefe  Genoffenfehaften  dienten  alfo  lediglich  dazu,  die  Banken 
vor  etwaigen  direkten  Verluften  zu  bewahren.  Sie  waren  alfo  nicht  organifch 
aus  dem  Bedürfniffe  diefer  neuen  Kreditart  hervorgegangen.  So  war  es  klar, 
daß  diefe  künftlichen  Gebilde  auf  die  Dauer  nicht  exiftenzfähig  bleiben  konnten. 
Dur;h  fie  wurde  in  die  Kreditgewährung  eine  ftarke  Zerfplitterung  gebracht. 
Di«  Organe,  die  fich  bei  den  Banken  mit  dem  Wechfelankauf 
befaffen,  haben  nicht  mehr  die  volle  Überficht  über  den 
fei  ens  der  Gefchäftskunden  in  Anfpruch  genommenen 
Kreiit.  Es  war  möglich,  auf  der  einen  Seite  feine  Buchforderungen  diskon- 
tier« n zu  laffen,  auf  der  andern  Seite  Wechfelverbindlichkeiten  in  jeder  Höhe 
einzjgehen  und  Bankkredit  bei  andern  Inftituten  in  Anfpruch  zu  nehmen. 
Kurz,  der  Gefchäftsmann  zerfplitterte  feinen  Kredit,  er  nahm  mehr  in  An- 
fpruch, als  ihm  nach  feinen  Vermögensverhältniffen  zuftand.  Man  beginnt 
dah  r auch  in  Öfterreich  i)  langfam  das  Buchforderungsgefchäft  — als  Spe- 
ziali  ibteilung  — zu  betreiben.  Dadurch  wird  nänrlich  eine  Verbindung  aller 
Krelitzweige  erzielt  und  den  Banken  eine  tiefere  Einficht  in  die  Gefchäfts- 
abwicklung  und  Gefamtlagc  der  einzelnen  Unternehmen  gewährt. 

^1  S o m a r y in  ,,Plutus“,  März  1909. 
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7.  Die  Entwicklung  der  Diskontierung  von 
Buchforderunjen  in  Deutschland 

Nach  den  relativ  guten  Erfahrungen,  die  man  mit  diefer  Einrichtung  in 
Öfterreich  gemacht  hatte,  fuchte  man  die  Diskontierung  von  Buchforderungen 
auch  in  Deutfchland  einzuführen.  Es  bildeten  fich  derartige  Inftitute  in  Frank- 
furt a.  M.,  Ulm,  Berlin,  Düffeldorf,  Hamburg,  Leipzig,  Magdeburg  und  andern 
größern  Städten.  Diefe  Beftrebungen  fanden  im  allgemeinen  wenig  Anklang, 
befonders  als  die  ,, Frankfurter  Zeitung“  eines  Tages  von  recht  merkwürdigen 
Gründungserfcheinungen  berichtete.  Diefelbe  fchrieb  ;^)  „Es  fcheint  bei 
den  hier  in  Rede  ftehenden  Gründungen  der  Vorgang  nicht  fo  wie  fonft  bei 
Bildung  von  Genoffenfehaften  gewefen  zu  fein,  daß  nämlich  eine  Anzahl  von 
gleichmäßig  intereffierten  Gefchäftsleuten  zufammentritt,  eine  Genoffen- 
fehaft bildet  und  fich  nach  den  Grundfätzen  der  Selbfthilfe  einen  Vorftand 
ufw.  wählt.  Hier  war  der  Vorgang  vielmehr  umgekehrt.  Hinter  all  diefen 
Gründungen  ftand  zunächft  ein  Herr  aus  Wien,  der  angeblich  früher  an  der 
Leitung  eines  ähnlichen  öfterreichifchen  Inftituts  beteiligt  war;  dann  erfolgte 
die  Gründung  und  die  Einfetzung  eines  Vorftandes  auf  fechs  Jahre,  und  nun 
füllten  die  Genoffen  kommen.  Das  ift  für  diejenigen,  die  fich  jetzt  nachträglich 
an  der  Genoffenfehaft  beteiligen  follen,  bedeutfam,  denn  diefe  Methode,  daß 
die  Genoffenfehaft  früher  da  ift  als  die  Genoffen,  entzieht  diefen  die  Möglich- 
keit der  Beftimmung  des  Vorftandes,  der  ja  auch  fchon  vor  ihnen  da  war, 
fie  werden  alfo  vor  ihrem  Eintritt  und  vor  der  Übernahme  des  damit  verbun- 
denen Rifikos  fehr  genau  zu  prüfen  haben,  ob  diefe  Perfönlichkeiten  ihnen 
auch  wirklich  alle  notwendige  Gewähr  fachgemäßer  Verwaltung  bieten.“ 

Solche  Erfcheinungen  waren  wenig  danach  angetan,  in  der  deutfehen  Ge- 
fchäftswelt  das  Vertrauen  zu  derartigen  Inftituten  zu  wecken,  und  diefe  ganze 
neue  Wirtfchaftserfcheinung  hätte  wahrfcheinlich  nie  größere  Dimenfionen 
angenommen,  wenn  nicht  ein  führendes  Bankinftitut,  die  Deutfehe  Bank, 
fich  diefem  neuen  Gefchäftszweige  zugewendet  hätte.  In  dem  Augenblicke 
war  es  klar,  daß  auch  die  übrigen  Banken  fchon  aus  Konkurrenzrückfichten 
mit  der  Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  beginnen  mußten, 
und  als  die  großen  genoffenfchaftlichen  Verbände  auf  ihren  Genoffenfehafts- 
tagen  diefe  Fragen  erörterten  und  fich  im  Prinzip  nicht  abgeneigt  zeigten, 
ihren  Kaffen  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  zu  empfehlen,  war  der 

Vgl.  „Blätter  für  Genoffenfehaftswefen“  1909.  131. 
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Stein  ins  Rollen  gekommen,  und  es  begann  in  Fach-  und  Zeitfehriften  eine 
grofze  Diskuf[ion  über  allerlei  mit  der  Diskontierung  von  Buchforderungen 
im  Zi  fammenhange  ftchende  Fragen.  Majzgcbend  für  faft  alle  Inftitute  waren 
die  G>fchäftsbedingungcn  der  Deutfehen  Bank,  die  ungefähr  folgendes  ent- 
hielte 

Di;  Firma,  welche  Kredit  in  Anspruch  nehmen  will,  hat  der  Deutfehen 
Bank  Einficht  in  ihre  Bücher  ufw.  zu  gewähren  und  fie  auch  auf  Erfordern 
in  de  \ Stand  zu  fetzen,  fich  von  der  Rechtsbeftändigkeit  und  Bonität  der 
ausftchenden  Forderungen  zu  vergewiffern.  Danach  beftimmt  die  Bank,  in  wel- 
eher  Höhe  fie  Kredit  geben  will,  der  fich  zwifchen  60  und  80  Prozent  der  Buch- 
ausfünde  bewegen  foll.  In  Höhe  des  hieraus  fich  ergebenden  Betrages  hat 
die  Fi'ma  einen  Wechfel  zu  akzeptieren,  deffen  Gegenwart  abzüglich  Diskont 
ihr  bt i der  Deutfehen  Bank  gutgefchricben  wird.  Von  diefem  Guthaben  ift 
ein  T(  il  zur  Befriedigung  der  Lieferanten  der  Firma  durch  die  Deutfehe  Bank 
zu  vci  wenden.  Auch  die  Abnehmer  der  Firma,  die  Buchfchuldner,  find  nach 
Mögli  ;hkeit  anzuhalten,  ihre  Anfehaffungen  an  die  Deutfehe  Bank  zu  berichten. 
Die  Zins-  und  Provifionsbedingungen  follen  im  allgemeinen  den  im  Akzept- 
gefchi  ft  üblichen  angepajzt  werden. 

Di;fe  Bedingungen  lehnen  fich  gröjztentcils  eng  an  die  in  Öfterreich  ge- 
bräuc  ilichen  an,  nur  in  einem  wichtigen  Punkte  fchaffte  die  Deutfehe  Bank 
etwas  Neues,  fie  verlangt,  da|z  ein  Teil  des  Erlöfes  für  Bezahlung  der  Lieferanten 
v'erwc  Adet  wird.  Um  einigermaßen  eine  Überficht  hierüber  zu  haben,  foll 
diefe  Regelung  der  Lieferantenforderungen  durch  die  Deutfehe  Bank  felbft 
gefch«  hen.  Ferner  ftellt  der  Kreditnehmer  in  jedem  Falle  eine  an  feinen  Schuld- 
ner  gi  richtete  Abtretungsanzeige  aus,  die  er  der  Deutfehen  Bank  übergibt. 
Letztere  macht  hiervon  aber  nur  dann  Gebrauch,  wenn  ihr  diefes  zur  Sicherung 
des  g< währten  Vorfchuffes  erforderlich  erfcheint.  In  der  Regel  wird  aifo  der 
Schuldner  von  der  Abtretung  nichts  erfahren;  diefer  leiftet  vielmehr  nach  wie 
vor  Z ihlung  an  feinen  Gläubiger,  der  die  Beträge  bis  zur  Deckung  des  emp- 
fangenen Vorfchuffes  pünktlich  abzu führen  hat.  Schließlich  darf  ohne  Zu- 
ftimnung  der  Bank  dem  Buchfchuldner  keine  Stundung  gewährt  werden, 
was  I atürlich  die  Selbftändigkeit  der  Entfchließungen  unliebfam  für  den 
Krcdi  nehmer  beeinträchtigt. 

De  auch  Frankreichs  führendes  Bankinftitut,  der  Credit  Lyonnais,  die  prak- 
tifchc  Durchführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  in  ähnlicher 
Weife  wie  die  Deutfehe  Bank  handhabt,  fo  fei  an  diefer  Stelle  kurz  darauf 
hingewiefen. 

Di;  ,, Frankfurter  Zeitung“  (8.  August  1907)  fchreibt  darüber; 

,,Cer  Credit  Lyonnais  übernimmt  jeweils  zum  Monatsfchluffe  den  Verfand 
der  Waren,  aIfo  den  Monatsumfatz,  entweder  gegen  Unterlage  der  dreimonat- 
lichen Entnahme  oder  gegen  Zedierung  der  Forderungen  an  die  Kunden, 
Diefe  Zedierung  enthält  das  ausgemachte  Ziel,  z.  B.  drei  Monate;  nach  Ein- 
gang (.er  Beträge  überliefert  der  Groffift  den  Betrag  an  die  Bank  und  bekommt 
dageg  n die  Zeffion  oder  Entnahme  zurück.  — In  der  Praxis  geftaltet  fich  der 
Vorgaig  etwa  fo,  daß  der  Credit  Lyonnais  z.  B.  Ende  Juli  von  einer  Firma 
die  Z(  ffionen  von  25  000  Fr.  Warenforderungen  in  einzelnen  Beträgen  über- 
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nimmt  und  der  Firma  alsdann  geftattet,  den  Betrag  abzüglich  20  Prozent, 
gleich  20  000  Fr.,  auf  drei  Monate  zu  traffieren.  Nach  Eingang  der  Beträge 
feitens  der  Kunden  an  die  Firma  find  diefe  entweder  an  die  Bank  abzuliefern 
oder  andere  Forderungen  als  Erfatz  abzugeben.  Nachdem  die  20  000  Fr.  an 
das  Bankinftitut  zurückgezahlt  find,  werden  dann  fämtliche  25000  Fr.  Zef- 
fionen  zurückgegeben.  Auf  diefe  Weife  kann  der  reelle  Kaufmann  für  feinen 
monatlichen  Warenverfand  den  Gegenwert  in  bar,  abzüglich  20  Prozent,  fo- 
fort  flüffig  machen.  Daß  man  folche  Zedierungen  nur  mit  bekannten  und  re- 
ellen Firmen  machen  darf,  ift  felbftverftändlich.“ 

So  fehen  wir,  wie  nach  öfterreichifchem  Mufter  in  Deutfchland  die  Deutfehe 
Bank  und  in  Frankreich  der  Credit  Lyonnais  die  Diskontierung  von  Buch- 
forderungen  als  neuen  Gefchäftszweig  aufnehmen. 

Aber  auch  in  deutfehen  Genoffen fchaftskreifen  beginnt  man  damit,  den 
vor  50  Jahren  gefaßten  Befchluß  in  die  Tat  umzufetzen.  Eine  Anzahl  der 
Kreditgenoffenfehaften  wendet  fich  der  Diskontierung  von  Buchforderungen 
zu,  fo  Bützow,  Osnabrück,  Friedland,  Euskirchen,  Bergern  1902,  Paffau  1903. 
Gronau  1904-  Der  Anwalt  des  allgemeinen  Verbandes  der  auf  Selbfthilfc 
beruhenden  Genoffenfehaften  veranftaltete  im  Jahre  1905  eine  Rundfrage, 
und  es  ergab  fich,  daß  insgefamt  nur  12  Vereine,  von  denen  3 noch  keine  Ge- 
legenheit zur  prakti fehen  Verwendung  gefunden  hatten,  fich  der  Diskontierung 
von  Buchforderungen  widmen.  Die  übrigen  9 Vereine  haben  im  Jahre  1904 
rund  134  Millionen  in  diefem  Gefchäftszweige  umgefetzt.  Eine  größere  Aus- 
dehnung eines  derartigen  Inftituts  auf  genoffenfchaftlicher  Grundlage  nahm 
die  bereits  genannte  Gewerbebank  in  Ulm.  Das  Eintrittsgeld  beträgt  10 
Mark,  der  Anteil  300  M.  und  die  Haftfumme  600  M.  Der  Höchftkredit,  den  ein 
einzelnes  Mitglied  erhalten  darf,  ift  auf  20  000  M.  feftgelegt.  Anderfeits  hat 
jedes  Mitglied  von  dem  in  Anfpruch  genommenen  Kredit  10  Prozent  in  An- 
teil feheinen  zu  übernehmen.  Die  Gewerbebank  fchreibt  am  Ende  des  erften 
Gefchäftsjahres  in  ihrem  Berichte: 

,,Verlufte  find  nicht  cingetreten.  Die  Gewerbetreibenden,  die  ihre  Forde- 
rungen diskontierten,  gehören  folgenden  Berufsarten  an:  Schreiner,  Wagner- 
Maler,  Tapezierer,  Möbelhändler,  Küfer,  Weinhändler,  Schloffer,  Mafchinen- 
werkftättenbefitzer.  Vornehmlich  aber  machten  Betriebe  mit  kaufmännifcher 
Leitung  von  der  Einrichtung  Gebrauch.  Wir  konftatieren,  daß  wir  im  all- 
gemeinen mit  diefem  Gefchäftszweige  gute  Erfahrungen  gemacht  haben. 
Wenn  auch  die  ftändige  Überwachung  der  einzelnen  Buchhaltungen  Zeit  in 
Anfpruch  nimmt,  hatten  wir  keinen  Grund,  irgendwie  unzufrieden  zu  fein, 
da  wir  mit  einer  vermehrten  Arbeit  felbftvcrftändliGh  von  Anfang  an  gerechnet 
haben.  Im  allgemeinen  kann  gefagt  werden,  daß  der  Handwerker  weniger 
von  diefer  Einrichtung  Gebrauch  machen  kann,  weil  cs  häufig  an  der  Buch- 
haltung fehlt.  Heute  machen  noch  in  der  Hauptfache  Kaufleute  von  der  Ein- 
richtung  Gebrauch,  bei  denen  man  zum  größten  Teil  doch  brauchbare  Buch- 
haltungen vorfindet.  Aber  wir  glauben,  daß  fich  auch  bei  den  Handwerkern 
nach  diefer  Richtung  hin  vieles  beffern  wird,  wenn  man  fort^efetzt  an  die. 

,, Blätter  für  Gcnoffcnfchaftswcfcn“  I91O,  369- 
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Nachtf  ile  erinnert,  die  bei  dem  Mangel  einer  geordneten  Buchführung  ent- 
ftehen  können.  In  diefem  Sinne  waren  wir  bereits  mehrmals  tätig.“ 

Na:hdem  die  Diskontierung  nun  auch  in  Deutfchland  Fuji  gefaxt  hat, 
erhebt  fich  fofort  die  Frage,  ob  auf  eine  weitere  Ausdehnung  diefer  neuen 
Kredit art  hinzuwirken  ift,  und  ob  fie  befonders  im  Intereffe  unferes  Mittel- 
ftande » liegt.  Der  Leiter  der  Gewerbebank  in  Ulm  ift  der  An  ficht,  dajz  die  kleinern 
Genof  enfehaften  für  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  von  vornherein 
ausfet  eiden.  Auch  die  übrigen  Genoffen fchaften  haben  nach  feiner  Anficht 
zu  un'erfuchen,  ob  fie  genügende  flüffige  Mittel  haben,  um  die  Diskontierung 
von  B jchforderungen  berufsmäjzig  betreiben  zu  können.  Vor  allem  hat  man 
fich  zu  fragen,  ob  die  nötigen  banktechnifchen  Kräfte  vorhanden  find.  Diefer 
Punkt  fpielt  eine  ganz  erhebliche  Rolle,  da  man  bei  diefem  Gefchäftszweig  be- 
fondeis  vorfichtig  fein  mu^.  Die  Kreditgewährung  felbft  und  die  unbedingt 
nötiger»  fortwährenden  Revifionen  verurfachen  einen  erheblichen  Zeitauf- 
wand. 

Di  tfe  Anficht  ift  richtig.  Nehmen  Inftitute  wie  die  Deutfehe  Bank  die  Ver- 
breitu  lg  diefer  neuen  Kreditform  in  die  Hand,  fo  ift  die  Gewähr  geboten, 
daft  ^ i^bräuche  nach  Möglichkeit  vermieden  werden.  Mit  ihren  Erfahrungen, 
ihrer  Routine  und  ihrem  gefchulten  Perfonal  können  diefe  Kreditinftitute 
wohlt  itig  und  erzieherifch  auf  ihre  Gefchäftsfreunde  wirken  und  zur  Verbeffe- 
rung  der  Zahlungsweifen  beitragen.  Aber  es  ift  aujzer  allem  Zweifel,  dajz  auch 
kleinere,  weniger  gut  fundierte  Banken  dem  Beifpiele  der  führenden  Kredit- 
inftitite  folgen  werden,  und  da  kann  es  nicht  ausbleiben,  dajz  fich  mancherlei 
Nacht  sile  ergeben  werden.  Nur  um  ins  Gefchäft  zu  kommen  und  feinen  Verdienft 
zu  vetgröjzern,  wird  man  in  der  Auswahl  derjenigen  Firmen,  welche  ihre  Aujzen- 
ftänd»  mobilifieren  möchten,  und  in  der  Beurteilung  diefer  Aujzenftände  nicht 
imme*  und  überall  mit  der  nötigen  Sorgfalt  verfahren.  Würde  fich  die  Diskon- 
tierung der  Buchforderungen  auf  diefe  Weife  in  Deutfchland  elnbürgern, 
d.  h.  V 'ürden  fich  kleinere  Banken  mit  diefem  Gefchäftszweig  befaffen,  fo  würden 
fich  fcherlich  manche  Mi^ftände  entwickln.  Dazu  ift  diefer  Gefchäftszweig 
meims  Erachtens  noch  zu  jung,  find  die  rechtlichen  Schwierigkeiten  noch  zu 
gro^,  die  Erfahrungen  auf  diefem  Gebiete  überhaupt  noch  viel  zu  gering, 
als  dafz  er  gleich  allgemein  von  allen  Banken  eingeführt  werden  könnte.  Wäre 
das  cer  Fall,  würde  eine  zu  fchnelle  Umwälzung  des  bisherigen  Verkehrs 
zwifchen  Bank-  und  Gefchäftswelt  ftattfinden.  Deshalb  ift  es  Aufgabe  der 
führenden  Bankinftitute  und  grö^ern  Genoffenfehaften,  diefen  neuen  Ge- 
fchäfiszweig  erft  einmal  zu  erproben,  ln  den  Rahmen  diefer  Arbeit  fällt  es, 
:zu  urterfuchen,  welche  wirtfchaftliche  Bedeutung  diefem  neuen  Kreditfyftem 
beizu  egen  ift,  ob  eine  allgemeine  Verbreitung  überhaupt  und  im  Intereffe 
des  Mittel ftandes  befonders  zu  erftreben  ift. 
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8.  Rechtliche  Fragen  über  die  Diskontierung  von 

Buchforderungen 

Die  Diskontierung  von  Buchforderungen  kann  vor  fich  gehen  auf  der  recht- 
lichen Grundlage  der  Verpfändung  oder  der  Zeffion.  Bei  der  Verpfändung  bleibt 
die  Forderung  in  dem  Vermögen  des  bisherigen  Gläubigers,  der  dem  Pfandnehmer 
nur  ein  dingliches  Recht,  eben  das  Pfandrecht  an  der  Forderung  beftellt.  Die 
Forderung  dient  dem  diskontierenden  Inftitut  lediglich  als  Unterlage  für  eineii 
fchon  gewährten  oder  zu  gewährenden  Kredit.  Bei  der  Zeffion  tritt  dagegen 
der  Diskontgeber  völlig  in  die  RechtsftcIIung  des  bisherigen  Gläubigers  ein 
und  zahlt  ihm  eine  beftimmte  Zeffionsvaluta.  Zwar  ift  grundfätzlich  bei  keinem 
der  in  Frage  ftehenden  Vertragstypen  die  fchriftliche  Niederlegung  gefetzlich 
vorgefchrieben,  doch  empfiehlt  fich  deren  Anwendung  für  beide  Parteien. 
Sehr  häufig  erheben  fich  fpäter  Mijzverftändniffe,  zu  deren  Aufklärung,  für 
den  Fall,  dajz  kein  fchriftlicher  Vertrag  vorliegt,  lediglich  der  Eid  dienen  kann. 
Viele  derartigen  Verträge  enthalten  alle  möglichen  Beftimmungen,  um  den 
Erwerber  für  alle  in  Zukunft  eintretenden  Fälle  zu  fchützen. 

Diefe  Beftimmungen  erfchweren  einmal  die  Überficht  beim  Unterzeichnen, 
und  gerade  unfer  gewerblicher  Mittelftand  wird  fich  fchwer  dazu  verftehen, 
Verträge  zu  unterfchreiben,  in  denen  ihm  alle  möglichen  gefetzlichen  Be- 
ftimmungen vor  Augen  geführt  werden.  Schon  deshalb  wird  die  Diskontierung 
von  Buchforderungen  in  diefen  Kreifen  wenig  Anklang  finden.  Im  Grunde 
genommen  find  folche  fpeziellen  Beftimmungen  ziemlich  überflüffig,  denn 
das  Bürgerliche  Gefetzbuch  gibt  wohl  durch  die  §§  133,  157,  242  die  Möglich- 
keit, den  wirklichen  Sachverhalt  feftzuftellen.  Befonders  find  es  die  Banken, 
die  ihren  Kunden  in  den  Vertragsformularen  auf  alle  Rechte  verzichten  laffen, 
auf  die  er  überhaupt  verzichten  kann.  Mit  Recht  wird  in  Genoffenfehafts- 
kreifen  darauf  hingewiefen,  dajz  ein  folches  Einfehnüren  des  ..Vertragsgegners“ 
mit  allen  nur  auffindbaren  Feffeln  der  juriftifchen  Kunft  fich  für  Banken, 
die  nur  das  gefchäftliche  Intereffe  im  Auge  haben,  eventuell  rechtfertigen 
laffe,  dagegen  für  Genoffenfehaften  durchaus  zu  verwerfen  fei. 

Andere  fehen  in  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  ein  Lombard- 
gefchäft,  fo  z.  B.  Heilfronn  und  Lansburgh^).  Diefer  Anficht  ift  zu  wider- 
fprechen,  weil  einmal  das  Lombardgefchäft  nach  dem  Bankgefetz  von 

Geld,  Bank-  und  Börfenrecht  1912,  163. 

,,Dic  Bank‘‘,  600. 


J 


44 


Die  Bekämpfung  des  Borgunwcfens 


1 


1875  bcfondern  Regeln  unterftellt  ift,  die  für  die  Diskontierung  von  Buchfor- 
dcrungj  n nicht  in  Betracht  kommen,  dann  aber  auch,  weil  Buchforderungen 
wohl  n cht  als  Unterlage  eines  Lombardgefchäftes  dienen  können. 

Ha  t r o d t ^ ) fieht  in  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  einen  befon- 
ders  geirtetcn  Kaufvertrag,  der  den  Beftimmungen  des  Bürgerlichen  Gefetz- 
buches  über  den  Kauf  unterftellt  ift.  Meines  Erachtens  liegt  der  Schwerpunkt 
bei  der  praktifchen  Durchführung  der  Diskontierung  von  Buch  fordern  ngen 
in  der  Z c f f i o n.  Der  Kaufvertrag  fchafft  nur  obligatorifchc  Beziehungen 
zwifchen  den  Parteien,  er  verpflichtet  den  Verkäufer  zur  Übertragung  der  For- 
derung  und  den  Käufer  zur  Zahlung  des  Kaufpreifes.  Wie  Hartrodt  felbft 
anführt,  können  der  Zeffion  neben  dem  Kauf  auch  andere  Gcfchäfte  zugrunde 
liegen,  i.  B.  die  Schenkung.  Die  Zeffion  ftellt  fich  rechtlich  als  ein  felbftän- 
diger,  < bftrakter  Vertrag  dar,  als  ein  dingliches  Veräufzerungsgefchäft  voll- 
komme"»  felbftändiger  Natur.  Erklärt  der  Gläubiger  einer  Forderung,  da^ 
er  fie  cuf  einen  andern  übertrage  und  nimmt  diefer  die  Erklärung  an,  fo  ift 
damit  der  Forderungsübergang  vollzogen,  gleichgültig,  welcher  innere  obli- 
gatorifchc Grund  den  Zedenten  zur  Abgabe  der  Abtretungserklärung  und 
den  Zcl  fionar  zur  Annahme  veranlafzt  hat.  Erft  die  Zeffion  und  die  auf  Grund 
des  obli  §atorifchcn  Gcfchäfts  — gleichgültig  welcher  Art  — erfolgende  Zahlung 
der  Sur  »me  führen  den  von  den  Parteien  gewollten  Erhtlg  herbei.  Noch  an  einer 
andern  Stelle  kann  ich  mich  mit  den  Ausführungen  Hartrodts  nicht  einver- 
ftander  erklären.  Richtig  führt  er  an 2),  dafz  im  Falle  einer  Doppclzeffion 
der  erf  c Zeffionar  dem  zweiten  Zeffionar  vorgeht.  Hierbei  ift  aber  fchon 
zu  erwi  hnen.  da^  der  zweite  Zeffionar  nicht  leer  auszugehen  braucht,  er  kann 
fich  an  dem  Forderungsgläubiger,  der  feine  Forderungen  doppelt  zediert,  fchad- 
los  halten.  Hartrodt  wirft  die  Frage  auf,  welche  Rechtsgcfchäfte  des  zweiten 
Zeffion irs  bzw.  welche  Zahlungen  des  Schuldners  (Voraus fetzung  ift  immer, 
da|i  die  fer  von  der  Abtretung  nichts  erfahren  hat)  der  erfte  Zeffionar  gegen 
fich  gelten  laffen  mu(z.  Es  find  diefes  Leiftungen,  die  der  Schuldner  nach  der 
nochm;  ligen  Abtretung  an  den  zweiten  Zeffionar  macht,  Rechtsgefchäftc,. 
die  nac  » der  nochmaligen  Abtretung  in  Anfehung  der  Forderung  mit  dem  zwei- 
ten  Ze  fionar  gefchloffcn  werden,  z.  B.  Erlajz,  Stundung,  ein  rechtskräftiges 
Urteil,  das  nach  der  nochmaligen  Abtretung  zwifchen  dem  Schuldner  und 
zweiter  Zeffionar  ergangen  ift,  ein  gerichtlicher  Befchlufz,  durch  den  die  be- 
reits af  getretene  Forderung  einem  Dritten  überwiefen  wird.  Auf  den  erften 
Blick  1 önntc  es  fcheinen,  als  ob  eventuell  durch  diefe  gefetzlichen  Beftim- 
mungeii  eine  Schädigung  des  erften  Zeffionars  eintreten  könnte.  Das  ift  nicht 
der  Fall.  Sie  bezwecken  lediglich,  den  gutgläubigen  Schuldner  zu  fchützen, 
es  (oll  ’ ermieden  werden,  da(z  der  Schuldner  etwaige  an  den  zweiten  Zeffionar 
gemaeften  Zahlungen  noch  einmal  an  den  erften  Zeffionar  machen  m.ujz. 
Der  Schuldner  fcheidet  aifo  i»ach  Erfüllung  feiner  Verbindlichkeiten  völlig 
aus.  N cht  fo  ergeht  cs  dem  zweiten  Zeffionar,  auch  wenn  die  von  ihm  in  dem 
Förden  ngsgläubiger  diskontierte  Buchforderung  voll  und  ganz  vom  Schuldner 
beglich  n ift.  Der  erfte  Zeffionar  kann  von  ihm  nach  § 816  Abf  2 BGB: 

a a.  0.  79- 
-)  a.  a.  0.  83. 
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,,Wird  an  einen  Nichtberechtigten  eine  Lciftung  bewirkt,  die  dem  Berechtigten 
gegenüber  wirkfam  ift.  fo  ift  der  Nichtberechtigte  dem  Berechtigten  gegenüber 
zur  Herausgabe  des  Gelei fteten  verpflichtet“,  Herausgabe  der  von  dem  For- 
derungsfchuldner  gezahlten  Beträge  verlangen.  Das  gleiche  gilt,  wenn  die 
abgetretene  Forderung  durch  gerichtlichen  Befchlufz  einem  Dritten  überwiefen 
wird.  Zahlt  der  Schuldner  an  diefen  Dritten,  fo  hat  er  feine  Verpflichtungen 
erfüllt,  aber  die  Anfprüche  des  erften  Zeffionars  find  damit  nicht  erledigt. 
Er  kann  auf  Grund  des  § 816  Abf  2 BGB  Herausgabe  der  von  dem  Schuldner 
gelei fteten  Zahlungsbcträge  verlangen.  Anders  verhält  fich  allerdings  die 
Sache,  wenn  der  zweite  Zeffionar  mit  dem  Schuldner,  der  von  dem  erften 
Zeffionar  nichts  wufzte,  Rechtsgcfchäfte  in  Anfehung  der  Forderung  wie  Stun- 
düng  u.  dgl.  eingegangen  ift.  Diefe  mufz  der  erfte  Zeffionar  gegen  fich  gelten 
laffen.  Ebenfo  ein  rechtskräftiges  Urteil,  das  nach  der  nochmaligen  Abtretung 
zwifchen  dem  Schuldner  und  dem  zweiten  Zeffionar  ergangen  ift.  Alle  diefe 
in  den  §§  406  bis  409  BGB  gemachten  Einfehränkungen  haben  nur  die  Be- 
deutung einer  Schutzvorfchrift  für  den  Schuldner,  fie  follen  den  gutgläubigen 
Schuldner  vor  einer  doppelten  Inanfpruchnahme  bewahren.  Auf  der  andern 
Seite  aber  folltc  auch  nicht  eine  Beeinträchtigung  des  erften  Zeffionars  ein- 
treten. Befchlojz  z.  B.  der  zweite  Zeffionar  mit  dem  Schuldner  den  Erlafz  der 
Forderung,  fo  ift  es  dem  erften  Zeffionar  auf  Grund  des  § 816  Abf  1 S.  2: 
,, Erfolgt  die  Verfügung  unentgeltlich,  fo  trifft  die  gleiche  Verpflichtung  den- 
jenigen, welcher  auf  Grund  der  Verfügung  unmittelbar  einen  rechtlichen 
Vorteil  erlangt“  möglich,  vom  Schuldner  doch  noch  die  Bezahlung  der  For- 
derung zu  verlangen.  Hartrodt  fchreibt,  der  zweite  Zeffionar  kann 
nur  dann  in  Anfpruch  genommen  werden,  wenn  die  nochmalige  Abtretung 
unentgeltlich  erfolgt  ift.  Nicht  der  zweite  Zeffionar,  fondern  der  Schuldner 
kann  in  diefem  Falle  in  Anfpruch  genommen  werden,  denn  nur  er  erlangte 
auf  Grund  der  Verfügung  unmittelbar  einen  rechtlichen  Vorteil,  nicht  der  zweite 
Zeffionar.  Letzterer  verzichtete  fogar  auf  einen  Vorteil.  Selb ftverftändl ich 
mufz  fich  die  diskontierende  Bankanftalt  ftets  das  Recht  Vorbehalten,  die  For- 
derung eventuell  zurückzuweifen  und  den  gezahlten  Kaufpreis  zurückzuver- 
langen, denn  es  kann  hier  der  Fall  eintreten,  dafz  der  Schuldner  entweder 
aus  böswilliger  Abficht  nicht  zahlen  will  oder  anderfeits  dazu  gar  nicht  in  der 
Lage  ift. 

Die  Frage,  ob  die  diskontierende  Anftalt  auch  die  Verpflichtung  übernehmen 
foll,  die  Forderung  bei  Fälligwerden  einzuziehen  oder  für  eine  rechtzeitige 
Einziehung  Garantie  zu  übernehmen,  ift  meines  Erachtens  zu  verneinen. 
Denn  es  können  fich  fehr  häufig  bei  Fälligwerden  Verhältniffe  herausftellen, 
die  es  zweckmäßig  erfcheinen  laffen,  daß  die  diskontierende  Anftalt  diefes 
unterläßt.  Anderfeits  hat  aber  auch  der  abtretende  Gläubiger,  weil  er  eventueli 
fpäterhin  die  Forderung  wieder  übernehmen  muß,  ein  Intereffe  daran,  daß 
die  fpätere  Einziehung  nicht  etwa  durch  Schuld  der  Genoffenfehaft  oder  Bank 
vereitelt  wird,  oder  die  Forderung  fich  verfchlechtert  hat.  Für  folche  Fälle  müßte 
die  di.skontierende  Anftalt  dem  Gläubiger  unbedingt  entgegenkommen  und 
in  ihren  Gefchäftsbedingungen  eine  Klau  fei  des  Inhaltes  aufnehmen,  daß 
der  Gläubiger  berechtigt  fei,  die  Rückübernahme  der  Forderung  zu  verweigern. 
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wenn  er  nachweifen  kann,  da^  die  Forderung  durch  gro^e  Fahrläffigkeit 
der  di  ikontierenden  Anftalt  nicht  cingezogen  ift,  und  vorausfichtlich  auch 
künfti»  nicht  mehr  einziehbar  ift.  Dr.  Becker^)  fchlägt  folgendes  Formular  vor: 

„Der (Firma)  trete  ich  hierdurch  die  mir  gegen 

laut  anliegender zuftehende  Forderung,  fällig  am ab.  Sollte 

vollftäridigc  Befriedigung  der zum  Fälligkeitstermine  nicht  erfolgen,. 

fo  ftelit  es frei,  nach Wahl  entweder  fogleich  oder 

nach  iler  auf  beliebige  Weife  verfuchten  Einziehung  der  Forderung  von  mir 
unter  ganzer  oder  teilweifer  Rückabtretung  der  Forderung  entsprechende 
Rückzahlung  des  Kaufpreifes  zu  verlangen.  Ich  kann  die  Rückzahlung  nur 
verweigern  bei  dem  Nachweife,  dafz  durch  Vorfatz  oder  grobe  Fahrläffigkeit 

der die  Einziehbarkeit  bei  der  Forderung  aufgehoben  oder  wefentlich. 

verfch  echtert  worden  ift. 

Icf  verpflichte  mich,  die  Zinfen  der  Forderung  fowie  alle  etwa  anftehenden 
und  eitftandenen  Koften  zu  bezahlen,  foweit  folchc  vom  Haupt fchuldner 
nicht  iingezogen  werden  können. 

Fü-  alle  Rechts ftreitigkeiten  verzichte  ich  auf  jede  Einwendung  gegen  die 

fachlUhe  und  örtliche  Zuftändigkeit  des  Amtsgerichts falls  die 

mich  dortfelbft  gerichtlich  belangen  follte.“ 

Na  :h  den  Vorfchriften  des  bürgerlichen  Rechtes  fetzt  die  Verpfändung 
einer  'orderung,  zu  deren  Übertragung  der  Abtretungsvertrag  genügt  — und 
um  folche  Forderungen  handelt  es  fich  hier  — voraus,  da|z  der  Gläubiger 
davon  feinem  Schuldner  Anzeige  macht  (§  1280  BGB).  Diefe  Anzeige  nun  ift 
es,  di:  der  Verbreitung  des  Buchforderungsdiskontes  bisher  vornehmlich 
im  Wi  ge  ftand.  Weder  Buchgläubiger  noch  Buchfchuldner  find  von  einer 
folcheii  Benachrichtigung  fehr  erbaut  — der  Buchgläubiger  befürchtet, 
fein  S;huldncr,  der  ja  regelmäfiig  fein  Kunde  ift,  werde  mifttrauifch, 
wenn  :r  erfahre,  da|z  der  Gläubiger,  um  fich  Kredit  zu  verfchaffen,  aus. 
ftehen  ie  Forderungen  verpfändet  habe,  befürchtet  infolgedeffen  die  Kund- 
fchaft  zu  verlieren  u.  dgl.  m.  Der  Schuldner  felbft  empfindet  es  als^ 
eine  Eeläftigung,  dajz  fich  überhaupt  ein  Dritter  in  das  Rechtsverhältnis, 
das  if  n mit  feinem  Lieferanten  verbindet,  eindrängt,  er  befürchtet,  der 
Pfandi  läubiger  werde  bei  Fälligkeit  rückfichtslos  die  Einziehung  der 
Forderung  betreiben.  Ferner  müfzte  fich  der  Gläubiger  bei  der  Verpfändung 
in  geviffen  Fällen  die  Ermächtigung  geben  laffen,  die  verpfändete  Forde, 
rung  kündigen  und  jederzeit  einziehen  zu  können  (§  1283,  1281  BGB), 
Aufzer  lern  ift  wohl  ftets  eine  Vereinbarung  bezüglich  des  § 1288  BGB 
nötig,  der  den  Gläubiger  zwingt,  das  eingezogene  Geld  müntfelficher  an. 
zulege  \.  Diefe  Beftimmung  lie|ze  fich  vielleicht  umgehen,  dadurch,  dajz 
vereinbart  würde,  das  eingezogene  Geld  dem  Gläubiger  bei  der  in  Frage  kom. 
mcndei  Bankanftalt  oder  Genoffenfehaft  gutzufchreiben  und  erft  dann  auszu. 
zahlen  wenn  alle  Verpflichtungen  feitens  des  Gläubigers  erledigt  find.  Die 
Verpfäidung  fcheidet  nun  wohl  — nach  den  bisherigen  Erfahrungen  wenig- 
ftens  --  als  Mittel  für  die  Sicherftellung  des  Diskontgebers  aus. 


, Blätter  für  Gcnoffcnfchaftswefcn“  1908,  326. 
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Doch  käme  neben  der  Verpfändung  der  Forderung  für  die  diskontierenden 
Inftitute  noch  die  fogenannte  Sicherheitsübertragung  in  Frage;  fie  unter, 
fcheidet  fich  von  der  Verpfändung  dadurch,  da^  die  Forderung,  durch  welche 
Sicherheit  geboten  wird,  nicht  mehr  bei  dem  bisherigen  Gläubiger  verbleibt, 
fondern  da^  fie  völlig  abgetreten  wird.  Und  zwar  gefchieht  die  Abtretung  in 
der  Weife,  da^  der  Erwerber  Dritten  gegenüber  völlig  und  uneingefchränkt 
in  die  Rechts ftellung  des  abtretenden  Gläubigers  tritt,  daft  er  aber  im  Verhält- 
nis  zum  abtretenden  Gläubiger  verpflichtet  ift,  von  der  Forderung  nur  infoweit 
Gebrauch  zu  machen,  als  diefes  der  Zweck  der  Sicherftellung  erfordert.  Er- 
lifcht  das  ficherzuftel lende  Recht  etwa  durch  Zahlung,  fo  ift  die  Forderung 
fofort  zurückzuübertragen.  Es  bietet  zwar  die  Sicherheitsübertragung  den  Vor. 
teil,  dajz  der  neue  Gläubiger  Alleininhaber  der  übertragenen  Forderung  wird 
und  bei  Kündigung  und  fonftigen  rechtlichen  Verhältniffen  dem  Schuldner 
gegenüber  gar  nicht  an  die  Zuftimmung  des  bisherigen  Gläubigers  gebunden 
ift,  doch  belaftet  anderfeits  fchon  die  formelle  Inhaberfchaft  der  Forderung 
den  neuen  Gläubiger  mit  der  Pflicht  forgfältiger  Behandlung  dcrfelben  nach 
der  Seite  der  Einziehbarkeit,  des  Vorgehens  beim  Einzuge  ufw.  Da  fich  hieraus 
häufig  recht  ftrittige  Punkte  ergeben  können,  fah  man  in  der  Praxis  von 
diefer  Rechtsform  ab  und  bediente  fich  bei  der  Diskontierung  von  Buchfor- 
derungen der  Zeffion  der  Forderung.  Die  Zeffion  der  Forderung  ift  möglich, 
ohne  dajz  der  Buchfchuldner  von  der  Transaktion  irgendetwas  erfährt.  Diefer 
Umftand  fowie  derjenige,  dajz  der  Diskontgeber  beim  Verkauf  völlig  in  die 
Rechtsftellung  des  bisherigen  Gläubigers  eintritt,  mag  die  Praktiker  für  die 
Wahl  diefer  Rechtsform  beftimmt  haben.  Dagegen  hat  aber  die  Übertragung 
des  Eigentums  andere  Nachteile  im  Gefolge.  Hervorzuheben  fei  zunächft 
nur,  dajz  der  Buchfchuldner  nach  § 404  BGB  dem  neuen  Gläubiger  alle  die 
Einwendungen  entgegenhalten  kann,  die  zur  Zeit  der  Abtretung  der  Forderung 
gegen  den  bisherigen  Gläubiger  begründet  waren  — man  denke  nur  an  die 
Mängelrügen  bei  Warenlieferungen  — fo  dajz,  trotz  Abtretung  der  Forderung 
die  Rechtsftellung  des  neuen  Gläubigers  eine  prekäre  bleibt.  Immerhin  nimmt 
der  Verkehr  anfeheinend  diefe  ungünftigen  Folgen  eher  in  Kauf  als  dasErfor. 
dernis  der  Anzeige  an  den  Buchhalter  von  der  Beftellung  eines  Pfandrechts. 
Durch  die  rechtsgültige  Abtretung  von  Buchforderungen  fcheiden  diefe  aus 
dem  Vermögen  des  bisherigen  Gläubigers  aus.  Im  Konkurfe  gehören  diefelben 
aifo  nicht  mehr  zur  Konkursmaffe.  Angefochten  könnte  die  Abtretung  von 
Forderungen  natürlich  in  dem  Falle  einer  Begünftigung  irgendeines  Gläubigers 
werden.  Hingewiefen  fei  in  diefer  hinficht  auf  § 30  KO.  Eine  vollberechtigte 
Stellung  nimmt  auch  der  Diskontgeber  im  Falle  des  Konkurfes  des  Diskont- 
nehmers ein.  § 43  KO.  Er  kann  die  Ausfonderung  der  Forderung  aus  der 
Konkursmaffe  verlangen.  Anders  geftalten  fich  allerdings  die  Verhältniffe 
beim  Konkurfe  des  Drittfchuldners.  Hier  gehört  der  Diskontgeber  mit  zu 
den  Konkursgläubigern.  Kommt  feine  Forderung  nicht  voll  und  ganz  heraus, 
kann  er  fich  allerdings  an  den  Diskontnehmer  fchadlos  halten.  Nicht  unbe. 
ftritten  ift  die  Frage,^)  ob  bei  dem  Konkurfe  des  neuen  Gläubigers  die  zum 

„Blätter  für  Gcnoffenfchaftswcfcn“,  19O8,  326. 


Zwecke  der  Sicherung  übereignete  Forderung  in  die  Konkursmaffe  fällt  oder 
nie  at. 


Häufig  findet  man  die  An  ficht  vertreten,  dafz  auch  bei  der  Abtretung  der 
Fo  derung  die  Benachrichtigung  des  Schuldners  erforderlich  ift.  So  fchreibt 
Miiller:!)  „Wirkfam  wird  die  Abtretung  Dritten  gegenüber  er  ft  durch  die 
Benachrichtigung  des  Drittfchuldners,  des  debitor  cessus.“  Diefe  Anficht  ift 
irr  g.  Die  Abtretung  ift  auch  ohne  Benachrichtigung  voll  und  ganz  wirkfam. 
Di , Einfehränkungen  der  §§  406  bis  409  BGB  haben  lediglich  die  Bedeutung 
eirer  Schutzvorfchrift  für  den  Schuldner.  Der  neue  Gläubiger  kann  auch  ohne 
Be  nachrichtigung  die  Forderung  gegenüber  dem  Schuldner  geltend  machen. 
Ar  derfelben  Stelle  fteht:  2)  „Die  Forderung  kann  von  einem  gutgläubigen 
Dr  itten  erworben  oder  gepfändet  werden,  fie  kann  vom  Gericht  einem  Dritten 
übjrwiefen  werden,  in  beiden  Fällen  mufz  der  Drittfchuldner  an  diefen  Dritten 
leiften.“  Diefer  Auffaffung  tritt  auch  Cr  ecel  i n s entgegen,  indem  er  darauf 
hi  weift  dajz  die  abgetretene  Forderung  von  eii\em  Dritten  nicht  mehr  er- 
w rben  oder  gepfändet  werden  kann.  Bei  der  Diskontierung  von  Buchforde- 
ru'Tgen  auf  Grundlage  der  rechtlichen  Zeffion  gibt  es  keinen  gutgläubigen  Er- 
w.  rb  Dritter  wie  bei  Sachen  (§  932  BGB).  Ebenfowenig  kann  die  bereits  ab- 
gc:retene  Forderung  vom  Gericht  noch  einem  Dritten  mit  Erfolg  uberwiefcn 
wi  rden.  Auch  Dritten  gegenüber  ift  die  Abtretung  ohne  Benachrichtigung 

w rkfam. 

Ohne  Zweifel  wird  der  Schuldner  von  feinen  Verpflichtungen  befreit, 
w nn  er  ohne  Kenntnis  von  der  Abtretung  an  den  bisherigen  Gläubiger  oder 
at  denjenigen  zahlt,  der  eine  fchriftliche  Abtretungserklärung  vorlegt.  Weil 
b<i  der  Abtretung  eine  Benachrichtigung  nicht  notwendig  ift,  fichert  m.an 
a;h  den  Regrefz  gegen  den  Zedenten  dadurch,  da|z  man  fich  von  ihm  fein 
Aczept  in  gleicher  Höhe  des  aus  der  Forderung  erhaltenen  Betrags  geben  la^t. 
S chert  man  fich  den  Regrejz  nicht,  haftet  der  ehemalige  Gläubiger  nur  dafür, 
diifz  eine  folche  Forderung  beftanden  hat  (§  437  BGB);  er  haftet  nicht  für 
d e Güte  und  diefe  Haftung  foll  zum  Ausdruck  gebracht  werden. 

Aus  dem  Umftande,  dafz  man  nach  Abtretung  der  Forderung  ohne  Schuldner- 
b nachrichtigung  den  Zedenten  wieder  beauftragt,  auf  feinen  Namen,  wenn 
aich  auf  Rechnung  des  Zeffionars,  die  Forderung  einzuziehen,  fchlofz  man 
d e Forderungsdiskontierung  fei  keine  Zeffion,  fondern  ein  befonderer  und 
egner  Diskontierungsvertrag  zwifchen  den  Beteiligten.  Derfclbe  äupere  fich 
d irin,  dafz  der  Forderungsgläubiger  von  feinem  Geldinftitute  einen  beftimmten 
( eidbetrag  erhält  gegen  die  Zufage,  dafz  er  zur  Zurückzahlung  des  Empfangenen 
€ ne  beftimmt  vereinbarte,  ausftehende  Forderung  an  feinen  Schuldner  im 
2 ahlungstermine  verwenden  werde,  und  falls  diefer  Schuldner  nicht  zahlt, 
f ;lbft  für  die  Zurückzahlung  aufzukommen  habe.  Diefe  Auffaffung,  dafz 
hier  ein  neuer  Diskontierungsvertrag  gefchloffen  werde,  ift  nicht  richtig. 
5ie  findet  fich  in  der  Literatur  ^)  auch  nur  einmal.  Der  Verfaffer  fcheint  ledig- 

0 Müller,  Die  Diskontierung  von  Buchfordertmgen  31.  Berlin  1909- 
M ü 1 1 e r a.  a.  0.  31. 
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lieh  dadurch  auf  diefen  Gedanken  gekommen  zu  fein,  dafz  man  gerade  wieder 
den  Zedenten  mit  der  Einziehung  beauftragt.  Würde  die  Genoffenfehaft  oder 
das  betreffende  Kreditinftitut  einen  andern  mit  der  Einziehung  beauftragt 
haben,  hätte  der  Verfaffer  wohl  nicht  von  einem  Diskontierungsvertrag  ge- 
fprochen.  Es  ift  das  meines  Erachtens  lediglich  eine  ganz  perfönliche  Sache 
des  Kreditin ftituts,  wen  es  mit  der  Einziehung  beauftragt.  Zedent  und  Zeffionar 
ftehen  lediglich  in  einem  Auftragsverhältnis  im  Sinne  des  § 662  ff  BGB  zur  Ein- 
ziehung der  Forderung.  Ohne  Zweifel  ift  der  Forderungszedent  am  geeignetften 
dazu.  Da  er  diefen  Auftrag  im  Namen  des  Zeffionars  vollzieht,  hat  er  auch 
nach  beftern  Willen  und  Können  für  eine  im  Intereffe  des  Zeffionars  liegende 
Vollendung  einzutreten  und  würde  gegen  Treu  und  Glauben  verftojzen,  wenn 
er  das  nicht  täte. 

Aus  den  bisherigen  Darlegungen  geht  hervor,  dafz  die  Frage  der  B e n a c h- 
richtigung  des  Drittfchuldners  bei  der  Diskontie- 
rung von  Buchforderungen  eine  gro^e  Rolle  fpielt.  Rechtlich  ift  diefe  Be- 
nachrichtigung ja  nicht  notwendig,  aber  ihre  Unterlaffung  birgt  grofze  Gefahr 
in  fich.  Solange  der  Schuldner  nicht  von  der  Abtretung  benachrichtigt  ift 
und  auch  nicht  auf  anderm  Wege  von  der  Abtretung  Kenntnis  erlangt  hat. 
(§  407  BGB),  kann  er  mit  befreiender  Wirkung  an  den  bisherigen  Gläubiger 
zahlen.  Der  Bankier  mu^  fich  damit  begnügen,  den  Kreditnehmer  als  feinen 
Treuhändler  zu  ernennen,  von  deffen  Ehrlichkeit  es  abhängt,  dafz  der  bei  ihm 
eingegangene  Betrag  auch  abgeliefert  wird.  Bringt  der  Bankier  feinem  Kunden 
diefes  Vertrauen  nicht  entgegen,  was  man  von  ihm  nicht  immer  verlangen  kann, 
fo  fteht  er  vor  der  Wahl,  entweder  den  Drittfchuldner  zu  benachrichtigen 
oder  auf  das  Gefchäft  zu  verzichten.  Auch  aus  dem  Umftande,  dafz  das  dis- 
kontierende Inftitut  bezüglich  der  Rückzahlung  des  gewährten  Kredits  dem 
Willen  und  Vermögen  einer  dritten  Perfon  unterftellt  ift,  rechtfertigt  fich 
die  Benachrichtigung  des  Drittfchuldners.  Ferner -ift  der  Erwerber  der  For- 
derung ohne  Benachrichtigung  gar  nicht  in  der  Lage,  nachzuprüfen,  inwie- 
weit  die  abgetretene  Forderuj\g  zu  Recht  befteht.  ln  diefer  Beziehung  mujiz 
er  fich  vollftändig  auf  feine  Kunden  verlaffen.  Auch  kann  der  Drittfchuldner 
berechtigte  Einwendungen  gegen  die  zedierte  Forderung  erheben.  Die  Stellung 
des  Diskontgebers  ift  alfo,  folange  die  Benachrichtigung  nicht  erfolgt,  aufter- 
ordentlich  unficher  und  gefährdet.  Es  kann  deshalb  die  Diskon- 
tierung von  Buchforderungen  als  eventuelle  Kredit- 
unterläge  in  Betracht  kommen  nur  unter  der  Voraus- 
fetzung,  dafz  diefe  Anzeige  an  den  Drittfchuldner  er- 
folgt. Dafz  diefes  das  Wünfehenswertefte  ift,  wird  nirgends  beftritten. 
Es  wurde  das  auf  dem  11.  Internationalen  Mittel ftandskongrefz,  der  unlängft 
in  Wien  tagte,  ohne  weiteres  anerkannt.  Es  follte  ftändig  auf  die  Zulaffung 
der  Benachrichtigung  eingewirkt  werden.  Viele  Firmen  fehen  es  zwar  nicht 
gern,  dafz  eine  Benachrichtigung  von  der  erfolgten  Abtretung  an  ihre  Kunden 
erfolgt,  weil  fie  glauben,  es  könnte  hierin  eine  gefchäftliche  Schwäche  erblickt 
werden.  Es  findet  deshalb  im  allgemeinen  in  der  Praxis  eine  Benachrichtigung 
nicht  ftatt.  Die  Abtretungsanzcige  ift  zwar  in  jeden^  Falle  auszu füllen,  doch 
bleibt  diefelbe  meiftens  im  Befitze  der  Bank.  Nur  in  einzelnen  Fällen,  deren 
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die  Deutfehe  Bank  drei  hat,  findet  die  Anzeige  an  den  Drittfchuldner  [tatt. 
Es  ift  diefes  der  Fall: 

1.  wenn  der  Kreditnehmer  feinen  Verpflichtungen  der  Deutfehen  Bank 
gegmüber  in  irgendeiner  Weife  nicht  nachkommt.  2.  wenn  die  Verhältniffe 
des  Kreditnehmers  fich  in  einer  die  Intereffen  der  Deutfehen  Bank  gefähr- 
den ien  Weife  ändern.  3.  wenn  die  abgetretene  Forderung  in  rechtlicher  Be- 
ziel  ung  irgendeine  Änderung  erfährt.  Ohne  Zweifel  ift  ein  Kaufmann,  der 
die  Benachrichtigung  an  den  Drittfchuldner  zuläfzt,  von  der  Güte  und  dem 
rechtzeitigen  Eingänge  feiner  au|zenftehenden  Forderungen  überzeugt.  Es 
wüide  fich  deshalb  unter  Umftänden  empfehlen  für  die  Diskontierung  von 
Bu(hforderungen  mit  Benachrichtigung  des  Drittfchuldners  gewiffe  Vorzugs- 
bed  ngungen  feftzu fetzen.  Das  lie|zc  fich  z.  B.  dadurch  erreichen,  da|z  der  Pro- 
zen  fatz  der  Bewertung  ln  die  Höhe  gefetzt  würde.  Während  in  der  Regel  die 
Bewertung  zwifchen  70  und  80  Prozent  des  Nominalbetrags  fchwankt,  könnten 
fie  /ielleicht  dann  cntfprechend  höher  ftattfinden.  Auch  bei  Normierung  der 
Zin>.  und  Provifionsfätze  könnte  die  Benachrichtigung  berückfichtigt  werden. 
Mit  Recht  bemerkt  Fi  fcher:i)  „Solange  für  die  deutfehen  Banken  die  dura 
nccissltas  befteht,  den  Kreditnehmer  unter  allen  Umftänden  in  der  Scheu 
vor  dem  Bekanntwerden  von  der  an  fleh  ja  felbftverftändlichen  Inanfpruch- 
nab  me  von  Kredit  zu  unterftützen  und  der  ganzen  Operation  das  Feigenblatt 
der  Heimlichkeit  umzuhängen,  ift  die  Diskontierung  von  Buchforderungen 
ein  fehr  gefährliches  Mittel,  das  namentlich  den  juriftlfch  weniger  gefchulten 
Bat  kier  in  eine  illufionäre  Sicherheit  wiegt,  aus  der  er  dann  häufig  recht 
unjinft  aufgeweckt  wird.“ 

•)  „Bank-Archiv“  1908/09,  368. 
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9.  Liegt  die  allgemeine  Diskontierung  von  Buch- 
forderungen im  Interesse  des  Mittelstandes? 

ln  den  bisher  erfchienenen  Schriften  über  die  Diskontierung  von  Buch- 
forderungen,  die  gröjztenteils  von  Männern  aus  der  Praxis  und  für  die  Praxis 
gefchrieben  find,  kommen  die  Verfaffer  meiftens  zu  dem  Schluffe,  da|z  die 
Einführung  diefes  neuen  Kreditfyftems  zu  empfehlen  fei,  da|z  cs  befonders 
im  Intereffe  unferes  Mittelftandes  liege.  So  fafzt  Hartrodt feine  Ausfüh- 
rungen  zufammen  in  den  Worten:  ,,Dic  Diskontierung  von  Buchforderungen 
ift  eine  legitime  Art  der  Kreditbefriedigung,  fie  füllt  eine  Lücke  aus  in  unferm 
Kreditfyftem,  indem  fie  dem  gewerblichen  und  kaufmännifchen  Mittelftande 
den  ihm  gebührenden  Kredit  zuteil  werden  lä^t.“  Müller^)  fchrcibt:  ,,Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  der  Mittelftand  ift  beim  Ausbau  der  Kreditorgani- 
fation  übergangen,  für  fein  Kreditbedürlnis  ift  nicht  genügend  geforgt  worden. 
Mehr  als  bisher  wird  die  Diskontierung  von  Buch  forderungen  dem  Mittelftande 
ihre  Schalter  öffnen  und  ihm  Kredite  zu  Bedingungen  cinräumen  müffen, 
welche  den  Bedürfniffen  diefer  Erwerbskreife  Rechnung  tragen.“  In  ähnlicher 
Weife  Schreiber^):  ,,So  kann  die  Diskontierung  von  Buchforderungen,  wenn 
fie  fachgemäß  von  den  Banken  betrieben  wird,  neue  Wege  der  Kreditbenutzung 
für  den  gewerblichen  Mittelftand  eröffnen.“  Alle  drei  Verfaffer  treten  alfo 
für  die  Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  ein,  erblicken 
in  der  praktifchen  Durchführung  vielfach  ein  Mittel,  die  Kreditnot  unferes 
Mittelftandes  zu  befeitigen,  dem  Mittelftande  den  ihm  gebührenden  Kredit 
zu  vcrfchaffen,  mit  einem  Worte,  fie  fehen  in  der  Einführung  der  Diskontierung 
von  Buchforderungen  ein  Allheilmittel  für  die  Lage  unferes  Mittelftandes. 
Ift  dem  wirklich  fo?  Als  die  Schriften  der  eben  genannten  Verfaffer  erfchienen, 
da  tobte  allerorts  noch  der  Kampf  um  das  Für  und  Wider  bezüglich  der  Ein- 
führung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen.  Das  Schlagwort  von  der 
Kreditnot  des  Mittelftandes  war  aktuell.  Die  Folgen  diefer  Kreditnot  und  die 
Mittel  zu  ihrer  Befeitigung  wurden  allerorts  erörtert.  Da  lag  cs  nahe,  die  Dis- 
konticrung  von  Buchforderungen  als  Heilmittel  zu  empfehlen.  Betrachtet 
man  jetzt,  nachdem  fich  die  Wogen  geglättet  haben,  die  Diskontierung  von 
Buchforderungen  von  der  objektiven  Seite,  wägt  ihre  wirtfchaftlichen  Vor- 


H a r t r o d t a.  a.  0.  69- 
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und  Nachteile  gegeneinander  ab,  fo  kommt  man  zu  einem  ganz  andern  Reful- 
tal.  Die  Bedeutung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  zur  Linderung 
de  Kreditnot  unferes  Mittelftandes  fchwindet  mehr  und  mehr,  fie  kommt 
hi<  rfür  nur  ganz  nebenfächlich  und  in  befchränktem  Umfange  in  Betracht. 
W ilche  Bedeutung  nun  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  für  die  Be- 
feiiigung  der  Kreditnot  unferes  gewerblichen  Mittelftandes  hat.  zeigt  fich  am 
be  ten,  wenn  man  dem  Wefen  der  Kreditnot  einmal  auf  den  Grund  geht.  Die 
Kieditnot  unferes  Mittelftandes  äußert  fich  in  einer  Weife,  dafi  die  Diskon- 
tierung von  Buchforderungen  hierfür  gar  nicht  oder  nur  zum  ganz  geringen 
Teile  in  Betracht  kommt. 

Hinfichtlich  der  Kreditnot  des  Mittelftandes  macht  fich  nämlich  ein  doppelter 
M,  ingel  bemerkbar,  einmal  dahin,  da|z  es  den  Mitgliedern  an  Mitteln  und  Wegen 
fehlt,  das  Anlagekredit bedürfnis  zu  befriedigen,  auf  der  andern  Seite 
da  durch,  da^  cs  auch  an  den  nötigen  Mitteln  zur  Befriedigung  des  B c t r i c b s- 
k c d i t s fehlt.  Zur  Befriedigung  der  Kreditnot  beim  Anlagckredit  dürfte 
di';  Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  wohl  nicht  in  Betracht 
kemmen,  da  der  Klcinkaufmann  oder  Handwerker  vor  Gründung  feines 
G(  fchäftes  keine  Buchforderungen  hat,  mithin  auch  keine  diskontieren  laffen 
kc  nn.  In  diefer  Beziehung  feheidet  alfo  die  Diskontierung  von  Buchforderungen 
V ) 1 1 f t ä n d i g aus.  Es  wäre  jetzt  zu  unterfuchen,  inwiefern  kommt  diefe 
in  Betracht  bei  Deckung  des  Betriebskredits.  Auch  hier  kann  eine  Befeitigung 
der  Kreditnot  mit  Hilfe  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  erft  dann 
ei  itrctcn,  wenn  das  Gefchäft  längere  Zeit  beftanden  hat,  wenn  fich  eine  größere 
A \zahl  Buchforderungen  angcfammcit  hat.  Zur  Deckung  des  eigentlichen, 
urfprünglichen  Betriebskredits  kommt  diefes  neue  Kreditfyftem  nicht  in  Frage. 
Sfine  Benutzung  könnte  erft  dann  in  Erwägung  gezogen  werden,  wenn  ein 
gramer  Teil  der  mit  Hilfe  des  Betriebskredits  gewonnenen  Betriebsmittel 
in  den  Aujzenftänden  feftgclcgt  wäre,  oder  wenn  cs  fich  darum  handelte,  die 
B.ifis  des  Betriebskredits  zu  erweitern.  Erft  dann  alfo,  wenn  Anlage-  und  Be- 
tr  ebskredit  in  ihrer  urfprünglichen  Form  fchon  auf  andere  Weife  befchafft 
find.  Die  Bedeutung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  für  die  Befei- 
tigung der  eigentlichen  Kreditnot  des  Mittelftandes  ift  alfo  fchr  minimal. 
Ihre  Einführung  kommt  hierfür  nicht  in  primärer,  fondern  erft  in  fekundärer 
H nficht  in  Betracht.  Da^  eine  Kreditnot  im  Mittclftandc  bcftcht,  ift 
erwiefen.  Es  beweift  diefes  vor  allem  der  Umftand,  da^  vielfach  von  Behörden 
und  Kommunen  Einrichtungen  getroffen  wurden,  die  in  erfter  Linie  die  Krcdit- 
net  des  Mittelftandes  befeitigen  follten.  So  gewährte  z.  B.  das  Kgl.  Sächfifchc 
Minifterium  des  Innern  zur  Förderung  des  Handwerks  und  Kleingewerbes 
an  Gemeinden  und  gewerblichen  Genoffenfehaften  Darlehen  unter  beftimmten 
B tdingungen;  u.  a.  follcn  die  Darlehen  ausfchlie^lich  zur  Förderung  gewerb- 
lii  her  Kleinbetriebe  dienen  und  zur  Anfehaffung  von  Antriebs-  und  Arbeits- 
rr  afchinen  verwendet  werden;  die  Darlehen  dürfen  auch  nur  an  folchc  Gewerbe- 
trjibende  gegeben  werden,  die  in  ihrem  Betriebe  ordnungsmäjzigc  Buchführung 
h ibcn  oder  zur  Einführung  folchcr  fich  verpflichten,  und  deren  Einkommen 
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aus  dem  Gewerbebetriebe  den  Betrag  von  6000  M.  jährlich  nicht  überfteigt. 
Das  Sächfifchc  Minifterium  gewährt  keine  direkten  Kredite  anGcwcrbctreibendc, 
ftclit  vielmehr  nur  Gemeinden  und  Genoffenfehaften  Mittel  zur  Verfügung, 
damit  diefe  geeignete  Bewerber  mit  Krediten  unterftützen  können. 

Aber  auch  die  ganze  Tendenz  unferes  deutfehen  Wirtfchaftslebens  während 
der  letzten  30  Jahre  mu^tc  eine  Lücke  hinfichtlich  der  Kreditbefriedigung 
mit  fich  bringen,  und  diefe  Lücke  zeigte  fich  eben  für  unfern  Mittelftand.  Der 
Konzentrationsproze^  im  Bankgewerbe  hat  viele  Privatbankiers  dadurch 
befeitigt,  da|z  die  Großbanken  die  kleinen  Bankgcfchäfte  übernahmen  und 
aufkauften.  Diefe  kleinen  Bankgcfchäfte  waren  bisher  vielfach  die  Kredit- 
geber des  Mittelftandes  gewefen.  Die  Großbanken,  die  ihren  Schwerpunkt 
in  die  Großinduftric  verlegten  und  dort  auch  das  Hauptfeld  ihrer  Betätigung 
fanden,  übernahmen  vielfach  von  den  Kunden  der  Privatbankiers  nur  die 
induftriellen  Werke  und  kündigten  die  kleinern  Kredite.  Es  niußte  diefes 
fo  fein,  denn  in  der  Übernahme  nur  größerer  Werke  und  in  dem  Ausfeheiden 
der  kleinern  Kredite  hatte  man  die  Grenze  des  Nutzens  von  Kapital-  und  Ar- 
beitsvereinigung  gezogen.  Hätte  man  diefe  über  fehritten,  wäre  cs  den  leitenden 
Pcrfönlichkeitcn  nicht  mehr  möglich  gewefen,  das  ganze  Unternehmen  hin- 
reichend zu  überfehen  und  in  der  richtigen  Weife  zu  leiten,  was  namentlich 
in  kritifchen  Zeiten  ernftc  Folgen  hätte  zeitigen  können.  Trat  fo  eine  momen- 
tane  Lücke  in  der  Kreditbefriedigung  unferes  Mittelftandes  ein,  fo  wurde 
fie  aber  doch  vielfach  ausgefüllt  durch  die  immer  weitere  Ausgeftaltung  des 
Genoffenfehaftswefens.  Die  ganze  Tendenz  unferes  Wirtfchaftslebens  ging 
dahin,  daß  die  Großbanken  als  Kreditinftitutc  der  Großinduftric  und  größern 
Unternehmen,  die  Genoffenfehaften  als  Kreditinftitutc  des  Mittelftandes  in 
Betracht  kamen.  Wie  Hart  rodfi)  anführt,  er  ftützt  fich  dabei  auf  das  Jahr- 
buch des  Allgemeinen  Deutfehen  Genoffenfehaftsverbandes,  fanden  am  Ende 
des  Jahres  1908  rund  4OOOOO  Handwerker  und  Kleinkauflcutc  einen  Kredit 
bei  14000  deutfehen  Genoffenfehaften  im  Gcfamtbetragc  von  678  Millionen 
Mark.  Die  Summe  der  im  Laufe  des  Jahres  an  fie  gewährten  Kredite  belaufe 
fich  mindeftens  auf  1600  Millionen  Mark.  Im  lahre  1909  belief  fich  die  Zahl 
der  Krcditgcnoffenfchaftcn  bereits  auf  16  665,  und  die  gewährten  Kredite 
betrugen  2750  Millionen  Mark.  Das  find  Zahlen,  die  ohne  weiteres  die  \’er- 
dienfte  der  Kreditgenoffenfehaften  bekunden. 

Wenn  Hartrodt  meint,  daß  diefe  400  000  Handwerker  und  Kleinkauflcutc 
nur  einen  Teil  des  Mittelftandes  bedeuten,  daß  der  größere  Teil  unter  der  Kredit- 
not leidet,  fo  ift  dem  entgegenzuhalten,  daß  es  für  unfern  Mittelftand  auch 
noch  andere  Kreditqucllen  gibt  als  die  oben  genannten  Genoffenfehaften. 
und  daß  nicht  gerade  alle  Mitglieder  des  Mittelftandes  Kredit  in  Anfpruch 
zu  nehmen  brauchen,  daß  fich  vielmehr  in  unfern  Mittel ftandskreifen  neben 
einer  ftetigen  Geldknappheit  auch  ein  behäbiger  Wohlftand  bemerkbar  macht. 
Derjenige  Teil  des  Mittelftandes  jedoch,  der  Kredit  in  Anfpruch  nehmen  mußte, 
deckte  feinen  Bedarf,  wie  wir  eben  gefehen  haben,  teils  durch  Genoffenfehaften, 
ftaatlichc  Hilfe  und  Privatkapital.  Für  die  eigentliche  Befriedigung  der  Kredit- 
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noi  kommt  aifo  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  gar  nicht  in  Betracht. 
Es  kann  [ich  bei  ihrer  Einführung  nur  darum  handeln,  entweder  die  bestehende 
Kr  iditbafis  zu  erweitern,  oder  fich  für  den  Fall,  da|z  die  urfprünglichen  Betriebs- 
mi  tel  in  den  Aujzenftänden  feftgelegt  find,  die  zur  Weiterführung  des  Ge- 
fchäftes  notwendigen  Mittel  zu  verfchaffen.  Ob  es  volkswirtschaftlich  zuläfSig 
ift,  durch  die  Buchforderungsdiskontierung  feilten  Kredit  zu  erweitern,  auf 
d i e Frage  wird  weiter  unten  zurückzukommen  [ein.  Vorläufig  fei  lediglich 
fef  gestellt,  da|z  das  treibende  Moment  für  die  Einführung  der  Diskontierung 
vo  i Buchforderungen  nicht  die  Befriedigung  der  eigentlichen  Kreditnot  war, 
fordern  der  Umftand,  da|z  unfer  Mittelftand  feine  mit  Hilfe  des  Betriebskredits 
gewonnenen  Mittel  in  den  Au^enftänden  feftlicgcn  hatte,  da|z  er  mit  andern 
W )rten  gewaltig  unter  dem  Borgunwefen  litt. 

Die  Folgen  des  Borgunwefens  liefen  den  Ruf  nach 
E nführung  der  Buchforderungsdiskontierung  cr- 
f c h a 1 1 e n.  Es  geht  das  vor  allem  aus  der  Tatfache  hervor,  dafz  die  Frage 
na:h  der  Buchforderungsdiskontierung  befonders  in  der  Zeit  warme  Befür- 
w(  rter  fand,  als  der  Mittelftand  vielfach  feine  ihm  feitens  der  Kreditinstitute 
urd  Lieferanten  eingeräumten  Kredite  in  Anfpruch  genommen  hatte,  als  alle 
Betriebsmittel  in  den  Buchausftänden  feftgelegt  waren  und  fich  ein  heftiger 
M.ingel  an  flüffigen  Mitteln  bemerkbar  machte.  Gerade  in  den  Ländern, 
di',  am  meiften  unter  dem  Borgunwefen  litten,  wurde  diefes  neue  Kreditfyftem 
an  meiften  erörtert  und  zuerft  praktifch  durchgeführt.  Betrachtet  man  die 
Diskontierung  von  Buch  fordern  ngen  von  diefer  Seite,  fo  erhebt  fich  fofort  die 
Frage,  gelingt  es  dem  Mittelftande  durch  den  Buchforderungsdiskont  die  fchäd- 
liehen  Folgen  des  Borgunwefens  abzulenken,  ift  eine  allgemeine  Einführung 
angebracht?  Wie  fchon  eingangs  diefer  Arbeit  gezeigt  wurde,  leidet  unfer 
M ttelftand  fehwer  unter  dem  Borgunwefen.  Aber  niemand  wird  leugnen, 
dc^  andere  Länder,  befonders  Öfterreich  und  Italien,  diefes  Übel  noch  viel 
mjhr  empfinden.  Auf  der  andern  Seite  graffiert  das  Borgunwefen  in  England 
ui.d  Frankreich  nicht  fo  fehr-,  denn  dort  ift  durch  die  Verbreitung  des  Scheck- 
Verkehrs  eine  faft  allgemeine  Barzahlung  eingeführt.  Deutfchland  nimmt 
alo  in  diefer  Hinficht  eine  Mittel  Stellung  ein.  Durch  die  fchon  früher  er- 
wihnten  Mittel  hat  man  dem  Borgunwefen  einen  Damm  entgegenzu fetzen 
verfucht,  und  es  ift  vielfach  auch  gelungen,  die  Barzahlung  einzuführen.  Ob 
n\in  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  eine  Befeitigung  des  Borgun- 
w;fens  mit  fich  bringt,  ob  infolgedcffen  eine  weitere  Verbreitung  zu  emp- 
fealen  ift,  oder  ob  dadurch  keine  Bceinfluffung  des  Borgunwefens  ftattflndet 
und  die  Lage  des  Mittelftandes  nicht  gebeffert  wird,  auf  alle  diefc  Fragen 
w rd  man  die  befte  Antwort  finden,  wenn  manr einmal  genau  die  Vor-  und  Nach- 
te ile  diefes  neuen  Kreditfyftems  abwägt. 

Betrachtet  man  die  Gründe,  die  fo  manche  Verfaffer  für  die  Einführung 
d(  r Diskontierung  von  Buchforderungen  anführen  durch  den  Rahmen  der 
h ;utigen  Mittel ftandslagc,  fo  kommt  man  ftets  wieder  zu  der  Überzeugung, 
d. i(z  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  fich  ftets  als  ein  Notbehelf 
d.irftellt.  Wie  fchon  an  anderer  Stelle  angedcutet,  mag  für  manchen  bei  der 
Bifürwortung  diefes  neuen  Syftems  der  Umftand  majzgebend  gewefen  fein. 


da^  gerade  damals  der  Ruf  nach  Abhilfemittcln  gegen  die  Schädlichen  Folgen 
des  Borgunwefens  fich  befonders  laut  erhob  und  man  nach  Mitteln  und  Wegen 
Suchte,  um  die  Lage  des  Mittelftandes  zu  beffern.  Die  Diskontierung  von  Buch- 
forderungen  ift  hierzu  gar  nicht  in  der  Lage.  Die  Folgen  des  Borgunwefens 
werden  dadurch  nicht  befeitigt,  fondern  der  Rijz  wird  noch  größer.  Die  Nach- 
teile, die  diefes  neue  Kreditfyftem  nach  den  vcrfchiedenften  Seiten  in  fich  birgt, 
find  viel  zu  gro^,  als  dafz  cs  als  ideales,  wirklich  zu  empfehlendes  Mittel  zur 
Hebung  der  Lage  unferes  Mittelftandes  in  Betracht  käme. 

Gegen  die  allgemeine  Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen 
Spricht  meines  Erachtens  vor  allem  die  Tatfachc,  dafz  dadurch  auf  der  einen 
Seite  eine  Krcditvcrdoppciung  oder  eine  nicht  gerechtfertigte  Krcditinanfpruch- 
nahme  erreicht  wird,  auf  der  andern  Seite  auch  eine  Kreditzcrfpütterung 
ftattflndet.  Betrachten  wir  zunächft  das  Moment  der  Krcditvcrdoppciung. 
Es  wird  nicht  beftritten  werden  können,  dafz  der  Gewerbetreibende  fich  dadurch, 
dafz  er  feine  Buchforderungen  diskontieren  läfzt,  einen  erheblichen  Kredit- 
zuwachs verfchaffen  kann,  dafz  er  in  der  Lage  ift,  neben  den  ihm  bisher  be- 
willigten Krediten  je  nach  der  Grö^c  feiner  Buchausftände,  den  Kredit  belie- 
big zu  vergröfzern.  Das  ift  meines  Erachtens  nicht  zuläffig,  denn  cs  fallen  damit 
vielfach  die  Stützen  für  den  bisher  in  Anfpruch  genommenen  Kredit.  Der  bis- 
herige  Kredit  wurde  dem  Mittelftande  bewilligt  einmal  durch  Kreditinstitute, 
gröfztcnteils  Genoffenfehaften,  dann  auch  durch  die  Lieferanten.  Die  von 
diefen  beiden  Kreditgebern  bewilligten  Kredite  fufzten  einmal  auf  den  bei 
der  Geschäftsgründung  vorhandenen  Eigenmitteln  der  Gewerbetreibenden 
oder  auf  Bürgfehaften,  dann  aber  auch  auf  den  perfönlichen  Eigcnfchaftcn 
des  Kreditfuchers  und  auf  dem  Umfange  feines  Gefchäftes.  Gerade  der  Umfang 
der  geschäftlichen  Beziehungen,  die  getätigten  Käufe  und  Verkäufe  bilden 
vielfach  für  den  Großhändler  wie  für  jeden  andern  Kreditgeber  die  Bafis 
für  den  dem  Gewerbetreibenden  zu  gewährenden  Kredit.  Es  wird  von  vorn- 
herein  damit  gerechnet,  daß  ein  gewiffer  Teil  des  Vermögens  in  Forderungen 
liegt,  daß  man  im  Falle  eines  Konkurfcs  des  Gewerbetreibenden  hierin  noch 
eine  Befriedigungsquelle  für  f c i n c Forderungen  habe.  Verfügt  der  Abnehmer 
über  diefc  Forderungen,  die  er  nur  infolge  des  ihm  feitens  des  Groffiften 
cingeräumten  Warenkredits  erworben  hat,  durch  die  Diskontierung,  fo  ver- 
schlechtert fich  feine  Kreditwürdigkeit  offcnfichtlich  und  damit  auch  die 
Situation  feines  Gläubigers,  dem  aIfo  die  Entziehung  eines  und  vielleicht 
des  crhcblichftcn  Betrages  feiner  Kreditsicherung  nicht  gleichgültig  fein 
wird.  Mit  konfequenter  Notwendigkeit  muß  daher  derjenige,  der  Buchforde- 
rungskredit in  Anfpruch  nimmt,  auf  den  ihm  feitens  der  Kreditinstitute  und 
Lieferanten  gewährten  Kredit  verzichten.  Wer  garantiert  nun  dafür,  daß  diefes 
auch  wirklich  gcfchicht.  Das  wollen  gewiffe  Teile  des  Mittelftandes  auch  gar 
nicht.  Der  alte  Kredit  foll  bclbehalten  werden,  und  neue  Mittel  will  man  fich 
durch  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  verfchaffen.  Denn  würde 
man  auf  die  bisherigen  Kredite  zugunften  des  Buchforderungskredits  verzichten, 
würde  man  ohne  Zweifel  an  Kreditmenge  verlieren,  da  der  Bankkredit  und 
der  Lieferantenkredit  zufammengenommen  wohl  ftets  größer  ift  als  der 
Kredit,  den  man  fich  mit  Hilfe  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  ver- 
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fchi  ffen  könnte.  Es  würde  damit  nicht  eine  Verbefferung,  fondern  Verfchlech- 
tcring  der  bisherigen  Lage  cintreten.  Da^  ein  KreditCyCtem,  bei  dem  für  zwei 
an  verfchiedenen  Stellen  in  Anspruch  genommenen  Kredite  diefelben 
Ver  nögensftücke  als  Unterlage  dienen  follen,  Volkswirt fchaftlich  unzuläffig 
ift,  liegt  auf  der  Hand. 

)azu  kommen  ferner  die  groffen  wirtfeha ft  liehen  Umwälzungen,  die 
eint  allgemeine  Einführung  diefer  neuen  Kreditart  im  Gefolge  haben  würde. 
Wc; 'fallen  müßten  überall  die  bisherigen  Blanko-  und  Lieferantenkredite. 
An  deren  Stelle  träte  der  mit  Hilfe  der  Buchforderungen  erlangte  Kredit. 
Daf  diefcs  nicht  ohne  eine  heftige  Erfchütterung  der  bisherigen  Kreditverhält- 
niff;  vor  [ich  gehen  kann,  ja,  dafi  eine  folche  mit  zwingender  Notwendigkeit 
cintreten  mu|z,  wird  von  keiner  Seite  beftritten.  Und  welche  Erfolge  vcrfpricht 
man  fich  hiervon  zunächst  für  den  Kredit fuchenden : Unabhängigkeit  von 
Licicranten,  billiger  Realkredit  an  Stelle  des  bisherigen  teuren  Perfonalkredits 
und  Vorteile  des  Kaffakontos  bei  Bezahlung  der  Lieferantenrechnungen. 
Wa  i zunächft  die  Unabhängigkeit  vom  Lieferanten  anbclangt,  die  durch  die 
Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  bei  unferm  Mittelftande 
erzielt  werden  foll,  fo  läftt  es  fich  nicht  leugnen,  da^  ein  grojzcr  Teil  unferes 
Mit  elftandes  bei  feinen  Lieferanten  Kredit  in  Anfpruch  nimmt.  Gegen  diefe 
Krtditinanfpruchnahmc  ift  aber  meines  Erachtens  nichts  cinzuwenden.  Der 
Licicrant  wird  nie  einem  jungen  Anfänger  ohne  weiteres  Kredit  zur  Verfügung 
ftcl  en.  Zur  Gründung  eines  foliden  Gcfchäftes  gehört  immerhin  einiges  Be- 
trie  )skapital.  Erft  nachdem  der  Lieferant  fich  von  dem  guten  Fortgang  des 
Gcf:häfts  überzeugt  hat,  nachdem  er  gemerkt  hat,  da|z  der  Kaufmann  oder 
Hai  dwerker  feinen  Zahlungsverpflichtungen  nachgekommen  ift,  wird  er  ihm 
eimn  gewiffen  Kredit  cinräumen,  der  auch  in  dem  tatfächlichen  Gefchäfts- 
um  ange  begründet  ift.  Hält  der  Gewerbetreibende  fich  innerhalb  der  Grenzen 
diejjs  Kredits,  wird  der  Lieferant  nie  feine  Gläubigcrftcllung  ausnützen  und 
ihn  durch  den  Verkauf  minderwertiger  Waren  übcrvortcilcn,  fchon  aus  dem 
Grinde  nicht,  weil  er  fürchtet,  da|z  fein  Kunde  dann  zu  der  Konkurrenz  über- 
geh ;n  wird.  Denn  jeder  Lieferant  mujz  damit  rechnen,  feinen  Kunden  einen 
gewiffen  Kredit  und  eine  gewiffe  Zeit  zur  Begleichung  ihrer  Rechnungen 
cintäumen  zu  müffen.  Tatfächlich  gefchicht  diefes  auch  überall.  Ubcrfchreitet 
dag  ;gcn  der  Gewerbetreibende  den  ihm  feitens  des  Lieferanten  cingeräumten 
Kredit,  dann  mögen  wohl  d ie  Nachteile  eintreten,  die  von  den  Befürwortern 
dicjjs  neuen  Kreditfyftcms  vorgebracht  werden.  Aber  meines  Erachtens  ift 
dam  auch  der  Beweis  erbracht,  dajz  irgend  etwas  faul  ift  in  dem  Gefchäftc, 
da^  es  entweder  zurückgegangen  ift,  oder  daft  die  Barmittel  in  den  Au^en- 
ftärden  vielfach  vollftändig  feftliegen.  Gewifz  kann  in  folchen  Fällen  eine 
Sanierung  dadurch  erfolgen,  da^  man  feine  ausftchenden  Forderungen  mit 
Hille  der  Diskontierung  flüffig  macht.  Der  Lieferant  wird  vielfach  auch  auf 
Bezihlung  drängen,  ln  folchen  Fällen  ftellt  fich  jedoch  die  Diskontierung 
von  Buchforderungen  lediglich  als  ein  Mittel  in  Zeiten  der  Not  dar,  deren 
aligimeine  Durchführung  nicht  zu  empfehlen  ift.  Gefetzt  aber  auch  den  Fall, 
da^  auch  diejenigen  Gewerbetreibenden,  die  den  ihnen  feitens  der  Lieferanten 
eimeräumten  Kredit  nicht  überfchreiten,  diefen  durch  die  Buchforderungsdis- 
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kontierung  befeitigen  wollen,  würden  fie  fich  dabei  beffer  ftehen.  Meines 
Erachtens  ift  das  nicht  der  Fall.  Es  träte  anstelle  des  Lieferantenkredits  alfo 
der  Realkredit  auf  Grundlage  der  rechtlichen  Abtretung  der  Forderung.  Der 
Lieferantenkredit  wird  ftets,  folange  er  fich  innerhalb  der  vom  Lieferanten 
felbft  gezogenen  Grenzen  hält  — und  da^  der  Lieferantenkredit  ftets  dem 
Gcfchäftsumfangc  entfpricht,  dafür  forgt  die  Konkurrenz  — eine  der  billigften 
Kreditarten  fein.  Dagegen  ftellt  fich  der  Buchforderungskredit  als  relativ 
teuer  dar.  Als  Beweis  hierfür  will  ich  hier  ein  Beifpiel  anführen,  das  auch 
auf  dem  12.  Deutfehen  Handwerks-  und  Gewerbekammertag  vorlag.  Es  waren 
zu  zahlen  für  eine  am  26.  November  1909  diskontierte  Forderung  von  2450  M., 
die  am  15.  Februar  1910  fällig  war: 


an  Zinfen  für  81  Tage M.  44.10 

3 Prozent  Provifion 73,50 

1%  Prozent  Courtage 42,90 

Stempel 1,50 


M.  162,00 

Es  entfpricht  diefer  Betrag  einem  Zinsfujze  von  2 7 Prozent.  Zuge- 
geben auch,  dafi  diefes  eines  der  kraffeften  Fälle  war,  fo  wurden  doch  auf 
dem  eben  erwähnten  Handwerkertage  Belege  dafür  erbracht,  da^  die  Rechnungen 
fich  zwifchen  20  und  27  Prozent  bewegten.  Diefer  hohe  Gebührenfatz  entfpricht 
auch  im  allgemeinen  den  mannigfaltigen  banktechnifchen  Manipulationen, 
die  die  Diskontierung  der  Buchforderungen  erfordert.  Die  Forderungen  bedürfen 
der  Prüfung,  der  Buchung  und  der  Überwachung.  Das  Geld  mu|z  eingezogen 
werden,  und  die  Eingänge  müffen  wieder  verbucht  werden.  Das  vorgefchoffene 
Geld  mu^  aufzerdem  noch  verzinft  werden.  Treffend  bemerkt  hierzu  Direktor 
Meyer: 

„Kein  Gefchäftsmann  ift  in  der  Lage,  bei  einem  derartig  hohen  Diskonto- 
fatz  überhaupt  noch  vegetieren  zu  können.  Es  würde  das  meiner  An  ficht  nach 
der  letzte  Todesftojz  für  das  Gewerbe  und  das  Handwerk  fein.“  Aus  den  ganzen 
Darlegungen  ergibt  fich,  dafi  cs  nicht  im  Intereffc  unferes  Mittclftandes  liegt, 
den  bisher  genoffenen  Lieferantenkredit  durch  den  viel  teurem  Buchforderungs- 
kredit zu  erfetzen.  Der  Lieferantenkredit  ift,  folange  er  fich  innerhalb  der  vom 
Lieferanten  felbft  gezogenen  Grenzen  bewegt,  für  unfern  Mittel  ftand  ein  äujzcrft 
vorteilhafter  Kredit.  Auch  der  bisherige  Bankkredit  wird  fich,  weil  er  vielfach 
bei  Volksbankcn  oder  örtlichen  Spar-  und  Darlchnskaffcn  in  Anfpruch  genommen 
wird,  die  lediglich  das  Intereffc  ihrer  Mitglieder  bezwecken,  für  unfern  Mittcl- 
ftand  ftets  billiger  ftellcn  als  der  teure  Buchforderungskredit.  Ja,  eine  Stimme 
aus  der  Grojzinduftrie  warnt  unfern  Mittelftand  fogar  davor,  mit  den  bisherigen 
Kreditarten  zu  brechen  und  den  Buchforderungskredit  zu  benutzen,  durch 
folgende  Worte: 

,,Die  Banken  gewinnen  in  einem  Ma^c  an  Übergewicht,  das  Beklemmung 
erregt.  Weite  Kreife  unferes  Mittclftandes  und  des  Kleingewerbes  find  heute 

Stcnographifchcr  Bericht  über  den  12.  Deutfehen  Handwerks-  und  Oewerbe- 
kammertag  191I,  61. 
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bereits  unfern  Banken  tributpflichtig  gemacht.  Jetzt  werden  die  Mafchen 
des  'letzes  enger  gezogen.  Die  Zahl  der  Klienten  und  Bittfteller  wächft.  Wer 
fein  ; Buchforderungen  diskontieren  lä^t,  gerät  in  ein  Abhängigkeitsverhältnis 
zur  Bank,  das  beinahe  mit  .mittelalterlicher  Hörigkeit*  zu  vergleichen  ift. 
Es  iritt  ein  Zuftand  ein,  der  eines  felbftändigen  Gefchäftsmannes  unwürdig 
ift.‘  1) 

!>icherlich  ift  diefe  Auffaffung  etwas  zu  peffiniiftifch.  Denn  meines  Er- 
achlcns  würde  felbft  bei  einer  allgemeinen  Einführung  der  Diskontierung 
von  Buchforderungen  kein  mittelalterliches  Hörigkeitsverhältnis  unferes  Mittel- 
ftandes  von  den  Banken  mehr  eintreten,  weil  heutigentages  die  Banken 
viellach  nur  die  Kreditgeber  der  gröftern  Firmen  und  induftriellcn  Werke 
find  die  Genoffen fchaften  dagegen  fich  immer  mehr  als  Kreditgeber  des 
Mittel ftandes  herausbilden.  Da(z  man  bei  letztem,  die  lediglich  das  Intereffe 
ihre*  Mitglieder  bezwecken,  von  keinem  mittelalterlichen  Hörigkeitsverhält- 
nis Tiehr  fprechen  kann,  felbft  wenn  fie  den  Buchforderungskredit  einführen 
würden,  ift  klar. 

)ie  hohen  Spefen  beim  Buchforderungsdiskont  abforbieren  aber  auch 
<len  Vorteil  des  Kaffafkontos,  den  der  Mittelftand  fleh  durch  fofortige  Be- 
zah  ung  feiner  Lieferantenrechnungen  nach  Anficht  der  Befürworter  diefes 
neu  m Kreditfyftems  verfchaffen  würde.  Der  Kaffafkonto  beträgt  meiftens 
2 bis  5 Prozent;  die  Spefen  beim  Buchforderungskredit  fteigen  bis  27  Prozent. 
Daf  es  unter  diefen  Umftänden  für  den  Mittelftand  nicht  vorteilhaft  ift,  Buch- 
forcerungen  diskontieren  zu  laffen,  um  fich  dadurch  den  Vorteil  des  Kaffa- 
fkoiitos  zu  verfchaffen,  ift  einleuchtend. 

Jegt  es  aifo  nicht  im  Intereffe  des  Mittel ftandes,  den  bisher  genoffenen 
Kredit  durch  den  viel  teurem  Buchforderungskredit  zu  er  fetzen,  fo  kommt  noch 
ein  weiteres  Moment  hinzu,  das  meines  Erachtens  unbedingt  gegen  die  Ein- 
fühlung diefer  neuen  Kreditart  fpricht.  Die  ausftchenden  Forderungen  bilden 
viel  ach  noch  den  letzten  Stützpfeiler  für  die  Kreditwürdigkeit  des  Gewerbe- 
trei  »enden.  Sie  find  der  Refervefonds,  auf  den  man  in  Zeiten  der  Not  zurück- 
grei'en  kann.  Begibt  man  fich  auch  diefes  letzten  Stützpunktes,  fo  kann  das 
in  Uritifchen  Zeiten  unabfehbare  Folgen  nach  fich  ziehen.  Dem  Mittel- 
ftard  bleibt  nichts  mehr,  auf  das  er  dann  zurückgreifen  kann. 

dit  Recht  wird  auch  angeführt,  da|z  durch  die  Diskontierung  von  Buch- 
forcerungen  der  Wechfelverkehr  litte.  Manche  beftreiten das,  fo  Hartrodt,^) 
und  behaupten,  es  würde  keine  Einfehränkung  des  Wech  fei  Verkehrs  ftatt- 
fincen,  fchon  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  der  Wechfeldiskont  ftets  billiger 
fei  ils  der  Buchforderungsdiskont.  Zugegeben  auch,  da(z  der  Wechfeldiskont 
ftet:  billiger  ift  wie  der  Buchforderungsdiskont,  weil  die  Bank  fich  mit  Hilfe 
der  diskontierten  Wech  fei  wieder  flüffige  Mittel  verfchaffen  kann  und  ihr 
Gel  1 wie  beim  Buchforderungsdiskont  nicht  feftlicgen  hat,  fo  wird  doch  mit 
ein«  r allgemeinen  Einführung  der  Dis  kontierung  von  Buchforderungen 
ein<  Verminderung  des  Wechfelverkchrs  Platz  greifen.  Denn  der  Forderungs- 

Stimme  aus  der  Gro^induftrie.  Melle  i.  H.  IQIO.  10. 
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gläubiger  wird  nicht  nur  in  den  Fällen,  in  denen  es  ihm  nicht  möglich  ift, 
für  feine  Forderungen  Wechfelakzepte  zu  erreichen,  zur  Diskontierung  von 
Buchforderungen  fchreiten,  er  wird  es  überhaupt  immer  tun,  fobald  fich  irgend- 
wie Mangel  an  flüffigen  Mitteln  bemerkbar  macht,  ift  doch  gerade  die  Diskon- 
tierung von  Buchforderungen  ein  fehr  bequemes  Mittel,  diefem  Mangel  ab- 
zuhelfen.  Man  braucht  den  Kunden  nicht  zu  mahnen,  begibt  fich  mithin 
auch  nicht  in  Gefahr,  ihn  zu  verlieren.  Gefchah  die  Befchaffung  flüffiger  Mittel 
bisher  durch  die  Wechfcldiskontierung,  fo  wird  diefes  Mittel  mehr  und  mehr 
in  Fortfall  kommen.  An  feine  Stelle  tritt  der  Buchforderungsdiskont.  Damit 
aber  geht  Hand  in  Hand  die  Verminderung  der  Wech  fei  und  an  Stelle  einer 
ftraffern  Erziehung  des  Publikums  zur  Barzahlung  feiner  Verbindlichkeiten 
wird  eine  Erfchlaffung  eintreten.  Der  Wechfel  mit  feinen  unbeftrittenen 
Vorzügen  ift  und  bleibt  das  befte  Zahlungsmittel.  Mit  der  ihm  anhaftenden 
Strenge  kann  er  erzieherifch  auf  das  kaufende  Publikum  wirken.  Es  wäre 
fchade,  wenn  an  feine  Stelle  ein  Syftcm  träte,  das  gerade  nach  der  entgegen- 
gefetzten  Seite  wirkt,  wie  das  bei  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  der 
Fall  ift.  Denn  der  Buchfchuldner  wird  zu  einer  fchnellern  Bezahlung  der 
Schulden  durch  die  Diskontierung  der  Forderung  gar  nicht  angehalten.  Viel- 
fach erfährt  er  gar  nicht  einmal,  dafz  der  Kaufmann  feine  Buchforderung 
an  ihn  abgetreten  hat.  Der  Forderungsgläubiger  fungiert  meiftens  als  Inkaffo- 
mandatar  des  Kreditinftituts.  Zahlt  der  Kunde  innerhalb  der  von  der  Bank 
beftimmten  Diskontierungsfrift  an  den  urfprünglichen  Forderungsgläubiger, 
fo  führt  letzterer  den  Betrag  an  die  Bank  ab,  und  die  Forderung  ift  erlofchen. 
Gefchieht  diefes  nicht,  fo  bleiben  dem  Kaufmann  nur  zwei  Möglichkeiten; 
entweder  er  begleicht  feine  Schulden  bei  der  Bank  aus  eigner  Kaffe,  oder  er 
geht  zum  Kunden  und  bittet  ihn  um  Bezahlung  der  heute  bei  der  Bank  fälligen 
Forderung.  Der  Kunde,  der  auf  eine  fo  plötzliche  Mahnung  gar  nicht  gefa(zt 
ift,  wird  entweder  bezahlen  und  höchftwahrfcheinlich  „abfpringen“  oder 
ift  dazu  gar  nicht  in  der  Lage,  und  dann  mufz  der  Kaufmann  fehen,  woher 
er  das  Geld  für  die  Bankfchuld  nehmen  foll.  Solche  Folgen  laffen  die  Diskon- 
tierung von  Buchforderungen  als  nicht  geeignet  erfcheinen,  an  die  Steile 
des  auf  den  Zahlungsverkehr  günftig  wirkenden  Wechfelverkehrs  zu  treten. 
Es  würde  das  eher  ein  Rückgang  als  ein  Fortfehritt  im  Zahlungsverkehr  fein. 
Aber  auch  in  d e n Fällen,  in  denen  es  nicht  möglich  ift,  für  feine  Forderungen 
Wechfelakzepte  zu  erhalten,  fcheint  mir  die  Diskontierung  von  Buchforderungen 
kein  geeignetes  Mittel  zur  Eintreibung  der  Au^enftände  zu  fein.  Dazu  fehlt 
der  nötige  gefetzliche  Nachdruck.  Bei  folchen  Au^enftänden  müffen  feitens 
des  Mittelftandes  andere  Mittel  und  Wege  in  Anwendung  gebracht  werden, 
um  den  Eingang  der  Forderungen  zu  fichern.  Meines  Erachtens  ift  der  Mittel- 
ftand überhaupt  nicht  in  der  Lage,  fich  allgemein  diefer  neuen  Idee  zuzu- 
wenden,  weil  er  gar  nicht  auf  feftes  Ziel  hin  kauft.  So  wünfehenswert  cs  auch 
ift,  in  diefer  Hin  ficht  eine  Umkehr  von  den  bisherigen  Gepflogenheiten  her- 
beizuführen, fo  fcheint  mir  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  hierfür 
doch  nicht  das  geeignete  Mittel  zu  fein. 

Es  würde  ferner  bei  einer  allgemeinen  Einführung  der  Diskontierung 
von  Buchforderungen  eine  durchgreifende  Zcrfplittcrung  unferes  jetzigen 


r 


60  Die  Bekämpfung  des  Borgunwefens 


Krc(  itfyftcms  eintreten.  Befonders  würde  das  der  Fall  fein,  wenn  auch  bei 
uns,  wie  das  in  Öfterreich  gefchehen  ift,  eigens  zu  dem  Zwecke  der  Diskon- 
tierung von  Buch  fordern  ngen  Genoffen  fchaften  ins  Leben  gerufen  würden. 
Die  Banken  und  Lieferanten  verlören  die  Überficht  über  die  Kreditwürdigkeit 
ihrei  Kunden.  Eine  gleiche  Beeinträchtigung  würde  der  Wechfelkredit  erfahren. 
Die  Diskontierungsgenoffenfehaften,  die  doch  auch  in  gewiffer  Beziehung 
in  d T finanziellen  Leiftungsfähigkeit  ihrer  Kunden  ein  Korrektiv  gegen  etwa 
nich : zu  Recht  beftehende  Forderungen  haben  müftten,  wären  in  einer  ähnlichen 
prekären  Lage.  Es  würde  vcrfucht  werden,  die  alten  Kredite  beizubehalten 
und  fich  mit  Hilfe  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  neue  Kredite  zu 
verfi  haffen.  Eine  allgemeine  Kreditzerfplitterung  würde  Platz  greifen,  die 
mit  ihren  unabfehbaren  Folgen  nach  Kräften  zu  vermeiden  ift.  Es  fei  noch 
darajf  hingewiefen,  da^  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  dem  Borg- 
unw’fcn,  welches  man  mit  Recht  bekämpft  hat.  eher  Vorfchub  leiftet,  als 
entg  jgentritt.  Denn  mancher  Gefchäftsmann  wird  leichter  geneigt  fein,  feinen 
Abnihmern  einen  in  deffen  Verhältniffen  nicht  begründeten  Kredit  zu  ge- 
wäh  en,  wenn  er  weifz,  da|z  ihm  feine  Buchforderungen  diskontiert  werden. 
Dan  it  würde  aber  eine  unrationelle  Steigerung  des  Umfatzes  eintreten,  und 
cs  V ürden  vielfach  Gefchäftsgründungen  ftattfinden,  bei  denen  nicht  immer 
die  nötige  finanzielle  Unterlage  vorhanden  wäre.  Die  der  Diskontierung  von 
Buchforderungen  anhaftenden  Mängel  wurden  nicht  verkannt  und  um  die 
daraus  fich  ergebenden  üblen  Folgen  einigermafzen  abzufchwächen,  fchlug 
mar  vor,  daft  der  Kreditnehmer  nur  einen  gewiffen  Teil  feiner  Au^enftände 
zur  I )iskontierung  bringen,  und  dajzer  den  Erlös  daraus  zur  Deckung  von  Waren- 
liefe 'ungen  benutzen  folle.  So  beftimmte  z.  B.  die  Deutfehe  Bank,  da^  der 
Erlös  der  diskontierten  Forderung  in  erfter  Linie  zur  Bezahlung  der  Liefe- 
ranten und  Arbeiter  zu  verwenden  fei.  Theoretifch  ift  diefer  Vorfchlag  recht 
gut  gedacht,  aber  eine  praktifche  Durchführung  ift  meines  Erachtens  fehr 
fchv  er.  Denn  wie  leicht  ift  es  der  ihre  Forderungen  diskontierenden  Firma 
möglich,  fich  den  Erlös  auf  Umwegen  zu  verfchaffen  und  ihn  eventuell  zur 
Vert  röjzerung  des  Gefchäftes  oder  gar  zur  Inveftierung  des  Geldes  in  Grund 
und  Boden  zu  verwenden. 

Erhebliche  Verlufte  können  auch  durch  betrügerifche  oder  fahrläffige 
Maripulationen  des  Buchgläubigers  dadurch  entftehen,  dajz  diefer  ein  und  die- 
felb<  Forderung  gleichzeitig  von  mehrern  Seiten  diskontieren  ä^t.  Hierüber 
wirc  aus  Öfterreich  berichtet: 

, Vor  etwa  Jahresfrift  kam  eine  Anzahl  der  belehnten  Firmen  in  Zahlungs- 
ftoc  lung,  und  da  ftellte  fich  heraus,  da(z  mehrere  diefer  Firmen  die  nämlichen 
For(  erungen  von  verfchiedenen  Banken  hatten  beleihen  laffen;  erreicht  war 
diefts  dadurch,  da|z  fich  diefelben  eine  wirkliche  und  doppelte  Buchführung 
eingerichtet  hatten,  eine  pro  domo  und  die  andere  für  den  Kreditgeber.“ 

Die  Verlufte,  die  die  öfterreichifchen  Banken  auf  diefe  Weife  erlitten 
hatten,  betrugen,  foweit  fie  bekannt  geworden  find,  bei  der  Kreditgenoffen- 
fcha  ft  “) 

^ ,, Blätter  für  Gcnoffcnfchaftswcfcn“  1909.  25. 

“ „Bank- Archiv“  1908/09.  319. 


1905  20  000  Kronen 

1906  70  000  Kronen 

bei  der  Prager  Eskomptegefcllfchaft 

1906  50  000  Kronen. 

Um  derartigen  Verluften  für  die  Zukunft  vorzubeugen,  rief  die  Dis- 
kontogefell fcha  ft  im  Jahre  1907  eine  fogenannte  „Evidenz-Zentrale“ 
ins  Leben.  Es  ift  dies  eine  Vereinigung  derjenigen  Genoffenfehaften,  Banken 
und  Bankiers,  die  fich  mit  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  befaffen 
Sämtliche  Mitglieder  benachrichtigen  die  Evidenzzentrale  von  den  bei  ihnen 
erfolgten  Diskontierungen.  Die  Evidenzzentrale  kontrolliert  dann,  ob  die 
einzelnen  Forderungen  evtl,  fchon  an  anderer  Stelle  diskontiert  find. 

Man  hätte  glauben  follen,  dajz  die  Benachrichtigung  von  der  Gründung  eines 
derartigen  Zentralinftituts  die  unreellen  Elemente  abgefchreckt  hätte,  fich 
durch  die  Diskontierung  derfelben  Forderung  an  zwei  verfchiedene  Stellen 
Kredit  zu  verfchaffen.  Es  war  dies  nicht  der  Fall,  wenigftens  nicht  in  fo  hohem 
Ma^c,  als  man  erwartet  hatte;  denn  der  Betrag  der  doppelt  zedierten  Forde- 
rungen, von  denen  die  Zentrale  Kenntnis  erhielt,  betrug  im  Jahre  1908  noch 
46  364  Kronen.  Es  ift  eben  zu  leicht  möglich,  einer  fchon  zedierten  Forderung 
durch  Zerlegung  ein  ganz  anderes  Äujzere  zu  geben  und  fie  nochmals  dis- 
kontieren zu  laffen.  Es  würden  fich  bei  der  Schaffung  eines  derartigen  Inftituts 
an  fich  fchon  bei  uns  in  Deutfchland  Schwierigkeiten  ergeben,  infofern  als 
bei  dem  weitgehenden  Mißtrauen,  das  gegenwärtig  infolge  der  Konkurrenz- 
furcht unter  den  Banken  herrfcht,  es  fchwer  fallen  würde,  eine  Organifation 
ins  Leben  zu  rufen,  der  die  Banken  alle  von  ihnen  eingeräumten  Kredite 
mitteilen  füllten. 

Ein  weiteres  ungünftiges  Moment  für  die  Diskontierung  von  Buchforde- 
rungen findet  fich  darin,  dajz  cs  vom  Standpunkte  eines  foliden  Kaufmannes 
eine  durchaus  verfehlte  Majzregcl  ift,  feine  Gefchäftsforderungen  einem  Bankier 
zu  übertragen.  Ohne  weiteres  hat  die  An  ficht,  daft  niemand  anders  als  der 
Gefchäftsführende  felbft  die  Vermögens-  und  pcrfönlichen  Verhältniffe  feiner 
Kunden  beffer  beurteilen  kann,  feine  Berechtigung.  Beauftragt  er  nun  mit 
der  Eintreibung  feiner  Forderungen  einen  Dritten,  eben  den  Bankier,  — viel- 
fach gcfchicht  das  ja  — dem  die  pcrfönlichen  Beziehungen  zwifchen  Kunden 
und  Gcfchäftsführcr  völlig  unbekannt  find,  und  der  diefe  Eintreibung  nur  nach 
feinen  Gcfchäftspunktcn  und  Vorteilen  vornimmt,  fo  liegt  die  Gefahr  nahe, 
dajz  die  Kundfehaft  abfpringt.  Diefes  wird  immer  der  Fall  fein,  fo  lange 
zwifchen  Käufer  und  Verkäufer  noch  Differenzen  fchweben,  fei  cs  über  die 
Waren  oder  die  Zahlungsmodalitätcn. 

Untcrläjzt  das  diskontierende  Bankinftitut  die  Benachrichtigung— der  For- 
derungsgläubiger wünfeht  dies  vielfach,  — und  fichert  fich  durch  diefe  nicht 
gleich fam  das  Schuldancrkenntnis,  fo  hat  es  einer feits  gar  keine  Garantien 
dafür,  dafi  die  Forderung  überhaupt  exiftiert,  anderfeits  kommt  es  durch  die 
fpätcr  fich  ohne  die  Benachrichtigung  vielleicht  ergebenden  Differenzen  und 
damit  verbundenen  Prozeffe  leicht  in  den  Ruf  eines  Prozejzbureaus.  Man  kann 
entgcgenhaltcn,  da^  die  Bank  doch  die  Auswahl  unter  den  ihr  zur  Dis- 
kontierung angebotenen  Forderungen  hat,  fie  wird  nur  diejenigen  ankaufen. 
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die  ihr  tauglich  erfcheinen  und  bei  denen  der  Ruf  des  Schuldners  für  einen 
rechtzeitigen  Eingang  bürgt.  Selbftverftändlich  hat  die  Bank  die  Auswahl, 
abei  fie  kann  ohne  Benachrichtigung  an  den  Schuldner  gar  nicht  wiffen,. 
ob  < r auch  bezahlen  will.  Diefer  kann  der  Bank  als  feinem  neuen  Gläubiger 
alle  Einwände  entgegenhalten,  die  er  gegenüber  dem  urfprünglichen  Gläubiger 
erh<  ben  konnte,  dahin  gehören  z.  B.  die  Anfechtung  wegen  Lieferungsverzuges 
und  die  gefürchtete  Mängelrüge. 

/ielfach  wird  auch  geltend  gemacht,  in  Deutfchland  beftehe  ein  direktes 
Bedürfnis  nach  der  Diskontierung  von  Buchforderiingen.  Es  gehe  das  daraus 
her'or,  dafi  Firmen  aus  deutfehen  Städten  an  öfterreichifche  Kreditinftitute 
her.  ingetreten  feien,  um  ihre  Buchforderungen  flüfjig  zu  machen.  M.  E.  kann 
cs  f ch  in  diefem  Falle  nur  um  folchc  Firmen  handeln,  die  entweder  nach  Öftc> 
reich  exportieren  und  dort  einen  großem  Kundenkreis  haben,  oder  um  Firmen 
die  den  ihnen  zuftchenden  Kredit  bereits  ganz  in  Anfpruch  genommen  haben 
unc  fich  infolge  mangelnden  Betriebskapitals  nach  neuen  Kreditqucllen  um- 

feh  :n. 

Ein  weiterer  Auswuchs,  den  das  Borgunwefen  vielfach  zeitigte,  ift  das  Syftem 
der  fogenannten  Rcitwcchfel.  Nach  den  Ergebniffen  der  Wcchfelftcmpelfteuer 
zu  1 echnen,  betrug  der  jeweilige  Um fatz  vonWcchfelnmindeftcnsVOOOMillioncn 
Ma  k.  Seit  der  Krifis  von  1907  ift  das  nur  unwefentlich  geringer  geworden. 
Da,i  die  Umlauffummc  faft  Jahr  für  Jahr  dicfelbc  bleibt  und  relativ  wenig 
fch  vankt,  hat  feinen  Grund  darin,  dajzcin  fehrgrof/.cr  Teil,  vielleicht  der  gröjztc 
Tci  diefer  Wcchfcl  bei  Verfall  durch  neue  erfetzt  wird.  Es  ift  klar,  da|z  der 
weitaus  gröjztc  Teil  diefer  neuen  wieder  prolongierten  Wechfel  gewiffermajzen 
der  Gegenwert  bildet  gegen  Buchforderungen,  welche  die  Ausftcllcr  ausftehen 
halcn.  Wohlgcmcrkt  find  cs  nicht  Warcnwechfel,  die  deshalb  prolongiert 
weiden,  weil  die  hierfür  fchuldigcn  Beträge  nicht  eingchen,  das  würde  ja 
ein  ewiges  Nichtbezahlen  feiner  Schulden  zur  Voraus fetzung  haben.  Der 
Voigang  ift  vielmehr  folgender.  Weil  der  Kaufmann  einen  grojzen  Teil  feines 
KaDitals  in  den  Buchausftänden  inveftiert  hat  und  diefen  nur  mit  grofzen 
Sei  wicrigkeiten  wieder  herausziehen  kann,  fucht  er  fich  meiftens  einen  in 
dcT  felbcn  Verhältniffen  lebenden  Gefchäftsmann,  und  jetzt  beginnt  das  Syftem 
der  fogenannten  Rcitwechfel.  Solche  Reitwechfel  laufen  in  übergrojzer  Menge 
un^.  Sie  werden  in  Zahlung  gegeben  und  dann  diskontiert.  Kurz  vor  Verfall 
veifchafft  man  fich  die  Mittel  zur  Einlöfung  durch  gleichartige  Verwertung 
neuer  Wechfel.  ln  Bankkreifcn  bekämpft  man  das  Reitwech fei fyftcm  nach 
Kräften,  weil  diefen  Wechfcln  meiftens  nicht  die  nötige  Sicherheit  inne- 
wchnt,  und  weil  man  in  ihnen  vielfach  Anzeichen  für  einen  fchlcchtcn 
Ge  fchäftsgang  fieht.  Die  Befürworter  der  Diskontierung  von  Buchfordc- 
ruiigcn  glauben  durch  eine  allgemeine  Einführung  diefer  neuen  Kr?ditart 
dei  Wechfelreiterei  ein  Ende  machen  zu  können.  Wäre  cs  möglich,, 
fo  wäre  damit  ein  grofzer  Schritt  weiter  zur  folidern  Gcftaltung  des 
Gefchäftslebens  getan.  Das  wird  aber  nicht  der  Fall  fein,  denn  bei  allen 
Filmen  hat  die  Wechfelreiterei  nicht  dann  eiiigefetzt,  als  fie  überhaupt 
no:h  keinen  Kredit  in  Anfpruch  genommen  hatten,  fondern  erft  dann,  als 
di(  andern  Kreditqucllen  erfchöpft  waren,  als  die  Gläubiger  auf  Zahlung  dräng- 
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ten,  und  als  fich  im  Gcfchäft  ein  empfindlicher  Mangel  an  flüffigen  Mitteln 
bemerkbar  machte.  Gewifz,  es  ift  dann  möglich,  dem  Gefchäftc  durch  die  Dis- 
konticrung  von  Buchforderungen  die  fehlenden  Mittel  zu  verfchaffen,  aber 
wie  jeder  zugeben  mujz,  ift  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  nur  zu- 
läffig,  wenn  feitens  der  Forderungsgläubiger  auf  den  bisherigen  Lieferanten- 
und  Blankokredit  verzichtet  wird.  Das  liegt  aber  gar  nicht  in  der  Abficht 
diefer  Firmen.  Den  alten  Kredit  wollen  fie  bcibchaltcn,  cs  liegt  ihnen  nur  daran, 
die  Kreditbafis  zu  erweitern.  Das  Reitwechfclfyftcm  fiele  dann  vielleicht  fort, 
aber  an  feine  Stelle  träte  eine  Kreditinanfpruchnahme,  die  wirtfchaftlich 
unzuläffig,  und  deren  Folgcerfchcinungcn  u.  a.  fchlimmcr  fein  würden  als  bei 
den  Reitwcchfcln.  Die  allgemeine  Einführung  der  Diskontierung  von  Buch- 
forderungen  ift  alfo  in  gleicher  Weife  zu  verwerfen  wie  das  Syftem  der  Rcit- 
wcchfel, denn  in  beiden  Fällen  werden  nach  völliger  Ausnützung  der  zuläffigen 
Kredite  Vermögensvorteile  als  Krcditunterlagc  benutzt,  die  bei  Bemeffung 
der  Höhe  des  Lieferanten- und  Blankokrcdits  nicht  ohne  Einflufz  gewefen  find, 
und  deren  nochmalige  Benutzung  eine  Schädigung  der  alten  Kreditgeber 
bedeuten  würde. 

Nach  diefen  Ausführungen  will  ich  auf  diejenigen  Punkte  eingehen,  die 
in  gewiffer  Hinficht  für  diefes  neue  Krcditfyftem  fprcchcn.  Sic  fallen  jedoch 
gegenüber  den  fehwerwiegenden  Bedenken,  die  gegen  eine  allgemeine  Einfüh- 
rung der  Diskontierung  von  Buchforderungen  fprcchen,  derart  wenig  ins 
Gewicht,  dajz  fie  an  dem  bisherigen  Standpunkte  kaum  etwas  ändern. 

Man  mu^  zugeben,  dajz  Tratten  und  unakzeptierte  Wechfel,  die  diskontiert 
werden,  im  allgemeinen  keine  gröjzere  Sicherheit  bieten  als  eine  direkte  For- 
derungsabtretung  mit  gleichzeitiger  Benachrichtigung  des  Schuldners.  Diefes 
Verfahren,  das  die  Bank  für  Handel  und  Induftrie  in  Berlin  anwendet,  geht 
folgendcrmafzen  vor  fich.  Die  diskontierende  Bankanftalt  fchickt  die  Abtrc- 
tungserklärung  des  Diskontnehmers  an  deffen  auswärtigen  Schuldner.  Gleich- 
zeitig  crfucht  fie  ihn,  die  fragliche  Zahlung  an  eine  an  dem  Orte  des  Schuldners 
befindliche  Bankanftalt  zu  leiften.  Die  Formulare,  die  für  diefen  Zweck 
benutzt  werden,  haben  folgenden  Wortlaut: 

1.  Schreiben  der  Bank  an  den  Kunden  des  Forderungsgläubigers: 

„Wir  teilen  Ihnen  hierdurch  mit,  dajz  uns  feitens  der  Firma 

ihre  Forderung  an  Sic  in  Höhe  von  M per abgetreten 

worden  ift. 

Wir  überreichen  Ihnen  einliegend  das  bezügliche  Bcftätigungsfchrcibcn 

und  bitten  Sie,  den  Betrag  bei  Fälligkeit  für  unfere  Rechnung  an 

(Name  der  Bank)  gefälligft  zahlen  zu  wollen. 

2.  Abtretungserklärung  des  Diskontnehmers,  gerichtet  an  feinen  Schuldner; 

„Ich  teile  Ihnen  hierdurch  mit,  dajz  ich  am meine  An- 

fprüche  an  Sic  aus  gelieferten  Waren  in  Höhe  von  insgefamt  M 

an  die  Bank  für  Handel  und  Induftrie  in  Berlin  abgetreten  habe,  und  bitte  Sie, 
die  zedierten  Beträge  bei  Fälligkeit  an  obige  Bank  abzuführen.“ 

Gewi^  können  nach  dem  vorftchenden  Verfahren  Buchforderungen  bei 
Fortfall  des  Blanko-  und  Lieferantenkredits  in  gleicher  Weije  wie  Tratten 
und  akzeptierte  Wcchfcl  als  Krcdituntcriagcn  dienen.  Aber  niemand  wird. 
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behaupten,  da^  Tratten  und  unakzeptierte  Wcchfe!  bei  Kreditinftituten  als 
bifonders  gern  gefehene  Kreditunterlagen  gelten.  In  den  meiften  Pallen 
V erden  es  die  Banken  nicht  unterlaufen,  die  Tratten  zur  Akzepteinholung 
ajzufenden  und  fich  dadurch  zu  fichern. 

Auch  die  folgende  Erfcheinung  bei  unfern  Gefchäftsleuten  lie^e  fich  viel- 
ii  icht  durch  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  — allerdings  immer  unter 
dir  Vorausfetzung,  dajz  der  bisher  genoffene  Blanko-  und  Lieferantenkredit 
f )rtfiele,  befeitigen.  Infolge  der  groften  Ausftände  fieht  fich  mancher  Kauf- 
mann gezwungen,  felbft  wieder  bei  feinem  Bankier  und  feinen  Lieferanten 
Kredit  in  Anfpruch  zu  nehmen.  Bei  letztem  gefchieht  das  meiftens  durch  die 
Kergabe  des  Akzeptes.  Da  ein  Kaufmann  gewöhnlich  infolge  der  verfchiedener. 
\ /arengattungen,  die  er  führt,  eine  grojze  Anzahl  \’on  Lieferanten  hat,  erfcheinen 
an  den  jeweiligen  Fälligkeitsterminen  diefer  Wechfel,  die  meiftens  auf  An- 
f mg  oder  Ende  des  Monats  fallen,  in  feinem  Gefchäfte  die  Boten  faft  fämtlicher 
c rtsanfäffigen  Kreditinftitute.  um  die  Wechfel  einzuziehen.  Außerdem  kommen 
roch  die  zahlreichen  Fälle  vor,  wo  diefe  Bankboten  zur  Akzepteinholung 
f Utens  der  Banken  zu  ihm  gcfchickt  werden.  Daft  derartige  Störungen  für 
einen  Kaufmann,  der  gerade  mit  einem  Kunden  verhandelt,  unter  Umftänden 
(ihr  unangenehm  fini  ift  klar.  Aujzerdem  tragt  das  häufige  Vorlegen  von 
>v'echfeln  angefichts  der  Kunden  auch  gerade  nicht  zur  Hebung  feines  finan- 
2 iellen  Renommees  bei.  Durch  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  glaubt 
<er  Kaufmann  fich  die  nötigen  Mittel  zu  verfchaffen,  um  für  die  Zukunft 

cerartigen  Störungen  aus  dem  Wege  zu  gehen. 

Für  das  diskontierende  Inftitut  ift  die  Einführung  der  Diskontierung  von 
1 luchforderungen  ein  Mittel,  die  fonft  fchwerlich  zu  vermeidenden  Kredit- 
i berfchreitungen  zu  befeitigen.  Man  könnte  den  Kunden  veranlaffen,  feine 
I luchforderungen  zu  diskontieren  und  den  Erlös  feinem  Konto  bei  der  Bank 
1 utzufchreiben.  Daneben  kommt  als  weiterer  Vorteil  die  Vergröfzerung  des 
Ivundenkreifes  und  damit  des  Gewinnes.  Denn  durch  die  Aufnahme  der  Dis- 
kontierung von  Buchforderungen  als  Gefchäftszweig  wird  eine  enorme  Um- 
latzfteigerung  bei  den  Banken  hervorgerufen  werden,  indem  einerfeits  häufig 
<lie  Auszahlungen  für  zedierte  Forderungen  über  das  Konto  des  betreffenden 
Mitgliedes  laufen,  anderfeits  Werte  wie  Wechfel,  die  als  Anfehaffungen  gegen 
<liskontierte  Buchforderungen  dienen,  ebenfalls  über  das  Konto  des  betreffenden 
Mitgliedes  geführt  werden.  Für  die  Banken  läge  allerdings  hierin  eine  Stei- 
','erung  ihres  Gewinnes,  aber  damit  erfolgte  auch  zugleich  eine  Schädigung 
1 ler  Lieferanten,  denn  es  würden  die  Forderungen,  die  vielfach  erft  durch 
'las  Entgegenkommen  der  Lieferanten  entftandc.n  find,  zugunften  der  Banken 
verwendet. 

Auch  ift  es  häutig  vorgekommen,  dafz  kreditfehwache  Firmen,  die  fich 
n Geldverlegenheit  befanden  und  erft  nach  einiger  Zeit  auf  Erhalt  von  Bar- 
nitteln  feitens  ihrerKunden  rechnen  konnten,  Akzepte  fälfehten  und  dieWechfel, 
im  die  Entdeckung  des  Betrugs  zu  vermeiden,  bei  fich  felbft  zahlbar  ftellten. 
Singen  die  ausftehenden  Forderungen  rechtzeitig  ein,  kam  der  Betrug  nicht 
'utage.  Häufig  aber  war  das  nicht  der  Fall,  und  die  Banken  hatten  den  Schaden. 
Dadurch,  da|z  nun  der  Kaufmann  durch  die  Abtretung  feiner  Forderungen 
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fich  Barmittel  verfchaffen  kann,  und  die  Banken  felbft  die  Einziehung  der 
Forderungen  übernehmen,  glaubt  man.  da^  folche  betrügerifche  Manipula- 
tionen fürderhin  weniger  Vorkommen  werden. 

Aufzerdem  trifft  in  gröjzern  Städten  für  die  Diskontierung  von  Buchfor- 
derungen dasfelbe  zu,  was  bereits  bei  den  Einziehungsgenoffenfehaften  er- 
wähntwurde. Mager  äußert  fich  hlerüberauf  dem  50.  Allgemeinen  Genoffen- 
fchaftstag  folgendermafzen: 

,,Er  perfönlich  gehe  viel  lieber  im  Vorübergehen  in  das  Bureau  einer 
Bank  oder  eines  Vorfchufzvereins  und  zahlte  dort  feine  Rechnungen  als  in 
das  Hinterhaus  des  Handwerkers,  den  man  doch  meiftens  nicht  zu  Haufe 
treffe.“ 

Man  hat  auch  darauf  hingewiefen,  dajz  bei  der  Übertragung  von  öffentlichen 
Arbeiten  und  Lieferungen  an  Handwerker  das  Diskontierungswefen  von  grojzer 
Bedeutung  ift.  Dadurch  iaffe  es  fich  ermöglichen,  mehr  als  bisher  an  Verdin- 
gungen teilzunehmen,  weil  den  Handwerkern  ja  nicht  feiten  die  hierzu  erfor- 
derlichen  flüffigen  Mittel  fehlen.  Eine  Gefahr  ij't  allerdings  auch  hiermit 
verbunden  infofern,  als  die  Innungsmitglieder,  denen  folche  Arbeiten  über- 
tragen werden,  und  die  fie  unter  fich  verteilen,  leicht  zu  grojze  Anfprüche  an 
die  Mittel  der  Kreditgenoffenfehaften  ftellen  werden.  Will  es  nun  der  Zufall, 
dajz  viele  Schuldner  faul  find,  dann  wird  die  Kreditgenoffenfehaftskaffe  fehr 
leicht  gefchädigt  werden  können. 

Auch  eine  Reichsgerichtsentfeheidung  wird  vielfach  von  den  Befürwortern 
der  Diskontierung  von  Buchforderungen  als  Beweis  für  die  Zuläffigkeit  diefes 
neuen  Krcditfyftcms  angeführt.  Es  handelte  fich  um  folgenden  Fall:-) 

,,Die  Klägerin  hatte  fich  an  den  Prokuriften  des  Bankgcfchäftes  B.  & Co. 
um  Auskunft  über  die  Kreditwürdigkeit  einer  Firma  A.  einer  Vigogne- Spinnerei 
mit  der  das  Bankgcfchäft  in  Gefchäftsverbindung  ftand,  gewandt.  Da  die 
Au.skunft  günftig  lautete,  gewährte  die  Klägerin  der  Firma  A.  Kredit.  Die 
Firma  geriet  in  Konkurs.  Die  Klägerin  verlor  hierbei  5000  M.  Sie  verlangte 
nun  von  dem  Prokuriften  Erfatz  des  Schadens  mit  der  Behauptung,  dajz 
die  Auskunft  bewujzt  unrichtig  gewefen  fei,  weil  Beklagter  verfchwiegen 
habe,  dajz  die  betreffende  Firma  ihre  Aujzenftände  an  das  Bankhaus  abzutreten 
pf!egte,und  dajz  fie  bei  Kenntnis  diefes  Umftandes  fich  zu  einer  Kreditgewährung 
nicht  verftanden  haben  würde,“ 

Das  Landgericht  wies  die  Klage  ab,  das  Obcriandesgericht  Dresden  gab 
ihr  jedoch  jtatt,  weil  es  in  der  Abtretung  von  Buchforderungen  den  Beginn 
einer  ungünftigen  Gefchäftscntwicklung  fah.  Das  Reichsgericht  trat  diefem 
Erkenntnis  jedoch  nicht  bei,  fondern  hob  das  Urteil  auf  und  wies  die  Sache 
in  die  Vorinftanz  zurück,  und  zwar  an  einen  andern  Senat.  In  dem  neuen  Er- 
kenntnis wies  das  Oberlandesgericht  die  Klage  ab  mit  der  Begründung,  dajz 
der  Bankier  nicht  verpflichtet  gewefen  fei,  bei  Erteilung  einer  Auskunft  über 
feine  Kunden  diefer  Tatfache  Erwähnung  zu  tun.  Wenn  hiernach  der  verklagte 
Prokurift  nicht  zum  Schadenerfatz  herangezogen  werden  konnte,  fo  beweift 

0 Bericht  über  den  50.  Allgemeinen  Oenoffenfehartstag  Freiburg  1910. 

")  22.  März  1909  (VI.  146/08). 
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üicines  Erachtens  die  ganze  Klage  zur  Genüge,  wie  die  Diskontierung  von 
Buchforderungen  im  allgemeinen  bei  unferer  Gefchäftswelt  gegen  Treu  und 
jiauben  verftö^t,  und  fie  [pricht  viel  eher  gegen  eine  allgemeine  Einführung 
(liej'er  neuen  Kreditart  als  dafür,  wie  die  Befürworter  immer  annehmen. 

Immer  wieder  weift  man  auf  Öfterreich  hin,  wo  diefes  neue  Kreditfyftem 
cit  Jahren  Eingang  gefunden,  und  wo  es  fich  auch  ganz  gut  bewährt.  Schorv 
,.n  anderer  Stelle  i ft  auseinandergefetzt,  da(z  die  ganzen  Kredit-  und  Wirt  fchafts- 
'crhältniffe  diefes  Landes  dafür  gefchaffen  waren,  dem  Gedanken,  feine  Buch- 
orderungen  diskontieren  zu  laffen,  einen  guten  Nährboden  zu  geben.  Dort 
citigte  das  Borgunwefen  noch  viel  fchlimmcre  Folgen  als  bei  uns,  die  über- 
viegend  agrarifche  Bevölkerung,  in  ihren  Erträgniffen  abhängig  von  der  jc- 
veiligen  Ernte,  ift  für  die  Hergabc  von  Wechfelakzepten  gar  nicht  empfänglich, 
.'crfuche,  unakzeptierte  Tratten  zum  Diskont  zuzulaffen,  feheiterten.  Unter 
olchen  Verhältniffen  war  die  Einführung  des  Diskontierung  von  Buchfor- 
Icrungcn  das  kleinere  Übel.  Auch  in  Öfterreich  ift  man  fich  darüber  klar, 
iafz  damit  kein  Fortfehritt  in  der  bisherigen  Zahlungsweife  erzielt  worden  ift 
md  die  Wiener  volkswirtfchaftliche  Wochenfehrift  befchlofe  eine  längere  Be- 
prcchung  diefer  Sache  mit  folgenden  Worten:  ,,Nach  alledem  mufz  man 
'u  der  Konklufion  kommen,  da^  die  Kreditform  der  Beleihung  offener  Buch- 
orderungen  keineswegs  einwandfrei  oder  gar  als  ideales  Mobil! fierungsmittel 
les  Warenkredits  zu  betrachten  fei.  da|z  wir  aber  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Dinge  noch  nicht  darauf  verzichten  können.“ 

Schreiber  ift  der  Anficht:^)  „Wären  nicht  für  Öfterreich  die  wirtfehaft- 
ichen  Vorausfetzungen  vorhanden  gewefen  und  hätte  nicht  eine  zwingende  Not- 
wendigkeit Vorgelegen,  fo  hätte  man  kaum  diefes  Kreditmittel  einer  Volkswirt- 
schaft mit  künftlichen  Mitteln  oufzwingen  können.“ 

Vcrhältniffe  wie  die  eben  in  Öfterreich  gcjchilderten,  lagen  auch  damals 
3ci  uns  vor.  Wer  Wechfel  akzeptierte,  galt  als  faul.  Auch  Deutfchland  war 
damals  noch  überwiegend  Agrar ftaat.  Nur  fo  ift  cs  zu  erklären,  da(z  Schulze- 
Delitzfch  diefes  Kreditmittel  für  Deutfchland  |einerzeit  empfahl.  Heute  aber 
fehlen  bei  uns  alle  diefc  Vorausfetzungen.  Unfer  Wech felverkehr  dehnt  fich 
immer  mehr  aus.  Deutfchland  fchreitet  vom  Agrarftaat  zum  Induftrie ftaat. 
Die  Bevölkerung  ift  nicht  mehr  abhängig  von  den  Ernteausfällen,  und  ganz 
andere  Zahlungsmodalitäten  haben  Platz  gegriffen.  Zwar  leidet  auch  heut 
noch  bei  uns  der  Mittel ftand  unter  dem  Borgunwefen,  doch  haben  zahlreiche 
Mittel  diefem  Übel  nach  Möglichkeit  Einhalt  zu  tun  verfucht.  Erfolge  machen 
fich  in  diefer  Beziehung  bereits  bemerkbar,  und  da  wäre  eine  allgemeine  Ein- 
führung der  Diskontierung  von  Buchforderungen  eher  ein  Rückfehritt  in  der 
weitern  günftigen  Gestaltung  des  Zahlungsverkehrs  denn  ein  Fortfehritt. 
Dann  könnte  ihre  Einführung  vielleicht  in  Betracht  kommen,  wenn  ein  neues 
Svndikat  dem  Kaufmanne  eines  Tages  fein  Akzept  zurückweift  und  ihm  fo 
den  altgewohnten  Kredit  entzieht.  Das  ift  aber  vorläufig  nicht  zu  erwarten, 
gilt  doch  der  Wechfel  heute  noch  als  ein  im  Gefchäftsverkehr  fehr  beliebtes 
Zahlungsmittel. 


Schreiber  a.  a.  0.  45. 


Liegt  die  Diskontierung  im  Intereffe  des  Mittel ftandes? 


67 


Einen  grofzen  Vorteil  würde  vielleicht  die  Diskontierung  von  Buch- 
forderungen  für  unfern  Mitte'ftand  haben,  fie  würde  ihn  zwingen,  mehr  Wert 
auf  geordnete  Buchführung  zu  legen,  und  damit  beitragen  zur  Befeitigung 
der  vielen  Verlufte,  die  ihm  dieferhalb  fchon  entftanden  find.  Einen  ganz  neuen 
Gedanken  bezüglich  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  bringt  die  Handels- 
kammer für  Oberfranken? 

,,Um  eine  Benachteiligung  der  Kreditgeber  durch  die  fogenannte  Siche- 
rungsübereignung, d.  h.  Übertragung  des  Eigentums  an  Warenbeftänden 
u.  dgl.  an  Gläubiger  zu  deren  Sicherung  unter  Belaffung  der  übertragenen 
Gegenftände  im  Befitze  des  .Schuldners,  tunlichft  auszufchlie(zen  und  es  dem 
Kreditgeber  zu  ermöglichen,  fich  über  die  Kreditwürdigkeit  des  Schuldners 
in  diefer  Beziehung  zu  unterrichten,  ift  es  erwünfeht,  da^  die  Gültigkeit  der 
Sicherungsübereignungen  von  ihrer  Eintragung  in  ein  beim  zuftändigen  Amts- 
gericht  zu  führendes  Regifter  abhängig  gemacht  wird;  das  gleiche  Intereffe 
der  Kreditgeber  erfordert  auch  die  Eintragung  der  Verträge  über  Beleihungen 
und  Diskontierungen  von  Buchforderungen  in  diefes  Regifter.  Hinfichtlich  des 
Eigentumsvorbehaltes  bei  Kaufverträgen  i ft  ein  gleiches  Bedürfnis  nicht  gegeben, 
weil  es  fich  hier  um  eine  Sicherung  des  Lieferanten  der  Ware  handelt  und  nicht 
um  Sicherung  eines  Dritten,  der  mit  der  Lieferung  der  Ware  nichts  zu  tun 
hat.  Das  Regifter  ift  ähnlich  wie  das  Güterrcchtsregifter  zu  führen,  antrags- 
berechtigt foll  fowohl  der  Übergeber  als  der  Übernehmer  der  Sicherung  fein. 
Sicherungsverträge  fowohl  als  Verträge  über  Beleihung  und  Diskontierung 
von  Buchforderungen,  die  nicht  binnen  4 Tagen  nach  ihrem  Abfchluffe  in  das 
Regifter  eingetragen  find,  follen  keine  Gültigkeit  haben.  Sollte  fich  die  Einfüh- 
rung  eines  Regifters  für  die  einzelnen  Verträge  über  Sicherungsübereignungen 
bzw.  Diskontierung  von  Buchforderungen  wegen  Häufigkeit  der  Fälle  nicht 
als  durchführbar  erweifen,  fo  wird  die  Führung  eines  Perfonenftandsregifters 
beim  Amtsgerichte  vorgefchlagen,  in  welches  alle  diejenigen  Kreditnehmer 
einzutragen  find,  welche  Sicherungsübertragungen  vornehmen  und  Buchfor- 
derungen  diskontieren  laffen.  Die  Gültigkeit  diefer  Verträge  wäre  davon  ab- 
hängig  zu  machen,  da^  der  Kreditnehmer  zur  Zeit  des  Vertragsabfchluffes 
in  diefes  Regifter  eingetragen  ift.“ 

Ohne  Zweifel  ift  diefes  Verfahren  viel  zu  fchwerfällig  und  koftfpielig, 
als  da^  es  fich  in  der  Praxis  bewähren  und  Anklang  finden  würde. 

Wenden  wir  uns  nach  diefen  allgemeinen  Erörterungen  den  Äujzerungen 
derjenigen  Kreife  zu,  die  eventuell  ein  Intereffe  an  der  Einführung  diefes  neuen 
Kreditfyftems  haben  könnten.  Es  find  das  die  Banken,  der  Mittclftand  und 
die  Lieferanten,  Da  zeigt  es  fich,  da^  nur  wenige  Stimmen  für  die  Einführung 
fprechen;  ein  Teil  nimmt  eine  abwartende  Stellung  ein,  der  weitaus  gröjzte 
jedoch  verhält  fich  diefem  neuen  Syftcm  gegenüber  völlig  ablehnend. 

Berück fichtigt  man  zunächft  die  Bankin  ftitute,  fo  findet  man,  da|z  diefe 
im  allgemeinen  der  neuen  Kreditart  wenig  Intereffe  entgegenbringen.  Nur 
eine  verfchwindend  kleine  Zahl  hat  diefelbe  in  ihren  Gefchäftsbereich  aufge- 
nommen  — allerdings  find  darunter  einige  führende  Bankin  ftitute  — wie 

„Deutfehe  Inftallateur-  und  KIcmpnerzeitung“  12.  Oktober  1910. 
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z.  B.  die  Deutfehe  Bank.  Von  faft  allen  Befürwortern  der  Diskontierung  von 
Bl  chforderungen  wird  auf  diefes  Institut  hingewiefen.  Wie  bereits  an  anderer 
St  die  erwähnt  wurde,  hat  die  Deutfehe  Bank  im  Jahre  1909  eine  Sonderab- 
te  lung  für  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  errichtet.  Doch  cs  feheint, 
al  ob'auch  bei  der  Deutfehen  Bank  die  Erfolge  nicht  den  gefetzten  Hoffnungen 
crtfprochcn  haben.  Denn  in  der  Gcncralvcrfammlung  1910  führte  fie  aus, 
defz  fich  der  Gcfchäftszwcig  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  nur 
It  ngfam  entwickle,  da  man  gerade  in  den  heften  Gcfchäfts- 
k *ci  fen  eine  gewiffc  Zurückhaltung  gegenüber  diefer  Einrichtung  finde. 
D ;r  50.  Allgemeine  Genoffenfehaftstag  in  Freiburg  kann  fich  zu  einer  all- 
g(  meinen  Einführung  nicht  cntfchliejzen,  weil  die  Erfahrungen  auf  diefem  Ge- 
bi;te  noch  zu  gering  find.  Auf  der  andern  Seite  will  man  aber  auch  nicht, 
di  |z  die  Mitglieder  durch  die  gänzliche  Ablehnung  diefes  neuen  Gcfchäfts- 
z\  /ciges  den  Banken  in  die  Arme  getrieben  werden,  und  fo  fa|zt  man  folgende 
Rjfolution: 

„Diejenigen  Kreditgenoffen fehaften,  die  fich  zur  Pflege  der  Diskontierung 
viin  Buchforderungen  vcranlaf^t  fehen,  follcn  diefen  Gcfchäftszwcig  nur 
u \ter  der  Vorausfetzung  cinführen,  da^  die  zu  ihrer  Sicherheit  gegen- 
ü >er  dem  Buchgläubiger  wie  gegenüber  dem  Buchfchuldncr  erforderlichen 
N ajznahmcn  vorgefehen  werden,  insbefondere  entweder  die  Buchfchuldncr 

V >n  der  erfolgten  Diskontierung  benachrichtigt  oder  fonftige  Vorkehrungen 

g ^troffen  werden,  die  eine  Verfügung  über  die  Forderung  zum  Nachteile  der 
Cenoffenfehaft  ausgefchloffen  crfchcinen  laffen.  Ein  anderer  kornpetenter 
Beurteiler  diefer  Frage,  Herr  Geh.  Regierungsrat  Kalähnc  äujzcrt  fich  nach 
c ngehender  Würdigung  der  Vor-  und  Nachteile  diefes  neuen  Krcditfyftcms 
f(  ilgenderma^cn:  ,,Es  bleibt  nun  noch  die  Beantwortung  der  Frage  übrig, 

0 5 das  Bankgewerbe  durch  diefen  neuen  Gcfchäftszwcig,  wenn  dcrfelbc  all- 
g imein  würde,  auf  die  Dauer  nicht  vielleicht  in  feiner  Sicherheit  beeinträchtigt 

V erden  könnte,  und  diefe  Frage  möchte  zu  bejahen  fein.  Jede  übcrmäjzige 
h.reditanfpannung  mufz  als  äujzcrft  gefährlich  angcfchen  werden,  zumal 
in  Zeiten  kritifchcr  Natur  und  bei  niedergehenden  Konjunkturverhältniffen, 

V ic  fie  fich  oft  ereignen. 

Der  in  normalen  Grenzen  fich  bewegende  und  verftändig  gegebene  Kredit 

1 t eine  Wohltat  für  Induftrie,  Handel  und  Gewerbe,  aber  eine  Ablenkung  von 
ciefer  Regel,  eine  ungefunde  Ausdehnung  desfelben,  könnte  das  deutfehe  Wirt- 
fihaftslcben  leicht  ungünftig  bceinfluffen  und  in  fchwierigen  Zeiten  die  Ge- 

f ihren  einer  Krifis  erheblich  vergröjzcrn.“ 

Zu  einem  günftigern  Urteile  kommt  der  auf  diefem  Gebiete  ebenfalls 

i achverftändige  Thorwart:  „Die  gröjzerc  Mobilificrung  der  Buchausftändc 

< urch  deren  Bevor fchuffung  dürfte  um  fo  weniger  volkswirtfchaftliche  Gefahren 

fich  bergen,  wenn  man  fich,  wie  in  Öfterreich,  cntfchliefzcn  wird,  zwifchen 
Kreditgeber  und  Kreditnehmer  Bürgfchaftsgefcllfchaftcr  einzufchieben,  die 
lincrfcits  durch  die  andauernde  und  genauefte  Überwachung  der  Verhältniffc 

< cs  Kreditnehmers  diefem  einen  gröjzern  Kredit  zuweifen  können,  als  ihm  bis- 

,,Bank-Archiv“  1909  Nr.  3,  S.  36. 
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her  von  feinem  Bankier  cingeräumt  wurde,  die  anderfeits  aber  durch  ihr 
Dazwifchentreten  die  Sicherheit  des  Bankiers  cntfprcchend  erhöhen.“ 

Wir  haben  fchon  an  anderer  Stelle  gezeigt,  da(z  der  Konzentrationsprozefr 
im  Bankgewerbe  fich  vcrfchicdcntl ich  zuungunften  des  Mittclftandes  bemerk- 
bar gemacht  hat,  dajz  aber  diefe  Schäden  mehr  und  mehr  durch  die  immer  weiter 
vor  fich  gehende  Ausgcftaltung  der  Krcditgcnoffcnfchaften  ausgeglichen  werden. 
Thorwarts  Vorfchlag,  zwifchen  Kreditgeber  und  Kreditnehmer Bürgfehafts- 
gc  feil  fehaften  einzufchieben,  wie  das  in  Öftcrrcich  der  Fall  fei,  dürfte  für  die 
heutige  Zeit  nicht  mehr  in  Betracht  kommen,  da  diefe  BürgfchaftsgefclU 
fchaftcr  in  Öftcrrcich  eine  arge  Krcditzcrfplittcrung  veranlajzt  haben,  und  man 
diefelben  auch  dort  größtenteils  wieder  befeitigt. 

Daß  kleinere  Bankinftitutc  fich  vorläufig  mit  diefem  .Gcfchäftszwcig 
befaffen,  halte  ich  vom  volkswirtfchaftlichen  Standpunkte  aus  für  verfehlt. 
Dazu  ift  diefer  Gcfchäftszwcig  noch  zu  jung,  die  rechtlichen  Schwierigkeiten 
, zu  groß,  die  Erfahrungen  auf  diefem  Gebiete  überhaupt  noch  zu  gering.  Nehmen 

führende  Bankinftitutc  wie  die  Deutfehe  Bank  diefe  neue  Kreditform  in  die 
Hand,  fo  ift  die  Gewähr  geboten,  daß  Mißbräuche  nach  Möglichkeit  vermieden 
werden,  ln  diefem  Falle  ftellt  fich  die  Aufnahme  eines  ganz  neuen  Gcfchäfts- 
zweiges  als  ein  Volkswirt fchaftliches  Experiment  dar,  deffen  Refultat  vorläufig 
nicht  befonders  günftig  ift.  Bei  kleinen  Banken  kann  es  fich  nur  darum  handeln, 
ins  Gcfchäft  zu  kommen,  das  Verdienft  zu  vergrößern,  Firmen  zur  Mobili- 
ficrung der  Außenflände  zu  vcranlaffcn,  die  zur  Inanfpruchnahme  diefes 
neuen  Kredits  gar  nicht  berechtigt  find.  So  haben  fich  denn  auch  tatfächlich 
in  diefer  Hinficht  arge  Mißftände  entwickelt.  Die  Handelskammer  Mainz 
berichtet  darüber  folgendermaßen: 

,, Leider  hat  fich  bei  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  ein  Miß- 
ftand  hcrausgeftellt,  indem  gerade  hier  in  der  Umgegend  ein  kleines  genoffen- 
fchaftliches  Bankinftitut  mit  ganz  geringem  Kapital  hiefige  Gewerbetreibende 
auffordert,  Buchforderungen  bei  ihm  zu  diskontieren,  ln  einem  kürzlich  hier 
I cröffneten  Konkurs  hat  fich  hcrausgeftellt,  daß  der  Gemcinfchuldncr  bei 

1 diefem  Bankinftitut,  welches  mit  einem  Kapital  von  33  000  M.  arbeitet.  Buch- 

, forderungen  hinter  dem  Rücken  feiner  Bankverbindung,  bei  welcher  er  einen 

großen  Kredit  genoß,  diskontierte.  Die  Bedingungen  diefes  kleinen  Inftituts 
find  geradezu  wuchcrifch.  ln  einem  Gutachten  an  den  Konkursverwalter 
konnte  fcftgeftcllt  werden,  daß  fich  die  Zinfen  für  den  bei  der  Genoffenfehafts- 
[ bank  in  Anfpruch  genommenen  Kredit  auf  mindeftens  15  Prozent  pro  Jahr 

I ge  ftellt  haben.  Der  Konkursverwalter  wird  im  Prozeßwege  die  Nichtigkeit 

diefer  Diskontierung  wegen  Wuchers  fcftftellen,  ganz  abgcfchcn  von  dem 
\ Schaden,  den  die  hiefige  Bankverbindung  dadurch  erlitten  hat,  daß  hinter 

ihrem  Rücken  eine  andere  Bankverbindung  cingegangen  und  diefer  wertvolle 
Teile  des  Aktivvermögens  zu  wuchcrifchcn  Bedingungen  abgetreten  worden 
find.  Gegen  ein  folches  Unwefen  dürfte  der  Selbftfchutz  der  Banken  und  die 
öffentliche  Bloßftcllung  in  den  in  Betracht  kommenden  Tageszeitungen  aus- 
reichen,  ohne  daß  ein  gcfctzlicher  Eingriff  notwendig  ift.“ 

Einen  ftarken  Stoß  erhielt  die  bisherige  Entwicklung,  als  die  Reichsbank 
im  Jahre  1911  nach  eingehender  Prüfung  der  Vor-  und  Nachteile,  die  fich 
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aus  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  ergeben  können,  eine  Verfügung 
folfi  enden  Inhalts  erlie|z:  Zukünftig  Collten  folchen  Firmen,  die  Buchforderungs- 
kre  lit  in  Anfpruch  nehmen  würden,  Wechfelkredit  nur  noch  gegen  Deckung 
gewährt  werden.  Durch  diefe  Verfügung  fahen  fich  die  übrigen  Bankin ftitute 
ver.inlajzt,  auch  ihrerseits  denjenigen  Firmen,  die  ihre  Buchforderungen 
disl  ontieren  liefen,  bei  Kreditgewährungen  vorj'ichtiger  gegenüberzutreten. 

Es  ergibt  fich  demnach,  da|z  dort,  wo  kleinere  Bankinstitute  die  Diskontie- 
rung von  Buchforderungen  vornehmen,  vielfach  eine  Schädigung  der  andern 
Gläjbiger  eingetreten  iSt,  da^  die  wenigen  gröjzern  Institute  Sich  gerade  über 
die  Nichtbeteiligung  der  beSSern  Firmen  beklagen,  im  übrigen  aber  noch  kein 
abS:hlie|zendes  Urteil  geben  können,  da|z  die  meisten  Banken  aber  Sich  dieSem 
neuen  KreditSyStem  gegenüber  ablehnend  verhalten,  hierin  alSo  nicht  die 
Vorteile  erblicken,  die  die  Befürworter  dieSes  SyStems  für  Sic  darin  finden. 
Weiden  wir  uns  jetzt  dem  Mittelstände  zu.  Dort  Sind  die  Meinungen  vielfach 
geh  ilt.  Die  Not  war  grojz.  Die  Folgen  des  BorgunweSens  machen  Sich  überall 
benierkbar.  Da  iSt  es  zu  verStehen,  dajz  man  nach  jedem  Mittel  greift,  welches 
auf  den  erSten  Blick  Erfolg  verSpricht.  Man  ruft  nach  Staatshilfe,  nach  gesetz- 
lichen Maßnahmen,  nach  der  Berechnung  der  Verzugszinsen  u.  dgl.  Ohne 
Zwiifel  iSt  der  Kaufmann  und  Gewerbetreibende  in  der  Lage,  Sich  durch  die 
Diskontierung  von  Buchforderungen  flüSSige  Mittel  zu  verschaffen.  Aber  iSt 
davon  eine  dauernde  GeSundung  des  Mittelstandes  zu  erwarten?  Ich  glaube 
Sch  >n  an  anderer  Stelle  hinreichend  dargelegt  zu  haben,  dajz  das  nicht  der  Fall 
iSt.  Der  Allgemeine  Deutsche  Innungs-  und  Handwerkertag  1010,  ebenSo 
die  Deutsche  Mittelstandsvereinigung  empfehlen  die  Einführung  der  Diskon- 
tierung von  Buchforderungen.  Beide  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Handwerker  dadurch  zu  einer  geordneten  Buchführung  veranlajzt  werden. 
Die  DetailliStenkammer  Schreibt:  „Prüft  man  die  Vorteile  und  Nachteile  der 
Forderung  nach  Schaffung  von  Einrichtungen,  welche  allgemein  die  Diskon- 
tierung von  Buchforderungen  ermöglichen  Sollen,  So  gelangt  man  zu  dem 
Ert  ebnis,  dajz  die  N a c h t e i 1 e,  und  zwar  Sowohl  vom  Standpunkte  des  Kre- 
diti  ebers  wie  des  Kreditnehmers  und  der  allgemeinen  Volkswirtschaft  über- 
wiesen. Man  wird  die  allgemeine  Einführung  dieSes  Kreditbehelfs  nicht  be- 
für  vorten  können,  S'ch  vielmehr  auf  den  Standpunkt  Stdlco  müSSen,  da^ 
die  e Art  der  Kreditbeschaffung  nur  in  Sonderfällen  und  als  Notbehelf  zur 
An  vendung  zu  bringen  iSt.“  Die  Handwerkskammer  Berlin  Sagt  in  ihrem  Ge- 
Sch  iftsbericht  1910,  da^  in  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  Nutzen 
un<  unabsehbarer  Schaden  nahe  beieinander  liegen.  Daher  Sei  bei  Anwendung 
des  Buchdiskonts  durch  GenoSScnSchaften  die  größte  VorSicht  am  Platze. 
Di«  Handwerkskammer  Hannover  erklärte  auf  dem  12.  Deutschen  Handwerks- 
uml  Gewerbekammertag  in  DüSSeldorf  1911  durch  ihren  Vertreter  Dr.  Wien- 
bec  k folgendes;  „Man  hat  in  manchen  KreiSen  gehofft,  da^  die  GenoSScnSchaften 
au(h  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  übernehmen.  Dazu  erklären 
wir,  dajz  wir  auch  in  Zukunft  alles  ablehnen  werden,  was  auch  nur  annähernd 
So  JUsSieht  wie  die  Diskontierung  von  Buchforderungen.  Dazu  müSSen  wir 
erS  Sehen,  woher  das  Geld  zu  nehmen  Sei.  In  der  Geschäftswelt  wird  aber 
nienand  Sein  Geld  für  eine  So  unsichere  Sache  hergeben.  Wir  Sind  der  AnSicht. 
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dafi  es  nicht  angebracht  iSt,  den  Handwerkern  die  Diskontierung  von  Buch- 
forderungen  zu  empfehlen.  Andere  Handwerkskammern,  wie  z.  B.  Coblenz, 
halten  die  Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  für  nützlich 
und  zweckmäfEig.  Die  Handwerkskammer  MünSter  i.  W.  äußert  Sich  folgen- 
dermaften:  „Bezüglich  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  nehmen 

wir  einen  ablehnenden  Standpunkt  ein.  Wenn  auch  derartige  Einrichtungen 
Sich  in  der  Theorie  gut  anhören.  So  laSSen  pc  S'ch  in  der  Praxis  doch  Schwer 
und  nicht  mit  Vorteil  durchführen.  Die  Gründe  hierfür  Sind  darin  zu  Suchen, 
dajz  die  Handwerker,  in  der  Allgemeinheit  wenigstens,  für  derartige  Einrich- 
tungen nicht  das  richtige  Verständnis  noch  die  geschäftliche  Schulung  haben 
und  infolgedessen  auch  nicht  das  nötige  Zutrauen  hierzu  haben.  In  der  Regel 
Sind  nur  einige  wenige  für  derartige  gemeinsame  Geschäftseinrichtungen 
zu  haben,  wenn  Sie  hierin  einen  direkten  Vorteil  für  Sich  Sehen.  Wir  bedauern, 
dajz  das  Handwerk  von  der  Einrichtung  der  Volksbanken  und  andern  bestehen- 
den gemeinnützigen  Kreditinstituten,  die  ihm  grofre  Vorteile  bieten,  wenig 
Gebrauch  macht  und  befürchten  daher,  dajz  keine  beSondern  Erfolge  durch 
Forcierung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  erzielt  werden.“  Der  11. 
Deutsche  Handwerks-  und  Gewerbekammertag  zu  DüSSeldorf  1911  warnt 
vor  einer  generellen  Durchführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen, 
die  Sich  als  eine  zweischneidige  Waffe  dar  Stelle  und  nicht  geeignet  Sei,  die  Kre- 
ditnot des  Handwerks  zu  beSeitigen.  Vertreter  der  einzelnen  Handwerkskammern 
äujzern  Sich  auf  der  obigen  Tagung  dahin,  dafi  hierin  der  letzte  TodesStojz  für 
Handwerk  und  Gewerbe  liege.  Der  Kampf  gegen  dieSes  neue  KreditSyftem 
Solle  Sich  nicht  gegen  die  Diskontierung  einzelner  Forderungen  richten.  Sondern 
gegen  die  Verallgemeinerung  der  Sache,  denn  in  dem  Augenblicke,  wo  alle 
Buchforderungen  ohne  weiteres  diskontiert  werden  könnten,  oder  wo  es  dem 
Handwerker  leicht  gemacht  werde,  Sic  zu  diskontieren,  würde  Sich  ein 
anständiges  Kreditinstitut  hüten,  überhaupt  noch  mit  Solchen  Gewerbetreibenden 
in  Geschäftsverbindung  zu  treten. 

Man  Sicht,  dajz  im  Mittelstände  die  Meinungen  im  allgemeinen 
auch  gegen  die  Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  Sind, 
daSz  nur  vereinzelt  dieSes  neue  Kreditmittel  für  vorteilhaft  angeSehen 
wird.  Was  nun  Schliejzlich  die  Äujzerungcn  aus  LieferantenkreiSen  anbelangt. 
So  findet  Sich  in  faSt  allen  ein  energi Scher  Protej't  gegen  die  Einführung  der 
Diskontierung  von  Buchforderungen,  Gefährdung  des  Lieferantenkredits, 
Verschiebung  der  bisherigen  KreditbaSis  zugunsten  der  Banken,  ÜberSpannung 
der  Kreditinanspruchnahme,  geSetzliche  Maßnahmen  zum  Schutze  der  Waren- 
gläubiger, das  Sind  die  Gründe,  die  in  faSt  allen  Resolutionen  wiederkehren. 
Einige  der  Lieferantenvereinigungen  gehen  noch  weiter.  So  wendet  Sich  z.  B. 
der  Verein  Deutscher  Wollhändler  und  Kammgarnspinnereien  direkt  an  die 
gröjzern  Auskunftsbureaus  und  er  Sucht  darum,  bei  den  Auskünften  regcl- 
mäjzig  hervorzuheben,  wenn  Anhaltspunkte  dafür  vorliegen,  dajz  eine  Firma 
ihre  Warenforderungen  bei  einem  Bankhau Se  diskontieren  lä^t,  denn  eine 
Solche  Firma  verdiene  höchSt  vor  Sichtig  im  Warenverkehr  behandelt  zu  werden. 


Briefliche  Äupterung. 
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Di  2 Vereinigung  der  Lederfabrikanten  in  Offenbach  beabfichtigt  fogar,  im  zivil- 
urd  [trafrechtlichen  Wege  gegen  folche  Schuldner  und  „Helfer“  vorzugehen, 
di<  ihre  Forderungen  diskontieren  laffen.  Alfo  auch  hier  macht  wieder  einer 
dc’jenigcn  Faktoren,  denen  nach  Anficht  der  Befürworter  diefes  neuen  Kredit- 
fv  tems  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  zum  Vorteil  gereichen  foll, 
Fr)nt  gegen  derartige  Mafznahmen.  Aber  auch  diejenigen  Kreife,  die  von  der 
Di  ikontierung  von  Buchforderungen  direkt  gar  nicht  berührt  werden,  wie  z.  B. 
di(  Handelskammern,  nehmen  einen  ähnlichen  Standpunkt  ein.  Von  den  rund 
6(  Äußerungen  der  Handelskammern,  die  Hartrodt  anführt,  verhält 
fici  die  überwiegende  Mehrzahl  mehr  oder  minder  ablehnend 
be.  üglich  der  Einführung  von  Diskontierung  der  Buchforderungen.  Hartrodt 
gUubt  allerdings,  da)z  die  Handelskammern  von  ihrer  jetzigen  Anficht  all- 
mihlich  zu  einer  günftigern  Beurteilung  gelangen  werden.  Den  Grund  für 
den  ablehnenden  Standpunkt  der  Handelskammern  findet  er  einmal  darin, 
da)  i die  Gegner  der  Diskontierung  von  Buchforderungen,  namentlich  die  Waren-[ 
lie  eranten,  früher  auf  dem  Plan  gewefen  feien  und  die  Handelskammern 
bei  influjzt  hätten.  Dann  aber  auch  darin,  dafi  die  Handelskammern  ihrer 
ganzen  Zufammenfetzung  nach,  den  Intereffen  der  Lieferanten  die  größere 
Bcleutung  beigemeffen  hätten.  Dicfer  Auffaffung  kann  ich  mich  durchaus 
nicit  anfchlie^en.  Denn  die  ablehnenden  Äußerungen  der  Handelskammern 
fin  1 durch  fo  fchwerwiegende  Gründe,  wie  fie  fich  auch  bei  mir  finden,  belegt, 
da|L  rnan  ihren  Standpunkt  wohl  verftehen  kann.  Ferner  ift  es  nicht  der  Fall, 
daf ; die  Gegner  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  eher  auf  dem  Plan  waren 
als  die  Befürworter.  Als  der  Gedanke  auftauchte,  nahmen  fich  fofort  Gewerbe- 
vereine,  Handwerkervereinigungen,  Genoffenfehaftstage,  Gewerbekammertage, 
Inc  uftriellenvereine,  Fabrikanten-  und  Groffiftenvereine  der  Sache  an,  und 
das  Für  und  Wider  wurde  fo  eingehend  behandelt,  da|z  die  Handelskammern 
wo  \\  in  der  Lage  waren,  fich  ein  klares  Bild  zu  verfchaffen.  Auch  die  Anficht, 
daf  die  Handelskammern  ihrer  ganzen  Zufammenfetzung  nach  den  Intereffen 
der  Lieferanten  die  gröjzere  Bedeutung  beigemeffen  hätten,  kann  ich  wegen 
der  bisher  bewiefenen  ftrengen  objektiven  Urteile  in  allen  wirtfchaftlichen  Tages- 
frai;en  für  nicht  ftichhaltig  erachten.  Dajz  die  Handelskammern  ihr  Urteil 
im  Laufe  der  Zeit  ändern  werden,  ift  ebenfalls  nicht  zu  erwarten. 

Paffen  wir  noch  einmal  die  bisherigen  Ausführungen  kurz  zufammen, 
fo  .;rgibt  fich  folgendes:  Für  die  Befriedigung  der  eigentlichen  Kreditnot  des 
Mit  elftandes  kommt  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  nicht  in  Betracht. 
Ein>  wirkfame  Bekämpfung  des  Borgunwefens  wird  durch  diefelbe  auch  nicht 
ernicht,  cs  ift  vielmehr  anzunehmen,  da^  die  bisherige  günftige  Entwicklung 
auf  dem  Gebiete  des  Barzahlungsverkchrs  nach  Einführung  diefes  neuen  Kredit- 
fyft:ms  eher  ab-  als  zunimmt.  Denn,  weil  der  Gcfchäftsmann  jederzeit  in  der 
Laee  ift,  fich  mit  Hilfe  der  Diskontierung  von  Buchforderungen  flüffige  Mittel 
zu  ' erfchaffen,  wird  er  feine  Kunden,  aus  Furcht,  fie  zu  verlieren,  noch  weniger 
als  )ishcr  mahnen.  Die  hohen  Diskontfpefen,  die  rechtlichen  Schwierigkeiten, 
die  mit  der  Einlührung  verbundenen  Umwälzungen  im  bisherigen  Kredit- 
fyftrm,  die  Beeinträchtigung  des  Wechfelvcrkchrs,  der  Fortfall  des  Blanko- 
und  Lieferantenkredits  fprcchcn  gegen  eine  weitere  allgemeine  Ausbreitung, 
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Die  Vorteile,  die  das  neue  Krcditfyftcm  in  fich  birgt:  Erziehung  des  Mittel  ftandes 
zur  genauen  Buchführung,  Vorteil  des  Kaffakontos,  Wegfall  der  Störungen 
durch  Bankboten  im  Gefchäftslokal,  bequeme  Zahlungswcife  der  Kunden 
ftatt  beim  Handwerker  für  deffen  Rechnung  bei  günftig  gelegenen  Kredit- 
I inftituten,  die  Möglichkeit,  dringende  Gcidbedürfniffe  jederzeit  befriedigen 

I zu  können,  wiegen  die  Nachteile  nicht  auf.  Eine  erfolgreiche  För- 

i derung  des  Mittclftandes  ift  in  der  Diskontierung 

von  Buchforderungen  nicht  zu  fehen.  Sic  ftcllt  fich 
vielmehr  in  den  meiften  Fällen  als  ein  Notbehelf  dar. 
Die  Wcchfcldiskontierung  ift  ihr  ftets  vorzuzichen. 
Ihre  praktifchc  Handhabung  ift  auf  forgfältig  aus- 
gewählte  Einzclfällc  zu  befchränken.  Solche  Einzelfällc 
find  gegeben  z.  B.  bei  der  Beteiligung  an  S u b m i f f i o n e n für  Behörden 
• und  Körper fehaften,  wo  die  Zahlung  erft  nach  langer  Zeit  angewiefen  wird 

und  auch  dann,  wenn  ein  Kaufmann,  der  keinen  Lieferanten-  und  Blanko- 
kredit  in  Anfpruch  nimmt,  infolge  plötzlich  eintretenden  Geldmangels  die  For- 
derung eines  Kunden,  von  dem  kein  Akzept  zu  erlangen  ift,  unter  Bcnach- 
I richtigung  an  den  Kunden  diskontieren  läßt, 

Falls  eine  Diskontierung  erfolgt,  find  folgende  Gcfichtspunkte  zu  beachten; 
Die  Abtretung  der  Forderung  erfolgt  durch  eine  förmliche  Zeffion.  Der 
Schuldner  gibt  dazu  feine  Zuftimmung;  zum  mindeften  mujz  er  davon  benach- 
richtigt werden.  Die  Zahlung  hat  dann  an  das  Bankinftitut,  nicht  an  den  die 
Forderung  abtretenden  Handwerker  oder  Dctailliften  zu  erfolgen.  Dadurch 
wird  zum  Teil  gleich  das  Bedenken  der  Handelskammern  befeitigt,  der  kleine 
Gcfchäftsmann,  der  feine  Au^enftände  verfilberc,  würde  das  Geld,  das  er  auf 
diefe  Weife  bekomme,  nicht  zur  Barzahlung  feines  Lieferanten,  fondern  zur 
} Erhöhung  feiner  Lebenshaltung  verwenden  und  noch  mehr  Waren  ausborgen, 

i Denn  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  fetzt  eine  geregelte  und  ordnungs- 

mäßige Gcfchäftsführung  voraus.  Solche  Manipulationen  würden  bald  bekannt 
werden,  und  jedes  Bankinftitut  würde  die  weitere  Diskontierung  von  Buchfor- 
, derungen  ablehncn. 

Die  weitere  Vorausfetzung  ift,  daß  die  Gcfchäftsführung  des  Handwerkers 
oder  Dctailliftendem  Bankinftitut  genau  bekannt  ift.  Die  „Deutfehe  Bank“ 
macht  zur  Bedingung,  daß  der  Antragftclier  ihr  auch  fonftige  bankmäßig? 
Gefchäftc  überweift,  die  Diskontierung  von  Buchforderungen  jedoch  aus- 
f c h 1 i c ß I i c h durch  die  Deutfehe  Bank  vornehmen  läßt,  eben  damit  fie 
ein  fichercs  Urteil  über  den  Kunden  gewinnt,  deffen  Forderungen  fie  diskon- 
tiert. Aus  diefem  Grunde  eignet  fich  die  Kreditgenoffenfehaft  am  beften 
für  die  Diskontierung  von  Buchforderungen,  denn  fie  kennt  ihre  Mitglieder. 
Schon  bei  der  Aufnahme  wurde  deren  Gcfchäftslagc  im  Auffichtsratc  gründlich 
bcfprochcn.  Die  Aufftcliung  des  Grundfatzes,  daß  die  fämtlichen 
Forderungencincs  Kunde  nnurdurch  ei  nunddasfclbc 
Kreditinftitut  diskontiert  werden  dürfen,  erleichtert  auch  dem  Waren- 
I I i e f e r a n t c n des  Kunden  die  Einziehung  einer  Auskunft,  die  ihm  einen 

; Überblick  über  die  Vermögenslage  des  Kunden  gibt  und  ihn  vor  einer  zu  weit- 

' gehenden  Kreditierung  von  Waren  bewahrt.  Verluftc  durch  Konkurfe  werden 
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dadi  rch  vvefentüch  eingefchränkt.  Eine  ungerechtfertigte  Ausdehnung  des 
Kreiits  wird  vermieden. 

Das  dritte  ift,  da|z  das  Kreditinftitut,  das  Buchforderungen  diskontiert, 
fich  felbft  vor  Verlu  ften  fichert.  Zunächft  ift  eingehend  zu  prüfen, 
ob  ( ie  zu  beleihende  Forderung  auch  zu  Recht  befteht.  Bei  Forderungen,  die 
feit  Jahr  und  Tag  bei  einem  böswilligen  oder  infolventcn  Schuldner  hängen, 
wir(  man  unbedingt  von  einer  Diskontierung  Abftand  nehmen  müffen.  Die 
Kre  iitgenoffenfehaften  find  dringend  zu  warnen,  fich  einfach  die  Praktiken 
der  Deutfehen  Bank  in  diefer  Gefchäftsart  zu  eigen  zu  machen.  Die  Deut- 
fche  Bankverzichtet  nämlich  vollftändig  auf  eine  Benach- 
richtigung des  Schuldners.  Eine  Gro|zbank  kann  für  ein  Experiment 
mal  ein  paar  taufend  Mark  opfern,  eine  Genoffenfehaft  kann  das  aber  nicht. 
Um  fich  felbft  ficherzuftellen,  wird  die  Bank  auf  den  Kunden  einen 
W'eihfcl  ziehen.  Diefe  Wechfel  wird  die  Genoffenfehaft  wieder  bei  ihrer 
Verhandskaffe  verwerten  können.  Die  Rcichsbank  hat  ja  befchloffen,  die 
We«hfel  folcher  Schuldner,  die  ihre  Buch forderungen  diskontieren,  nur  noch 
gcgi  n Deckung  zu  beleihen. 

Mit  der  Präzifierung  diefes  .Standpunktes  entfeheidet  fich  von  felbft  die 
Frage,  ob  es  im  Intereffe  des  Mittel ftandes  liegt,  zur  Pflege  diefes  neuen  Ge- 
fchi  ftszweiges  befonderc  Diskontierungsgefellfchaften 
zu  irrichten.  Erftrebt  wurde  diefes  befonders  vom  Hanfabund,  der  in  der 
Diskontierung  von  Buchforderungen  eine  wünfehenswerte  Ergänzung  unferer 
Kre  Jitorganifation  erblickte,  die  er  nach  Möglichkeit  als  ein  Mittel  zur  Hebung 
des  gewerblichen  und  kaufmännifchen  Mittelftandcs  zu  fördern  gedachte. 
Der  irtige  Inftitute  wurden  errichtet  in  Bremen,  Magdeburg  und  verfchiedenen 
and  ^rn  Orten.  Auch  Schreiber^)  tritt  für  die  Gründung  folcher  Inftitute  ein, 
die  ich  einzig  und  allein  mit  diefem  Gefchäftszweige  befaffen  füllten.  Da  die 
allg  imeine  Diskontierung  von  Buchforderungen  nicht  im  Intereffe  des  Mittel- 
ftardes  liegt,  erübrigen  fich  Inftitute,  die  eigens  zu  diefen  Zwecke  gegründet 
wer  ien.  Denn  woher  follten  diefelben  das  nötige  Betriebskapital  nehmen? 
ln  Öfterreich  erhalten  die  Genoffenfehaften  es  von  den  hinter  ihnen  ftehenden 
Bar  ken.  Ohne  da|z  einem  derartigen  Inftitute  eine  gröjzere  Summe  als  Betriebs- 
kap  ta!  vorgcftreckt  wird,  kann  es  unmöglich  feine  Tätigkeit  aufnehmen, 
da  die  Gefchäftsanteile  der  Genoffen  wohl  kaum  hierfür  ausreichen  würden, 
bef(  nders  in  den  erften  Jahren,  wo  die  Anzahl  der  beitretenden  Kaufleute 
und  Handwerker  noch  gering  fein  wird.  Die  Gründung  befonderer  Genoffen- 
fch<  ften  fcheitert  alfo,  abgefehen  von  den  andern  Schwierigkeiten,  an  der 
Befi  haffung  der  nötigen  Mittel.  Unterftützt  wird  diefe  Anficht  durch  Äujze- 
run  <en  aus  den  beteiligten  Kreifen  felbft.  So  fagt  z.  B.  der  Vertreter  der  Hand- 
wercskammer  Hannover  auf  dem  12.  Deutfehen  Handwerks-  und  Gewerbe- 
kan.mertag  bei  der  Beratung  über  die  Errichtung  von  Diskontierungsgenoffen- 
fch<  ften:  ,,Dazu  müfzten  wir  erft  fehen,  woher  das  Geld  zu  nehmen  ift.  In 
der  Gefchäftswelt  wird  aber  niemand  fein  Geld  für  eine  fo  unfichere  Sache 
heri;eben.“  Praktifche  Verfuche,  die  in  diefer  Beziehung  gemacht  wurden, 

Schreiber  a.  a.  0.  36. 
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haben  fich  nicht  bewährt.  So  gingen  z.  B.  die  eben  genannten  Inftitute  in  Bremen 
Magdeburg  und  verfchiedenen  andern  Orten  wieder  ein,  weil  ihnen  gerade 
aus  Mittel ftandskreifen  nicht  die  nötige  Unter ftützung  zuteil  wurde.  .Auch 
in  Öfterreich  verfchwinden  die  feinerzcit  eigens  zu  dem  Zwecke  der  Pflege 
der  Diskontierung  von  Buchforderungen  gegründeten  Genoffenfehaften  mehr 
und  mehr. 

Von  der  Gründung  folcher  Genoffenfehaften,  die  fich  ausfchliejzlich  mit 
diefem  neuen  Gefchäftszweige  befaffen  follcn,  ift  daher  entfehieden  abzuraten, 
einmal  weil  es  ihnen  meiftens  an  den  erforderlichen  Betriebsmitteln  fehlt, 
dann  aber  auch,  weil  fie  eine  arge  Kreditzerfplitterung  veranlaffen,  wie  das 
z.  B.  in  Öfterreich  der  Fall  gewefen  ift. 

Auf  der  andern  Seite  dürfen  die  Genoffenfehaften  die  Diskontierung  von 
Buch  forderungen  nicht  völlig  von  der  Hand  weifen,  denn  es  könnten  immer 
Fälle  cintreten,  in  denen  fie  als  notwendiges  Übei  anzuwenden  ift.  Diefer  An- 
ficht ift  man  auch  in  Genoffen fchaftskreifen.  So  fagt  z.  B.  D r.  Vog  1 e r auf  dem 
50.  Allgemeinen  Genoffen fchaftstagc:  ,,Wenn  die  Genoffenfehaften  fich  diefem 
Gefchäftszweige  ganz  fernhalten,  wird  das  eintreten,  was  man  fchon  lange 
befürchtet  hat,  die  Banken  werden  den  Genoffenfehaften  das  Gcfchäft  aus  der 
Hand  nehmen.  Nehmen  die  Banken  den  Genoffenfehaften  aber  den  Gefchäfts- 
zweig  aus  der  Hand,  fo  befteht  die  Gefahr,  daji  ihnen  auch  die  andern  Dinge 
weggenommen  werden.*'  Dr.  C r ü g e r,  der  Anwalt  der  auf  Selbfthilfe  beruhenden 
Erwerbs,  und  Wirtfehaftsgenoffenfehaften,  macht  einen  Unterfchied  zwifchen 
Buch  forderungen  aus  dem  Konfumtionskredit  und  denen  aus  dem  Produktions, 
kredit.  Erftere  zu  beleihen,  hält  er  für  verwerflich,  weil  dadurch  die  Pump- 
wirtfehaft  möglicherweife  noch  gefördert  wird. 

Diefe  Frage  kann  alfo  für  unfern  Mittelftand  nur  fo  gelöft  werden,  da  |z 
nicht  befondere  Genoffenfehaften  gegründet  wer- 
<len,  fondern  dajzbeftehendeKreditgenoffenfchaften 
diefen  Zweig  für  befondere  Fälle  in  ihre  Gefchäfts- 
praxis  aufnehmen.  Diefen  letztem  Weg  hat  die  Gewerbebank  in  Ulm 
gewählt.  Es  befteht  dort  eine  befondere  Kreditkommiffion,  der  die  jeweiligen 
Anträge  auf  Kreditgenehmigung,  die  von  dem  Erwerb  eines  Anteil fcheines 
abhängig  ift,  vorzulegcn  find.  Einen  Nachteil  haben  meines  Erachtens  jedoch 
häufig  derartige  Genoffenfehaften.  Vorbedingung  für  einen  zu  gewährenden 
Buchforderungskredit  ift  die  Erwerbung  eines  Anteil  fcheines,  deffen  Höhe 
zwifchen  100  und  200  M.  fchwankt.  Häufig  jedoch  kommt  es  vor,  dajz  das 
momentane  Kreditbedürfnis  des  Handwerkers  oder  Klcinkaufmannes  noch 
unter  diefer  Summe  zurückbleibt,  und  es  ift  fchwer  für  ihn,  fich  mit  einem 
verhältnismäjzig  hohen  Anteil  an  einer  folchen  Genoffenfehaft  zu  beteiligen. 
Die  Anteile  müffen  deshalb  bedeutend  verkleinert  werden,  oder  aber  es  mufi 
auch  eine  Kreditgewährung  an  vertrauenswürdige  Kleingewerbetreibende 
ohne  Erwerbung  eines  folchen  Anteils  ftattfinden.  Zu  warnen  ift  davor,  dajz  die 
Einräumung  der  neuen  Kreditart  nach  einer  ein  für  allemal  feftgelcgten  Norm 
und  Höhe  gefchieht,  wie  diefes  fehr  häufig  bei  den  Genoffenfehaften  Brauch 
ift.  Der  Vorftand  tritt  einmal  oder  zweimal  im  Jahre  zufammen  und  ftellt 
fogenannte  Kreditliften  auf,  in  denen  genau  vermerkt  ift,  ein  wie  hoher  Kredit 
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d<n  einzelnen  Genoffen  als  Blankokredit  oder  auf  Grund  von  Bürgfehaften 
g( währt  werden  foll.  Derartig  fchematifch  darf  bei  der  Diskontierung  von 
B ichforderungcn  nicht  verfahren  werden.  Es  muffen  jedesmal  dem  Vor- 
ft  mde  die  einzelnen  zu  beleihenden  Forderungen  fpezifiziert  vorgclegt  werden» 
und  derfelbe  hat  alsdann  die  Auswahl  zu  treffen.  Wird  fo  nicht  verfahren,  und 
w rd  den  Kreditnehmern  ein  beftimmter  Kredit  eingeräumt,  fo  liegt  die  Gefahr 
n;  he,  dafz  fchr  viele  faule  Forderungen  hereingegeben  werden,  und  die  Ge- 
nt iffenfchaft  wäre  alsdann  vor  Verluften  nicht  ficher. 

Eine  weitere  Frage  ift  die,  leidet  durch  die  Aufnahme  der  Diskontierung 
v(  n Buchforderungen  feitens  der  Kreditgenoffenfehaften  die  Liquidität  dcrfel- 
b(  n?  Die  Liquidität  einer  Genoffen fchaft  befteht  darin,  dafz  die  Summe  ihrer 
fefort  fälligen  Verbindlichkeiten  im  richtigen  Verhältnis  fteht  zu  der  Summe 
d(  r fofort  greifbaren  Mittel.  Als  fofort  greifbare  Mittel  gelten  Kaffe,  Coupons, 
\>  echfel,  Bankguthaben,  Effekten  und  Effektenlombard.  Bezüglich  der  Wechfel 
if  jedoch  zu  bemerken,  dafz  diefelben  hinfichtlich  ihrer  Bonität  nicht  den 
in  Portefeuille  unfercr  Grofzbanken  liegenden  Diskonten  gleichgcftellt  werden 
k' innen.  Denn  diefelben  ftellen  fehr  häufig  Prolongationen  dar,  wieder  eine 
F )lge  unferes  Borgunwefens.  Ebenfo  mufz  man  bei  den  Effekten  unterfcheiden 
zwifchen  folchen,  die  als  mündel  ficher  anerkannt  find  und  feitens  der  Reichs - 
b;,nk  mit  drei  Viertel  ihres  Kurswertes  beliehcn  werden,  und  Induftriepapieren, 

Es  ift  klar,  dafz  die  in  diskontierten  Buchforderungen  feftgelegten  Mittel 
n cht  als  fofort  greifbare  zu  bezeichnen  find,  fondern  diefelben  gehören  zu 
d(  n fpäter  fällig  werdenden  Guthaben.  Wie  würde  fich  nun  die  Zahlungsweife 
einer  Kreditgenoffenfehaft,  die  einen  Teil  ihres  Betriebskapitals  in  Buchfor- 
di  rungen  angelegt  hätte,  bei  einer  Liquidation  gcftalten.  Nachdem  die  fofort 
vi  rfügbaren  Mittel  verteilt  find,  müfzte  zur  Flüffigmachung  der  Buchforderungen 
g(  .fchritten  werden.  Das  wäre  nicht  fo  fchwer  bei  Forderungen,  die  gegen  Be- 
h irden  und  Körper fchaften  des  öffentlichen  Rechtes  lauten.  Schwieriger 
gi;ftaltet  fich  die  Sache  bei  folchen,  die  Privatperfonen  beträfen.  Da  würden 
fi:hcrlich  manche  Härten  hinfichtlich  der  Eintreibung  beftehen  und  nur  ein 
gi.wiffer  Prozent fatz  fofort  bar  einkommen.  Seitens  der  Genoffen  wäre  alfo 
d c Differenz  zwifchen  der  wirklich  eingekommenen  Summe  und  der  Höhe 
d'  s erhaltenen  Vorfchuffes  felbft  zu  decken.  Sind  diefelben  hierzu  nicht  in 
d'  r Lage,  erlitte  die  Genoffen  fchaft  erhebliche  Verlufte.  Man  fieht  alfo  auch 
h er,  da|z  cs  im  allgemeinen  für  eine  Kreditgenoffenfehaft  nicht  angebracht 
if:,  gröfzerc  Mittel  in  Buchforderungen  feftzufetzen,  da  die  Diskontierung 
V'in  Buchforderungen  ein  Gefchäftszweig  ift,  der  die  größte  Vorficht  und  mög- 
li;hfte  Befchränkung  erfordert.  Gefährdet  ift  die  Stellung  des  Kreditgebers 
ft  cts,  folange  nicht  eine  Benachrichtigung  des  Schuldners  erfolgt,  wie  das 
n )ch  vielfach  der  Fall  ift,  und  letzterer  den  neuen  Forderungsgläubiger  nicht 
a '.erkennt. 
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10.  Mittel  zur  Hebung  der  La^e  des  Mittelstandes 

Vergegenwärtigen  wir  uns  zum  Schluffe  noch  einmal  die  Entwicklung, 
die  die  Beftrebungen  zur  Bekämpfung  des  Borgunwefens  feitens  des  Mittel- 
ftandes  bisher  genommen  haben.  Anfangs  gemcinfames  Vorgehen  berufs- 
verwandter Gewerbe  durch  Auf  ftellen  fogenannter  fchwarzer  Liften.  Daneben 
Mahnung  der  gläubigen  Schuldner  durch  Männer  mit  der  roten  Mütze.  Durch 
die  Einführung  des  Rabattmarkcnfyftcms  gelingt  es  einem  Teile  des  Mittcl- 
ftandes,  das  Borgunwefen  einzudämmen.  Bei  dem  andern  Teile  machen  fich 
die  Folgen  des  Borgens  durch  den  immer  gröfzer  werdenden  Mangel  an  flüffigen 
Mitteln  weiter  bemerkbar.  Beide  Teile  fuchen  diefem  Mangel  durch  Inanfpruch- 
nahme  von  Bank-  und  Lieferantenkredit  abzuhelfen.  Nach  völliger  Ausnutzung 
diefer  letztem  Kredite  geht  man  wieder  dazu  über,  mehr  Gewicht  auf  die 
Eintreibung  feiner  Aufzenftände  zu  legen, und  man  gründet  Einziehungsgenoffen- 
fchaften.  Durch  den  Anfchlujz  an  Einziehungsgenoffenfehaften  konnte  der 
Mittelftand  nach  einer  gewiffen  Zeit  auf  den  Eingang  feiner  Forderungen 
rechnen.  Das  genügte  aber  nicht.  Man  wollte  für  feine  Forderungen  fofort 
bares  Geld  haben  und  fo  fchritt  man  zur  Diskontierung  von  ßuehforderungen. 
Mit  der  allgemeinen  Einführung  der  Diskontierung  von  Buchforderungen 
aber  würden  die  Grenzen  des  erlaubten  Kredits  überfchritten  werden,  und 
es  fteht  zu  erwarten,  da|z  diefes  neue  Kreditfyftcm,  zumal  fich  zwei  der  dabei 
beteiligten  Faktoren,  die  Lieferanten  und  die  Banken,  völlig  ablehnend  ver- 
halten, keine  gröfzere  Ausdehnung  finden  wird.  Auch  aus  Mittel ftandskreifen 
felbft  mifzt  man  ihm  heutigentags  nicht  mehr  die  Bedeutung  bei,  wie  das 
fchon  früher  der  Fall  war.  Die  Verbreitung  der  Einziehungsgenoffenfehaften 
und-ämtcr  ift  dagegen  zu  empfehlen,  es  wird  dies  auch  in  Mitte! ftandskreifen 
mehr  und  mehr  anerkannt.  Doch  fteht  nicht  zu  erwarten,  dafz  mit  einer 
Verallgemeinerung  der  Einziehungsgenoffenfehaften  auch  eine  dauernde 
Gefundung  des  Mittel  ftandes  eintritt.  Dazu  find  die  Wunden,  die  ihm  das 
Borgunwefen  gefchlagen  haben,  viel  zu  tief.  Gewi^  können  derartige  In- 
ftitute  mit  dazu  beitragen,  aber  eine  durchgreifende  Reform  mu^  aus  den  be- 
teiligten Kreifen  felbft  hervorgehen.  Ohne  Zweifel,  die  Lage  des  Kleinkauf- 
mannes und  Handwerkers  ift  fchlecht.  Bei  der  grofzen  Rolle,  die  diefc  Klaffe 
der  Bevölkerung  im  Staatsieben  fpielt,  ift  ihre  Erhaltung  mit  allen  Mitteln 
anzuftreben.  Aber  ein  gewiffes  Verfchulden  ihrer  fchlechten  Lage  müffen 
fich  diefe  Kreife  felbft  zufchreiben.  Durch  leicht  finniges  Kreditgeben,  durch 
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diiekte  Förderung  des  Borgunwefens,  durch  ungenaue  Buchführung  durch 
t ullle  Mifachtun  aller  der  von  Handwerks,  und  Mittel(tandsverem,gungen 
.( rgetchlageLn  trefflichen  Mittel,  hat  fleh  ihre  Lage  dauernd  ve^ 

F fä  It  eigentlich  nicht  mehr  in  den  Rahmen  d.efer  Arbeit,  auf  die  Mittel 
hin  uweiS  die  eventuell  zu  einer  Befferung  <•'-. Lage  <ies  Mittel  tandes 
b!  iträgen  könnten.  Doch  fei  es  mir  geftattet,  in  Kurze  darauf  einzugehen, 

f ' wiTd  Ö fMl  II""«'  Publikgm 

' Viel  wirkfamer  find  meines  Erachtens  die  Mittel,  die  das 

™rm1rde^sTÄ^^^^^^  Uindeszinsfufze  fein,  wenn  nicht 

Viel  l£  f";;" ' Heut. 

Lra^r  l^e^d  V^hÄ  !;i"£kÄR 

^F^en  rn>c"«^  “irgergÄ“'^: 

1)  „Deutfehe  Inftallatcur.  und  Klempncrzcitung“  5.  Juii  19H- 
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müffen  wir  ihm  die  fehlende  kaufmännifchc  Ausbildung  in  die  Köpfe  hämmern, 
ihm  die  Arbeitsweife,  die  Zeiteinteilung  nach  den  einzelnen  Erfordern! ffen 
korrigieren.  Müffen  wir  ihm  die  Überficht  über  den  eignen  Betrieb  und  einen 
großem  Gefichtspunkt  geben,  der  das  Verfanden  im  Tagesverdienft  verhindert.“ 
Nur  dadurch  iftes  möglich,  da^  das  Handwerk,  überhaupt  der  ganze  gewerb- 
liehe  Mittelftand  konkurrenzfähig  gemacht  wird  mit  den  fabrikmä^ig-kauf. 
männifch  geleiteten  Betrieben.  Dann  wird  man  in  diefen  Kreifcn  auch  ein- 
fehen,  welche  Schäden  man  fich  durch  langes  Kreditgeber,  und  -nehmen 
zufügt.  Es  ift  mit  Freuden  zu  konftaticren,  da^  im  Handwerk  das  Verftändnis 
für  die  Notwendigkeit  einer  geordneten  Buchführung  wächft.  Die  Gelegenheit, 
fich  kaufmännifche  Kenntniffe  anzueignen  und  diefelbcn  im  eignen  Hand- 
werksbetriebe zu  verwerten,  mehrt  fich  von  Jahr  zu  Jahr.  Fortbildungsfchulen, 
Meifterkurfe,  Wanderlehrer  forgen  dafür,  da(z  einesteils  die  Lehrlinge  die  nötige 
Schulung  auch  auf  kaufmännifchem  Gebiete  erhalten,  anderfeits  auch  ältere 
Handwerker  Gelegenheit  haben,  ihre  Kenntniffe  nach  diefer  Richtung  hin 
zu  erweitern.  Die  Handwerkskammer  zu  Dortmund  veranftaltete  im  Jahre 
1904  Wanderkurfe  in  gewerblicher  Buchführung,  Die  Teilnahme  an  den- 
felben  feitens  der  im  dortigen  Bezirke  wohnenden  Handwerker  war  relativ 
gro|z.  Die  Kurfe  crftreckten  fich  auf  27  Orte,  und  es  nahmen  an  denfelben 
1369  Gewerbetreibende  teil.  Aber  immer  finden  fich  nach  diefer  Richtung 
hin  noch  arge  Mifzftände  im  Handwerk.  Allzu  eifrige  Männer  gingen  fogar 
fo  weit,  die  Handwerker  durch  gefetzüche  Maßnahmen  zur  Buchführung 
zu  zwingen.  Der  Deutfehe  Bund  für  Handel  und  Gewerbe  beantragte  vor  einigen 
Jahren:  ,,Der  Deutfehe  Bund  für  Handel  und  Gewerbe  hält  cs  für  dringend 
geboten,  die  gefetzüche  Verpflichtung  zu  einer  geordneten  Buchführung  auf 
alle  Handwerksmeifter  und  Gewerbetreibenden  auszudehnen.  Die  zuftändigen 
Stellen  follcn  gehalten  fein,  ein  vorbildliches  Schema  der  einfachen  Buchfüh- 
rung zur  Verfügung  der  Beteiligten  zu  ftellen.“  Dicfe  Petition  wurde  an  den 
Reichskanzler  als  Material  übergeben  und  fpäter  dem  Bundesrate  überwiefen. 
Ohne  Zweifel  waren  derartige  Majznabmen  etwas  zu  weitgehend,  befonders 
wenn  die  Strafbeftimmung  der  Konkursordnung  § 239  und  241  darauf  An- 
wendung gefunden  hätte.  Manche  Härten  gegen  alte  Handwerksmeifter, 
die  ihrer  ganzen  Ausbildung  nach  nicht  in  der  Lage  find,  Bücher  zu  führen 
und  fich  auch  nicht  die  nötigen  kau fmänni fehen  Hilfskräfte  halten  können, 

^ wären  zutage  getreten.  Man  fah  deshalb  von  einem  Gefetze  ab  und  verfuchte 

durch  Belehrung  in  Fortbildungsfchulen  und  bei  fonftigen  Gelegenheiten 
die  Mcifter  von  der  Notwendigkeit  einer  geregelten  Buchführung  zu  überzeugen. 
Ift  der  Handwerksmeifter  felbft  nicht  mehr  in  der  Lage,  an  derartigen  Aus- 
bildungskurfen  teilzunehmen,  fo  verfäume  er  cs  nicht,  wie  erwähnt,  feine 
I Frauen  und  Töchter  die  Buchführung  erlernen  zu  laffen.  Gerade  dicfe  find 

Ioft  fehr  geeignet,  den  Handwerksmeiftern  dicfe  Arbeit  abzunchmen. 

Zu  erftreben  find  auch  nach  Möglichkeit  für  die  einzelnen  Gewerbezweige 
einheitlichcZahlungsbcdingungcnauf^inheitlichen 
Rechnungsformularen.  Nach  Ablieferung  oder  Fertigftellung 
jeder  gröfzern  Bcftcliung  bzw.  Arbeit  ift  dem  Auftraggeber  zugleich  mit  der 
Ware  eine  Begicitrechnung  zuzu ftellen.  Daneben  ift  nach  Möglichkeit  die 
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P effc  in  Anfpruch  zu  nehmen,  ein  Mittel,  auf  das  fchon  Schulze- Delitz fch 
hinwies,  öffentliche  Bekanntmachungen  mit  der  Aufforderung  an  das  Publi- 
kiim,  die  ausgefchriebenen  Rechnungen  der  Handwerker  zu  bezahlen,  werden 
nicht  ohne  Wirkung  bleiben.  Erfolge  zeitigen  wird  auch  der  engere  Zufammen- 
fciluf^  zu  Organifationen.  Nur  die  Organifation  in  ihrer  Gefamtheit  ift  in  der 
L ige,  für  ihre  Mitglieder  Vorteile  zu  erzielen.  Fabrikanten  und  Unternehmer 
giünden  Intereffenvertretungen,  desgleichen  die  Arbeiter.  Im  Mittelftande 
di  gegen  fehlt  es  vielfach  an  derartigen  engem  Zufammenfehlüffen.  So  gro^ 
auch  in  diefen  Kreifcn  die  Neigung  zum  Eintritt  in  gefellige  Vereine  ift,  fo 
ablehnend  verhalten  fie  fich,  wenn  es  gilt,  folidarifch  zwecks  Einführung 
ft  enger  Zahlungsbedingungen  vorzugehen. 

Eine  wirkfame  Befeitigung  des  Borgunwefens  wird  fich  auch  durch  die 
gröfzere  Verbreitung  des  Wechfels  erreichen  laffen. 
N itürlich  bleibt  eine  eingehende  Orientierung  über  das  Wefen  des  Wechfels 

V )rausfetzung.  Der  Wechfel  ift  und  bleibt  die  ficherfte  Kreditunterlage  im 
Handelsverkehr.  Beftände  in  Deutfchland  wie  z.  B.  in  Frankreich  und  Elfajz- 
L)thringen,  die  fegensreiche  Wirkung,  da|z  der  Warenempfänger  feinem 
L eferanten  fofort  beim  Empfange  der  Waren  einen  Wechfel  auf  30  oder 
9*  I Tage  gäbe,  der  dann  bei  Fälligkeit  anftandslos  eingelöft  wird,  fo  wären  folche 
ni  uen  Einrichtungen  nicht  nötig,  ln  einem  Artikel  der  Frankfurter  Zeitung 
fchreibt  der  Verfaffer  den  in  Strajzburg  und  im  l;lfa|z  beftehenden  Wohlftand 
dl  r Handwerker  und  der  Kleinkaufleute  nicht  zum  geringften  den  dort  herr- 
fchenden  Zahlungsfitten  zu.  Wechfel  von  16  M.,  10  M,,  8 M.  und  darunter 
fi  id  häufig.  Von  der  franzöfifchen  Zeit  her  ift  vielfach  die  Gewohnheit  ge- 
blieben, fogenannte  Billets  ä ordre  über  das  kleinftc  zuftandegekommene 
Gjfchäft  auszuftellen.  An  deren  Stelle  trat  unter  dem  deutfehen  Regime 
rreiftens  der  Solawechfel.  Diefes  der  Wechfclltrenge  unterliegende  Papier, 
g bt  dem  Verkäufer  die  Möglichkeit,  fich  hierfür  jederzeit  durch  Begebung  bei 
feiner  Bankverbindung  oder  feinem  Lieferanten  Geld  zu  verfchaffen.  Buch- 
fehuldcn  find  im  Reichslande  eigentlich  etwas  Unbekanntes,  abgefehen  natür- 
ii  :h  von  den  eingewanderten  Gcfchäftsleuten  ui\d  Handwerkern,  die  an  den 
gewohnten  altdeutfchen  Zahlungsfitten  feftgehaltcn  haben.  Zu  wünfehen  wäre 
c: , wenn  diefes  Syftem  auch  im  übrigen  Deutfchland  mehr  Ausbreitung  fände, 
li wieweit  Deutfchland  in  diefer  Beziehung  gegen  andere  Länder,  befonders 
F-ankreich,  zurückfteht,  zeigt  folgendes.  Der  Gefchäftsbericht  der  Bank  in 
F-ankrcich  enthält  feit  langen  Jahren  eine  Angabe  über  die  Stückzahl  der 
a ^gekauften  Wechfel  unter  100  Fr.  Die  Reichsbank  übernahm  den  der  Er- 
rr  ittlung  diefer  Ziffer  zugrunde  liegenden  Gedanken  und  veranftaltete  gleich- 
ftlls  eine  Zählung  der  in  ihrem  Portefeuille  ruhenden  Wechfel  unter  100  M. 
Der  Zweck  der  Zählung  diefer  kleinen  Wechfel  ift,  darzulcgen,  welches  Ma|z 

V in  Fürforge  der  kleinern  Gefchäftswelt  in  Gcftalt  der  Ermäjzigung  des  Mindeft- 
d skontfatzes  zugewendet  wird.  Welches  Refultat  fich  ergab,  werden  wir  unten 
f(hcn.  Die  Bank  von  Frankreich  äufzert  fich  hierüber  wie  folgt: 

Der  Anteil  der  kleinen  Wechfel  an  der  Gefamtzahl  der  in  Paris  angekauften 
V'echfel  beträgt  ungefähr  49  Prozent,  eine  Ziffer,  die  im  Verlauf  der  letzten 
! ) Jahre  nicht  aufgehört  hat,  zu  wachfen,  und  die  zeigt,  in  welchem  Ma(ze 
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die  Bank  den  Wünfehen  ihrer  Statuten  entfpricht,  die  von  Beginn  an  vorfchrei- 
ben,  da(z  die  Vorteile,  die  fich  aus  ihrer  Gründung  ergeben,  fich  dem  Kleinhandel 
fühlbar  machen  follen,“  *)  Aus  den  in  Betracht  kommenden  Zahlen  ergibt 
fich  folgendes:  Es  wurden  angekauft  in  Paris  — nicht  mit  eingerechnet  find 
die  Filialen  — Wechfel 

unter  100  Fr.  366  Millionen  Stück 

über  100  Fr.  384  Millionen  Stück 

7.5 

Demgegenüber  ftehen  die  Zahlen  der  Reichsbank,  die  für  das  gefamtc 
Arbeitsgebiet  in  Betracht  kommen,  mit  rund  700  000  Stück.  Die  franzöfifche 
Stückzahl  für  Paris  ift  allein  fünfmal  fo  grofz.  Aus  den  Gefamtzahlen  des 
Verwaltungsberichtes  der  Bank  von  Frankreich  ergibt  fich  dann,  da(z  diefe 
Wechfel  unter  100  Fr.  bei  einem  Wechfelankauf  von  rund  25  Millionen  Stück 
etwa  13bis  14Millionen  Stück  betragen,  alfo  55  Prozent  der  angekauften  Wechfel 
ausmachen.  In  Deutfchland  betrug  die  Anzahl  der  angekauften  Wechfel 
einfchlie|zlich  der  zum  Einzug  übergebenen  5 Millionen  Stück,  Darunter 
waren,  wie  bereits  erwähnt,  700  000  Stück  unter  100  M.  oder  etwa  14  Prozent, 

Daraus  folgt,  dafz  in  Frankreich  20  mal  mehr  kleine  Wechfel  in  Erfcheinung 
treten  als  in  Deutfchland,  und  das  hat  feinen  Grund  in  den  andern  Zahlungs- 
fitten,  die  dort  im  Gegenfatze  zu  Deutfchland  herrfchen.  Die  franzöfifche  Ge- 
fchäftswelt  hat  fich  darin  ausgebildet,  da|z  auf  feftes  Ziel  verkauft  wird,  auch 
an  die  Privatkundfehaft,  und  dafz  der  Rechnungsbetrag  bei  Fälligkeit  durch 
einen  Wechfel  zur  Einziehung  kommt.  In  Deutfchland  liegen  die  Verhältniffe 
fo,  da|z  diefer  Fortfehritt  im  Zahlungsverkehr  nur  mit  der  größten  Langfamkeit 
zu  erreichen  ift;  aujzerordentlich  grojze  Teile  des  Eigenkapitals  find  darum 
bei  fehr  vielen  Kaufleuten  und  Fabrikanten  auf  lange  Zeit  in  den  Aujzenftanden 
feftgelegt,  ftatt  werbend  zu  arbeiten. 

Eine  Befferung  der  finanziellen  Verhältniffe  des  Mittelftandes  lie^c  fich 
auch  durch  die  Einführung  von  Mindeftpreifen  erreichen.  Als  Vor- 
ausfetzung  dafür  wird  im  Handwerk  die  Änderung  des  § 100  q GO  bezeichnet, 
der  den  Zwangsinnungen  die  Feftfetzung  von  Mindeftpreifen  verbietet. 

Im  Intereffedcs  Mittelftandes  liegt  es  auch,  wenn  dieKreditgenoffen- 
f c h a f t e n immer  mehr  verbreitet  und  ausgebaut  werden.  Wie  fchon  früh.;r 
erwähnt,  war  die  Erfcheinung  der  eintretenden  Kreditnot  bei  unferm  Mittel- 
ftande  u.  a.  zurückzuführen  auf  das  Verfchwinden  der  Privatbankiers.  Dicfc 
gewährten  ihren  Kunden  auf  Grund  ihrer  perlönlichen  Fühlung  und  ihrer 
genauen  Kenntnis  der  finanziellen  Verhältniffe  unbedenklich  Perfonalkredit. 
Der  Konzentrationsproze^  befeitigte  viele  diefer  Privatbanken,  und  Hand  in 
Hand  damit  ging  vielfach  eine  Kündigung  der  kleinern  Kredite.  Während 
der  Privatbankier  rein  individuell  verfuhr,  kann  fich  die  heutige  Grojzbank 
nicht  um  die  pcrfönlichen  Eigenfchaften  des  Kreditnehmers  kümmern.  Der 
Kredit  der  Kunden  richtet  fich  ledigkeich  nach  den  Sicherheiten,  die  derfdbe 
zu  bieten  vermag.  In  Ubereinftimniung  mit  Hartrodt^)  fei  erwähnt,  dafz 
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< er  moderne  Bankverkehr  eine  immer  mehr  fteigende  Abneigung  gegen  den 
Perfonalkredit  befitzt.  Anders  dagegen  die  Kreditgenoffenfehaften.  Diefe 
haben  das  alte  perfönliche  Verhältnis  wieder  hergeftellt  und  fich  fo  zum  Nach- 

I olger  der  alten  Lokalbankiers  gemacht.  Das  Vertrauen  diente  weiter  als  Grund- 
läge  des  Kredits,  und  die  Sicherheiten  beruhen  auf  Kredit  und  Bürgfehaft. 
Dazu  kommt,  da|z  die  auf  genoffenfchaftlicher  Grundlage  arbeitenden  Kredit- 
inftitute  in  erfter  Linie  das  Intereffe  ihrer  Mitglieder  im  Auge  haben.  Ferner 
liegt  in  der  perfönlichen  Haftpflicht  bei  den  Genoffenfehaften  ein  ftarkes 
Korrektiv  gegen  einen  Mifzbrauch  des  gefchenkten  Vertrauens.  Immer  wieder 
ift  von  führenden  Leuten  der  Mittel ftandskreife  die  Errichtung  von  Kredit- 
i enoffenfehaften  befürwortet  worden.  Doch  feheinen  die  in  Betracht  kommen- 

< en  Kreife  von  folchen  Einrichtungen  im  allgemeinen  viel  zuwenig  Gebrauch 
;u  machen,  denn  noch  jüngCt  beklagt  fich  u.  a.  die  Handwerkskammer  in 
Münfteri)  ,,dafz  die  Handwerker  von  der  Einrichtung  der  Volksbanken  und 
indem  beftehenden  gemeinnützigen  Kreditinftituten,  die  ihnen  großen  Vor- 
tjil  bieten,  viel  zuwenig  Gebrauch  machen“. 

Die  Vorteile  folcher  Kreditinftitute  für  den  Mittel ftand  find  gar  nicht  zu 
(zhätzen.  Der  Abgeordnete  H a m m e r “)  hob  auf  der  II.  Generalverfammlung 
(er  Mittel ftandsvereinigung  u.  a.  hervor: 

1.  Vor  allem  Erziehung  zu  dem  Grundfatzc:  Leihe  Geld  und  bezahle  bar. 

2.  Dadurch  Unabhängigkeit  dem  Lieferanten  gegenüber  (man  erhält 
Mlligere  Waren,  zum  Teil  auch  beffere  Waren  und  werden  diefelben  auch 
frompter  geliefert). 

3.  Sofortige  Geldhilfe  in  Not  (z.  B.  bei  Lohnzahlungen,  wenn  die  Kunden 
i icht  Wort  hielten  oder  bei  Wechfelverbindlichkeiten). 

4.  Kein  demütiges  Bitten  um  ein  Darlehen. 

5.  Bares  Geld  für  gute  Diskontwechfel. 

6.  Zeffion  von  Rechnungen  (gegenüber  böswilligen  Auftraggebern  ein 
|>hr  wirkfames  Mittel). 

7.  Baugelder  gegen  Hypothekenverpfändung  (dadurch  Befreiung  von  dem 
\erderblichen  Damnozahlen,  aber  keine  Hypothekenbeleihung  an  fich). 

8.  Nachla^regulierung  für  verftorbene  Mitglieder. 

9.  Nutzbarer  Kontokorrentverkehr  (kein  überflüffiges  Geld  im  Haufe, 

5 insgenu^  ufw.). 

Dazu  kämen  die  Vorteile,  die  auch  dem  kon furnierenden  Publikum  durch 
cie  gröjzere  Benutzung  der  Kreditinftitute  feitens  des  Mittelftandes  entftehen. 
Die  Anzahl  der  Rechnungen,  die  heute  dem  einzelnen  zugehen,  wird  ja  nach 
cem  Umfange  des  Haushaltes  verfchieden  gro^  fein,  ln  den  gröjzern  Städten 
ergeben  fich  fehr  häufig  Schwierigkeiten,  wie  man  einen  Boten  gewinnen  foll, 
(!  er  die  Rechnungsbeträge  an  den  verfchiedenen  Stellen  der  Stadt  zur  Auszahlung 
t ringt.  Es  würde  in  der  Tat  eine  Verbefferung  bedeuten,  wenn  die  Erlegung  des 
F echnungsbetrags  nicht  bei  ihrem  Ausftcller  zu  erfolgen  brauchte,  und  gewijz 
V ürde  in  vielen  Fällen  die  Zahlung  früher  in  die  Hände  des  Empfängers  gelangen» 

Äu|7crung  vom  5.  Oktober  1912. 
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wenn  der  Botengang  fich  erübrigen  liefze.  Statt  da(z  man  feine  Zahlungen 
an  20  verfchiedenen  Plätzen  machte,  würden  fich  diefelben  auf  3 oder  2 kon- 
zentrieren. 

Juft,  der  General fekretär  der  Deutfehen  Mittelftandsvereinigung,  ift 
der  Anficht,^)  da(z  die  gröjzte  Anzahl  derer,  die  einer  mittel ftändifchen  Kredit- 
genoffen fchaft  beiträten,  diefes  nur  in  der  Abficht  täten,  heute  oder  morgen 
von  diefer  Einrichtung  Gebrauch  zu  machen,  da  die  Genoffen  zum  gröjztcn 
Teile  alle  finanziell  wenig  günftig  geftellt  feien.  Er  fordert  deshalb  ftaatliche 
Mittel  für  die  Errichtung  folcher  Kaffen,  ein  Verlangen,  das 
wenig  Berechtigung  hat.  Nach  diefer  Richtung  hin  tritt  ihm  auch  T h o r w a r t 
entgegen.  Er  gibt  zu,  da|z  die  von  den  Mitgliedern  eingezahlten  Gefchäftsan- 
teile  und  die  angefamnielten  Referven  nicht  ausreichen.  Aber  den  Kaffen  fliefzen 
doch  auch  von  anderer  Seite  noch  Geldmittel  zu.  So  betrugen  z.  B.  nach 
dem  letzten  Jahrbuch  des  Allgemeinen  Verbandes  Deutfeher  Erwerbs-  und 
Wirtfehaftsgenoffenfehaften  die  Gefchäftsguthaben  und  Referven  304342  815 
Mark,  die  Spareinlagen  912  056  415  M.,  alfo  ganz  beträchtliche  Mittel.  Diefe 
Entwicklung  des  deutfehen  Genoffen fchaftswefens  ift  der  befte  Beweis,  da(z 
für  die  Kreditgenoffenfehaft  der  Ruf  nach  Staatshilfe  in  irgendwelcher  Form 
nicht  nötig  ift.  Selbft  Schulze-Deiitzfch  fchreibt  1858:  ,,Wenn  etwas  für  die 
Kernhaftigkeit  unferes  Handwerker-  und  Arbeiter ftandes  und  für  feine  Reife 
zur  Selbfthilfc  fpricht,  fo  ift  es  deffen  Abkehr  von  Kaffen,  die  aus  öffentlichen 
Mitteln  fubventioniert  werden.  Überall  kommen  die  wackern  Leute  zu  unfern 
Vereinen,  wo  ihnen  die  Beteiligung  an  einem  Unternehmen  geboten  wird, 
deffen  Leitung,  Rifiko  und  Gewinn  ihnen  felbft  gehört,  und  das  ihrem  Kredit- 
bedürfnis in  deffen  vollem  Umfange  Abhilfe  zu  gewähren  verfpricht,  ohne  da|z 
fie  dabei  der  Gönnerfchaft  irgend  jemandes  verpflichtet  find.“  Ganz  im  Sinne 
von  Schulze- Delitz j^ch  fpricht  fich  Thorwart  •'^)  aus,  indem  er  fagt: 
,,Wir,  die  wir  uns  Schulze- De  litzfehs  Nachkommen  nennen,  wären 
diefer  Worte  nicht  würdig,  wollten  wir  50  Jahre  nach  feinem  erften  Eintreten 
für  die  Selbfthilfe  fchweigend  beifeite  treten,  wenn  man  uns  beweifen  will, 
da|z  die  Erhaltung  des  deutfehen  Mittelftandes  nur  durch  Gewährung  von 
Staatshilfe  möglich  fei,  die  einft  ein  Mann  kurz  dahin  charakterifierte.  dafi 
fie  einen  Akt  des  Mitleides  und  der  Gnade  darftelle.“ 

Gerade  unfer  deutfeher  Mittel  ftand  wird  fich  am  wenigften  dazu  bereit 
finden,  in  fo  weitgehendem  Majze  den  Staat  in  Anfpruch  zu  nehmen,  könnte 
dann  doch  jeder  Bürger  analog  den  Handwerkern  und  Kleinkaufleuten  als 
Mitglied  feines  Staates  verlangen,  da|z  diefer  in  folcher  Weife  Intereffe  an  feinem 
Wohl  und  Wehe  hat.  Eine  Förderung  der  Kreditgenoffenfehaften,  wie  fie  durch 
die  ,,P  r e u (z  e n k a f f e“  erfolgt,  liegt  in  anderm  Rahmen  und  lä|zt  fich 
wohl  rechtfertigen. 

Ift  fomit  eine  direkte  Unterftützung  des  Mittelftandes  durch  Hergabe 
ftaatlicher  Mittel  aus  Billigkeitsgründen  nicht  angebracht,  fo  fchlie|zt  das 
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dagegen  nicht  aus,  da^  der  Staat  den  Mittclftand  bei  Vergebung 
öffentlicher  Arbeiten  in  weitgehendem  Ma^e  berückfichtigt.  Tat- 
(*.ichlich  ift  diefcs  auch  der  Fall,  Die  Reform  des  Submiffionswefens  ift  im  beften 
flixfi.  So  erliefz  z.  B.  noch  kürzlich  der  preu|zifche  Minifter  der  öffentlichen 
Arbeiten  einen  Erlajz  über  das  Bedingungswefen  an  die  Eifenbahndirektionen 
und  die  übrigen  Behörden  fowic  an  die  Oberprafidenten.  Darin  wird  nach- 
d ücklich  betont,  im  Sinne  einer  gefunden  Mittelftandspolitik  tunlichft  den 
I itereffen  der  kleinen  Unternehmer  und  namentlich  auch  des  Handwerker- 
fiandes  Rechnung  zu  tragen.  Namentlich  wird  die  Vorfchrift  wieder  in  Er- 
ii  nerung  gebracht,  da^  die  niedrigfte  Geldforderung  als  folche  für  den  Zu- 
f<  hlag  nicht  entfeheidend  fei.  Der  Zufchlag  dürfe  vielmehr  nur  auf  ein  in  jeder 
ß cziehung  annehmbares,  die  tüchtige  und  rechtzeitige  Ausführung  der  betreffen- 
dm  Leiftung  oder  Lieferung  gewährlei ftendes  Gebot  erteilt  werden.  Es  feien 
a fo  nur  folche  Bewerbungen  zu  berückfichtigen,  die  für  die  bedingungsmäfzige 
/Ausführung  fowie  für  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  gegenüber  ihren 
Fandwerkern  und  Arbeitern  die  erforderliche  Sicherheit  böten.  Der  Zufchlag  fei 
b i den  öffentlichen  Ausfchrcibungen  demjenigen  der  drei  als  Mindeftforderndc 
ir  Betracht  kommenden  Bewerber  zu  erteilen,  deffen  Angebot  unter  Berück- 
fi:htigung  der  Umftände  als  das  annehmbarfte  zu  erachten  fei.  Ein  Irrtum 
fei  auch  die  Annahme,  da{z  die  Behörde  an  den  Kreis  der  drei  abfolut  Mindeft- 
ferdernden  gebunden  fei.  Bezweckten  diefe  Vorfchriften  in  erfter  Linie  auch, 
dm  Staat  vor  minderwertigen  Leiftungen  zu  fchützen,  fo  gehe  die  Beftimmung 
dl  »ch  auch  davon  aus,  da(z  einer  tüchtigen  Arbeit  ein  ent  fprechender  Lohn  werden 
feil.  Der  Minifter  erwarte,  da|z  die  unterftellten  Behörden  die  genannte  Vor- 
fchrift in  dem  richtigen  Sinne  anwenden,  und  da|z  fie  namentlich  bei  der  Verge- 
bung von  handwerksmäfzig  auszu führenden  Arbeiten  des  vorftehend  hervor- 
gi  hobenen  Grundfatzes  eingedenk  fein  werden,  dafz  einer  tüchtigen  Arbeit 
auch  ein  ent  fprechender  Lohn  werden  foll.  Der  Minifter  bringt  dann  frühere 
E iaffe  erneut  in  Erinnerung,  worin  die  Provinzialbehörden  unter  Berufung 
auf  den  großen  Wert,  der  ftaatsfeitig  auf  die  Erhaltung  eines  leiftungsfähigen 
Hindwerkerftandes  gelegt  werden  müffe,  der  Heranziehung  von  Handwerks- 
Vi  reinigungen  zur  Ausführung  von  Arbeiten  und  Lieferungen  ihre  befondere 
A jfmerkfamkeit  zu  widmen.  Als  folche  Handwerkervereinigungen  werden 
G moffenfehaften,  freie  Innungen,  für  den  einzelnen  Fall  gebildete  Lieferungs- 
V(rbände  u,  dgl.  ernannt.  Die  Initiative  wegen  derartiger  gemeinfamer  Bewer- 
bt ngen  foll  im  übrigen  den  Intereffenten  überlaffen  bleiben.  Behörden  follen 
aler  Bewerbungen  diefer  Art  Förderung  zuteil  werden  laffen. 

Man  fieht  in  wie  weitgehendem  Mafze  der  Staat  hier  die  Intereffen  des 
M ittelftandes  berückfichtigt;  er  ift  fich  der  Bedeutung,  die  diefe  Klaffe  für  das 
Staatsleben  hat,  voll  und  ganz  bewufzt.  So  ift  denn  zu  erwarten,  da|z  die 
Li  ge  des  Mittelftandes  bei  eifriger  Mitarbeit  aus  diefen  Kreifen  fcibft,  und 
gl  üchzeitiger  Förderung  des  Staates,  fich  im  Laufe  der  Jahre  beffer  geftalten 
w rd.  Mit  einem  Schlage  ift  das  nicht  zu  erreichen.  Wie  es  jahrzehntelang 
gedauert  hat,  dafz  die  Lage  des  Mittelftandes  fich  immer  mehr  verfchlechterte, 
fo  wird  es  viele  Jahre  währen,  bis  eine  dauernde  Gefundung  und  Kräftigung 
ci’igetretcn  ift. 
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Lebenslauf 

Geboren  am  15.  September  1888  zu  Lüdinghaufen  i.  W.,  kam  ich  nach  dem 
Befuche  der  Elcmentarfchule  meiner  Vaterftadt  auf  das  Gymnafium  zu  Warburg, 
welches  ich  Oftern  1907  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verliefj.  Alsdann  trat  ich  zum 
Bankfach  über,  lernte  in  einem  Provinzbankgefchäft  und  ging  nach  meiner  Lehr- 
zeit  nach  Berlin,  um  meine  Kenntniffc  fpcziell  in  den  Börfengefchäften  zu  erweitern. 
Nachdem  ich  mehrere  Jahre  in  der  Praxis  tätig  gewefen  war,  trat  ich  aus  dem  Bank- 
fach  aus  und  widmete  mich  an  den  Univerfitäten  Münfter  und  Berlin  rechts-  und 
ftaatswiffcnfchaftlichcn  Studien.  Allen  meinen  Lehrern,  namentlich  dem  Herrn 
Profeffor  Schmöle,  danke  ich  an  diefer  Stelle  für  die  vielen  Unterweifungen  und  An- 
regungen,  die  fic  mir  mit  auf  den  Weg  des  Lebens  gegeben  haben.  Ich  fühle  mich 
verpflichtet,  befonders  herzlichen  Dank  meinem  leider  allzufrüh  verftorbenenLehrer 
Profeffor  Max  v.  Heckei  abzuftatten,  der  mir  bei  der  Abfaffung  meiner  Doktor- 
differtation  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  ftand. 

Am  19.  Dezember  19I2beftand  ich  das  Rigorofumbei  der  hohen  rechts-  und  ftaats- 
wiffenfchaftlichen  Fakultät  in  Münfter  und  bin  feitdem  wieder  im  Bankfach  tätiö. 
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